
ote von der
Einzelpreis 15 Rcichspsennig Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags Die heutige Folge umsaht 8 Seiten

B e z u g sp re is  m it  P o sto e rsen d u n g :
F ü r  ein J a h r .......................................R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r ...........................  „ 3.70
F ü r  ein  V i e r t e l j a h r .......................  1.90
B e z u g sg e b ü h ren  u n d  E in sch a ltu n g sg eb ü h ren  
sind im  v o ra u s  u nd  p o rto fre i zu en trich ten .

S c h rif t le i tu n g  un d  V e rw a ltu n g : A d o lf-H itle r-P la tz  N r. 31. — U n fran k ie r te  B rie fe  w erden  n i c h t  
angenom m en , M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

A nkün d ig u n g en  (In se ra te )  la u t  P re is l is te . A n n a h m e in  der V e rw a ltu n g  u n d  bei a lle n  Anzeigen-
m ittle rn .

S chluß d es  B la t te s :  D o n n e rs tag  ! U hr v o rm itta g s .

P re ise  bei A b h o lu n g :

F ü r  ein  J a h r .......................................R M .
F ü r  ein halbes J a h r ........................... „
F ü r  ein  V ierte ljah r . . . . .  „

E in z e lp re is  15 R eichspfennig .
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Zunehmende Heftigkeit der Kämpfe
in Italien

Schw erpunkte bei Nettuno und P ico-Pontecorvo -
D a s  O berkom m ando d er W ehrm acht gab  am  

24. M a i  a u s  dem F ü h re r -H a u p tq u a r tie r  b e ­
kannt:

D er F eind  setzte seinen G ro ß an g riff a u s  dem 
Landekopf von N e t t u n o  m itz u n e h m e n d e r H ef­
tigkeit fo rt. U n ter E insatz sehr starker A rtille rie - 

'u n d  P a n z e rk rä fle  sowie m it U nterstützung za h l­
reicher Sch lach tfliegerverbände g e langen  ihm  in  
mehreren A bschnitten tie fe re  E inbrüche in  unsere 
F ro n t .  B esonders b e id e rse its  C i s t e r n a  sind 
schwere K äm pfe im  G ange.

A m  W estflügel d e r S lld fro n t und in  dem  
zerklüfteten E eb rrg sg e lä n d e  zwischen 6  o n n i n  o 
und V a l l e c o r s a  w ird  e rb it te r t  gekäm pft. 
D er Schw erpunkt d e r K äm p fe  d e s  gestrigen T a ­
ges la g  w iederum  im  R a u m  P  i  c o - P  o n t  e - 
c o r v o .  Dem h ie r  a u f b re ite r F ro n t  a n g re ife n ­
den Feind  w arfen  sich unsere ta p fe re n  T ru p p e n  
an  den B re n n p u n k te n  der K äm pfe entgegen und 
brachten  ih n  zum  S te h e n . H ier w u rd e n 'ö l feind­
liche P a n z e r  vernichtet. I m  A bschnitt P i e d i -  
m o n t e  füh rte  d e r ' F e in d  gestern n u r  schwächere 
erfolglose A ngriffe.

An der O stfro n t kam es neben erfolgreichen 
eigenen S to ß tru p p u n te rn e h m u n g e n  n u r  zu g e ­
ringen  K a m p fh an d lu n g en .

S ta rk e  deutsche K am pffliegergeschw ader fü h r­
ten  in d e r letzten N acht einen zusam m engefaßten 
A n g r if f gegen den B ah n k n o  tenp u n kt S c h e p e -  
t  o w k a. S ta rk e  B rä n d e  u nd  E xplosionen  w u r­
den beobachtet.

A ordam erikanische B o m b e r griffen  gestern 
mehrere O r te  in  den besetzten W estgebieten und  
in  Südw estdeutschland an . I m  S ta d tg e b ie t  vo n  
S a a r b r ü c k e n  en tstanden  Eebäudeschäden und 
P ersonenverluste . E inze lne britische F lugzeuge

w arfen  in der v e rgangenen  N acht B om ben  a u f b e i denen
B e r l i n  und  im  rheinisch-westfälischen w urden.
G ebiet.

I n  der Nacht zum 23. M a i  kam es in  ver­
schiedenen S eeg e b ie ten  d e s  K a n a ls  zu z a h l­
reichen Gefechten zwischen S icherungsfahrzeugen  
der K r ie g sm a rin e  u n s  britischen Schnellbooten,

m ehrere feindliche B o o te  beschädigt

I n  den M itta g sstu n d e n  d es  gestrigen T ag e s 
versenkte ein  feindliches U nterseeboot in  , dem 
spanischen H afen S a l t a  C a b a llo s  bei B ilb a o  
u n te r B ruch d e s  V ölkerrechtes einen  d o rt  l ie ­
genden deutschen D am pfer.
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Aus dem Z eitgeschehen
A u s A nlaß  d es  fü n fte n  J a h r e s ta g e s  der U n ­

terzeichnung d es  deutsch-italienischen F re u n d ­
schafts- u nd  B ü n d n isp a k te s  fand e in  T e le ­
gramm wechsel zwischen dem  F ü h re r  und dem  
Duce s ta tt. D er R eichsm inister d es  A u s w ä r t i ­
gen von  R ib b e n tro p  u nd  der D uce sowie der Un- 
terstaatssekre tär im  italienischen A ußenm in iste­
r iu m  M az zo lin i tauschten gleichzeitig T e le ­
g ram m e au s .

R eichsm in ister D r . G oebbels gab  am  F re i ta g  
v o r einem  g rößeren  K reis b e w ä h rte r  F ro n t-  
offiziere einen Überblick ü b er d ie a llgem eine  
K r ie g s la g e . D e r M in is te r  un terzog  die p o l i ti ­
schen und  m ilitärischen  F ak to ren  d e r  g e g e n w ä r­
tigen S i tu a t io n  e in e r  eingehenden B etra ch tu n g .

A m  M u tte r ta g  h ie lt  die R e ich sfrau e n fü h re rin  
im R a h m e n  e ine r -Feierstunde d es  großdeutschen 
R u n d fu n k s eine Ansprache. S ie  stellte den  Le­
b en s- u nd  E rh a ltu n g s w ille n  der deutschen F ra u  
dem V e rn ic h tu n g sw ille n  u nserer F e in d e  gegen­
über.

, gend  v _ v. . . .  . . . . . .   ....................
S A . durchgeführten  W ehrschießen h erv o r. B is  
zum 19. M a i  b e tru g  diese T e iln eh m e rza h l über 
3.3 M illio n en . D a  o a s  W ehrschießen in  ein igen  
S A .-G ru p p e n  noch b i s  zum  31. M a i  lä u ft , ist 
m it ih rem  w eiteren Anwachsen zu rechnen.

V o r den  Ä rzten  u nd  Ä rztin n e n  d er J u g e n d , 
der medizinischen F ach w elt und führenden P e r ­
sönlichkeiten a u s  P a r t e i ,  S t a a t  u nd  W ehrm acht 
sprachen R eich sg esu n d h e itsfü h rer D r . C o n ti  und  
R o ichsjugendführer A xm ann.

D ie  A n g riffe  anglo-am erikanifcher F lugzeuge 
au f deutsche L az a re tte in ric h tu n g e n  nehm en der­
m aßen ü b erh an d , daß  e s  dem O berkom m ando 
der W ehrm ach t n o tw en d ig  erscheint, e ine  A n z ah l 
der flag ran tes ten  V ölkerrechtsverletzungen dieser 
A r t zu r K e n n tn is  der W eltö ffen tlichkeit zu 
b rin g en .

14 M assengräber m it  250 zum  T e i l .v e r s tü m ­
m elten Leichen w u rd en  b e i e in e r  N achsäuberung 
im G e b ie t der südostslowenischen E ichenw älder 
bei dem S tä d tch en  Naschitze entdeckt. D ie  bo l­
schewistischen B a n d ite n  h a t te n  w ä h ren d  ih re r  
Terro rherrschaft von  ih n e n  m euchlings e rm o r­
dete Volksdeutsche, Ustaschen u n d  B a u e rn , d ie  
sich ih rer „ E r re ttu n g "  w idersetzten, nach te i l ­
weise g rau sam en  M a r te rn  d o rt verscharrt. A ußer­
dem fand  m a n  verschiedene m it Genickschuß ge­
tö tete P ersonen , d ie  nach den frü h e r  erbeuteten  
Fein d p ap ieren  u n d  a u f G ru n d  ih re r  A usw eise 
a ls  solche B a n d i te n  e rkann t w e rd en  konnten,

die von ihren  K om m issaren  wegen m iß fä llig e r 
Ä ußerungen  zum  T ode v e ru r te i l t  w orden w aren .

D ie  'englische W ochenzeitschrift HTjime and  
T ide" g re if t d ie  v o r ein igen  W ochen vom  „O b ­
server" veröffentlichte E rk lä ru n g  des S o w je t- 
botschafters Gusew au f, wonach d ie deutsche 
W ehrm acht in  Z w a n g sa rL e ite rL a ta illo n e  f ü r  d ie  
S o w je tu n io n  zusam m engefaß t w erden  soll, und 
e rg ä n z t sie d ah in , daß  d ie S o w je ts  nicht n u r  
d ie deutsche A rm ee, sondern auch einen  T e i l  der 
B evölkerung zu dieser Z w a n g s a rb e it  verschlep­
pen  w ollen . Gusew  h ab e  dazu  e rk lä r t , daß M o s ­
kau d ie  H a ltu n g  der W estm ächte in  dieser F ra g e  
a l s  P rü fs te in  ih re r A u f r ic h t ig s t  betrachte. D ie 
englische Zeitschrift beg rü ß t den  P la n  der 
S o w je ts , M ill io n e n  k rä ftig er Deutsche fü r  S k la ­
v en arb eiten  i n  der S o w je tu n io n  zu rek ru tieren , 
a l s  den  geeigneten W eg, d ie  deutsche V evölke- 
ru n g sz u n ah m e au f diese W eise einzudäm m en 
und so die biologische G ru n d la g e  des deutschen 
V olkes zu un terg raben .

D ie K a iro e r  V e rtre te r der englischen Z e i tu n ­
gen „ D a ily  H e ro ld “ un d  „ D a ily  M a i l "  über­
m itte lte n  ih ren  B lä t te r n  am  13. d s . ein in  ihre 
H ände g era ten e s  hochinteressantes D okum ent. E s  
stellt d a s  Abkom m en d a r , d a s  die griechischen 
und  bulgarischen Bolschewisten ü b er d ie  G rü n ­
d u n g  e in e r U nion  sowjetischer B a lk a n re p u b li­
ken unterzeichnet haben . W ie  d ie  „Deutsche 
D ip lom atische K orrenspondenz" m eldet, h an d e lt 
es sich um  nichts w e n ig e r a l s  u m  den  genauen  
P la n  d e r  A u s lie fe ru n g  des gesam ten B a lk a n s  
a n  den B olschew ism us.

E s  e r in n e re  a n  die Geschichte vom  F ell des 
B ä re n , d a s  m an v e r te i lt ,  bev o r der B ä r  e r le g t 
sei wenn m an  heu tzu tage d ie  m annigfachen 
a lliie rten  P lä n e  ü b e r  d a s  höre, w a s  m it  Deutsch­
la n d  nach dem K rieg e  geschehen soll, schreibt 
A r th u r  V r y a n t  in  der „ J l lu s tra te d  London 
N ew s". E s  sei doch e in d e u tig  klar, d aß , keinerlei 
a lliie rte  E rk lärungen  den Deutschen so lan g e  
e tw a s  a n h a b e n  könnten, a l s  d ie a l liie r te n  T r u p ­
pen  nicht den  S ie g  e rrän g e n . A ber entgegen 
a lle r  Logik erg ingen  sich in te rn a tio n a le  K onfe­
renzen in  wüsten A useinandersetzungen ü b er d ie 
B estrafu n g  der Deutschen. Z u  allem  Ü berfluß  
schössen sie auch noch am  eigentlichen Z ie l  v o r­
bei, denn w a s  schließlich eine R o lle  spiele, 
w enn m an a u s  d e r Geschichte der letzten d re iß ig  
J a h r e  e tw a s  lernte^ fei nicht, w a s  m it Deutsch­
lan d  nach diesem K rieg e  geschehe, sondern w e l­
ches d a s  Schicksal der A lliie rten  sei. S ie  m üß­
ten  zunächst d a fü r  sorgen, daß sie V erbündete 
b lieb en  und  nicht nach ih rem  Endsieg a u s e in ­
anderfie len . B ild e te n  sie sich ab e r ein , sie könn­
ten  d a s  deutsche Volk dadurch fü r  alle  E w ig ­
keit knechten, daß sie e in  oder zwei G e n era tio ­
nen d e r Deutschen politisch u nd  wirtschaftlich 
knebelten, dann  leb ten  sie in  dem  gleichen N a r ­
re n p ara d ies , a u s  dem der jetzige W eltk rieg  e n t­
stand.

E in  schwereres J a h r  a l s  d a s  g egenw ärtige  
habe das britische V olk in  seiner Geschichte noch 
nicht durchgem acht, e rk lä rte  „ T im e s"  zufolge der 
englische E rn ä h ru n g sm in is te r  O berst L ew ellin  in 
ein e r Londoner Rede.

Gaumuttertag 1944 in Amstetten
G a u le ite r  Dr. Ju ry  und G a u fra u e n sc h a fts le ite r in  V ie to ris 

sp ra c h e n  zu  d en  F rauen
D ie  Knospe ist gesprungen, 
d a s  Herz l ie g t  w e ltbe re it!
D ir  sei ein Lied gesungen , 
erw achte M aien z e it!

D ie  S tü r m e  sind verklungen, 
n u n  b lü h t e s  tä levw eit!
D ir  sei ein L ied gesungen, 
blühtreiche M aien zeit!

D ie S o n n e  ist g ed ru n g en  
tief durch m ein  W in te rle id !
D ir  sei e in  L ied gesungen, 
g o ti |ia tk e  M aien z e it!

D ieses Gedicht, d a s  O berstudiendirek tor O th - 
m ar R ie g er der N S .-F rauenschaft d es  K reises

A m stetten w idm ete, stand am  A nfange d er M o r ­
genfeier, d ie  den A u ftak t zu den F e ie rn  a n lä ß ­
lich der G a u fe ie r d es  M u tte r ta g e s  1944 in  A m ­
stetten bildete.

Schon zeitlich in  der F rü h e  konnte m an  in  
den S tr a ß e n  e in  b u n tes , ungew ohn tes  T re ib en  
bemerken.

D ie S ta d t  h a tte  Fahnenschmuck ange leg t und 
S p ru ch b än d er g rü ß ten  den G a u le ite r  u n d  d ie 
auszuzeichnenden M ü tte r . B D M .-S in g sc h ar und  
ein  F an fa ren z u g  der H J .  weckten m it frohem  
S a n g  u nd  K la n g  die B ew ohner d e r K reiss tad t. 
B a ld  sah m an  auch von  allen  S tr a ß e n  bekränzte 
W agen oder K ra ftw a g en  zum B ah n h o fp la tz  ein­
b iegen . Diesen entstiegen M ü tte r ,  d ie  zur A u s ­
zeichnung m it  dem E hrenkreuz der deutschen

M u tte r  durch den G a u le ite r nach A m stetten  be­
ru fen  w orden w aren . A ndere M ü t te r  kamen m it 
den  Z ü g en  an . M i t  klingendem  S p ie l der Reichs- 
bahnerm ufikkapelle ging  es durch d ie  S ta d t ,  zum  
m it F ah n en  geschmückten Festplatz im  S ta d t-  
park. D o r t  w aren  b e re its  d ie  Ju g e n d g ru p p e n  
der R S .-F rau en sc h aft, d ie  B D M .-S rn g sch ar und 
Sprecher zur M o rg e n fe ie r aufgestellt. Rach dem 
Erscheinen des K re is le i te rs  m it seinem S ta b  
und Len V ertretern  d e r P a r te i ,  d e r  W ehrm acht und  
des S ta a te s  wechselte die L ied- un d  S pruch- 
folge. I m  M itte lp u n k t der M o rg e n fe ie r  stand 
d ie  Ansprache des K re isk u ltu rs te lle n le ite rs  Ober- 
stud iendirek tor R  i e g e r, der auch d ie  Gestal­
tu n g  der M o rg e n fe ie r übernom m en h a tte . D a s  
Leben ist unüberw ind lich , rie f er den  Anwesen­
den  zu. S eh t, so v ie l L eben ist um  u n s . D ie 
W e lt  w ird  von vielen K le in g läu b ig e n  v e r­
lästert, doch sie ist schön trotz R o t u nd  Leid. I m  
D asein  eines V olkes sind M a n n  un d  F ra u  die 
B lu t t r ä g e r  unseres V olkes, sie gehen zu r E n t­
fa ltu n g  und  zum  F rüch tetragen  über. Reben 
des L ebens A ufbruch steht jedoch d a s  O pfer, d as  
w ir  in  unseren H e ldengräbern  sehen. I n  e iner 
starken J u g e n d  und im Denken unseres V olkes 
leben unsere H elden w eiter. D a s  L eben ist u n - 
vern ich tbar. D ie N a tu r  selbst wob den S ch le ier 
und es g rüßen  sich die Geschlechter im  siegreichen 
Leben. M i t  dem  L ied : „ E s  geht eine helle 
F lö te , der F rü h l in g  ist über dem L an d "  w urde  
die Feierstunde geschlossen.

I m  R ah m en  der M u tte r ta g s fe ie r  w u rd e  ein  
V olksliedersingen  d er Ju g e n d  g ru p p e n  und d er 
B D M .-S in g sc h aren  v eran sta lte t. D ie K re is- 
ju g en d g ru p p e n fü h re rin  H a n n e rl  S t a r k  v e r­
stand es, rasch die Z u h ö re r zum  M its in g e n  her­
anzuziehen und  b a ld  w a r  eine heitere G em ein­
schaft erstanden. D ie einzelnen Ju g en d g ru p v en  
und d ie  B D M .-S in g sc h ar brachten auch verschie­
dene L ieder a lle in  zum  V o rtra g . D ie Anwesen­
den sparten  nicht m it  B e ifa ll, w urde auch jedes 
L ied schlicht, den C h arak ter eines V o lksliedes 
bew ah ren d , v o rg e trag e n . W ie  sehr diese a lten  
L ieder unsere Volksseele ansprechen, zeigt eine 
Ä u ßerung  einer Z u h ö re rin : „W ie  schön ist es, 
d ieje Lieder zu hören, m an  e r in n e r t  sich ih re r  
wieder und  singt gerne m it."  D a s  Lied vom  
fließenden V rü n n le in  b ildete den Abschluß. D ie 
Z e i t  b is  zum  E in tre f fe n  d es  G a u le ite rs  fü llte  
e in  P latzkonzert des W ie n er W a c h b a ta illo n s  a u f 
dem  A d o lf-H itle r-P la tz . D ie auszuzeichnenden 
M ü tte r  fan d en  sich zum M ittagessen  im  kleinen 
S ta d tsa a l  ein , d a s  sie bei m it F rü h lin g sb lu m e n  
reizend geschmückten Tischen einnahm en . Jede  
M u t te r  fand  a n  ih rem  P la tz ein  kleines Tisch­
kärtchen m it einem  Scherenschnitt v erz ier t vor.

Am N achm ittag  d e s  S o n n ta g s  tra fe n  G a u ­
leiter D r . H ugo J u r y ,  E a u frau e n sch a fts le ite - 
r in  V  i e t  o r  i s  und  d ie  H erren ih re r B eg le i­
tu n g  in d e r  K re iss ta d t ein. I m  S ta d tp a rk  h a t­
ten  sich b e re its  die auszuzeichnenden M ü tte r ,  
V e rtre te r der P a r t e i ,  des S ta a te s  und d e r W ehr­
m acht u n d  v iele B ew o h n e r A m stettens und der 
U m gebung eingefunden . Nachdem die Ju g e n d  
den  G a u le ite r  schon beim  E in g a n g  zu r Festwiese 
stürmisch begrüßte , begab  e r  sich zum  Festplatz, 
d e r  im  Fahnenschmuck p ran g te . D e r M usikzug 
des W ien er W a ch b a ta illo n s , d ie  Ju g e n d g ru p p e , 
B D M .-S ingscharen , Sprecher und  S precherinnen  
h a tte n  b e re its  A ufstellung zur F eierstunde ge­
nom m en. E s  fo lg ten  n u n  Lieder u nd  A u s ­
sprüche unseres F ü h re r s  u n d  großer Dichter.

I m  R ah m en  dieser F e ie r sprach die © au- 
frauenschafts le iterin , daß heute am  E hren tage  
d e r deutschen M u tte r  d a s  ganze deutsche Volk 
a lle r  seiner M ü tte r  gedenkt u n d  ihnen  dankt. 
S ie  w ie s  besonders a u f  jene M u tte r  h in , der 
w ir  in  tiefster V ereh rung  u nd  D ankbarke it ge­
denken, die dem  deutschen V olk den F ü h re r  gab . 
D er F ra u  und M u tte r ,  d ie  ih ren  S o h n  A dolf 
H itle r n u r  a l s  kleinen S o h n  kann te , ihn  nicht 
m ehr sah a l s  F re iw illig e n  des ersten W e ltk r ie ­
ges a l s  P o litik e r, a l s  S ta a t s m a n n  und a ls  
F ü h re r des deutschen V olkes und  der d ie deutsche 
M u tte r  a u f den ih r  g ebührenden  P la tz  stellte. 
M ü tte r  und  S o ld a ten  käm pfen fü r  d a s  Leben 
u nd  den  ew igen F o rtb estan d  d e s  deutschen V o l­
kes. D ie L eistungen der F ra u  und M u tte r  in 
d er H e im at m achen sie zu r w ü rd ig e n  K a m e­
ra d in  des M a n n e s . D ie besten S o ld a te n  haben  
d ie  besten M ü tte r . N ichts ist in  d er M u tte r  s tä r­
ker v erankert a l s  der G la u b e  an  den S ie g  des 
L ebens. Und wenn sich a lle  G e w alten  gegen u n s  
verschwören, so w erden  w ir  nie den G lau b e n  an  
d en  S ie g  lassen, der u n s  eine V erpflich tung  ge­
genüber der M u t te r  ist. S o d a n n  m eldete die 
G a u fra u en sch a fts le ite rin  die zur A uszeichnung 
erschienenen M ü tte r  d e s  K reises A m stetten  dem  
G a u le ite r. M i t  ih n en  erh ie lten  a n  diesem 
Tcrge in  N ied e rd o n au  291 F ra u e n  das goldene, 
552 F ra u e n  d a s  silberne u n d  1989 F r a u e n  d a s  
bronzene Ehrenzeichen der deutschen M u tte r . 
D e r G a u le ite r  überreichte den M ü tte rn  d ie A u s ­
zeichnung u nd  u n terr ich te te  sich bei jeder ü ber 
i h r  Lebens'schicksal. D ie G aufrauenschafts llitev in  
drückte den G ruß  a lle r  F rau e n  durch e in  kleines 
B lum ensträußchen , d a s  sie in  die H and  d e r  M u t­
te r  g ab , a u s .

R u n  w a n d te  sich der G a u le ite r  in  der Feier­
stunde an  die M ü tte r  und  d ie versam m elte
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PfingstgM H  a u s  der H e im at an  unsere S o ld a te n
W aid h o fen  a.L . PL L s, Am G rad en P h o t. T o n i Hochnegger.

V olksm enge. A lle gedenken w ir  heute der 
M ü tte r ,  Lenen w ir , die w ir  h ie r  find, d a s  Le­
ben danken . O f t kommt d a s  B ild n is ,  w enn  
w ir  im  F rü h lin g  die b ra u n e  Ackerfurche der 
deutschen E rd e  sehen, d es  sorgenverfurchten A n t­
litzes unserer M u tte r . W e n n  w ir  ein  Stück des 
h eu tig en  B ro te s  schneiden, dann  find es d ie ab- 

eavbeiteten  H änoe d e r M u tte r , d ie  d a s  B ro t 
rechen. E s  leben  d ie M ü tte r  in  u n s  un d  m it 

u n s  in  unserem  ganzen S ein . I h r  Leben ist 
L iebe zu u n s . D en  heutigen  T a g  begehen w ir 
a l s  ein  h e ilig es  Fest um  so s in n ig e r, w eil es 
m itte n  nn dem schwersten aller K riege steht. D ie ­
ser K rieg ist auch e in  K r ie g  d er F ra u e n  und 
K inder. A n d ie S te lle  der eingerückten M ä n n e r  
t ra te n  F ra u e n  u n d  M ü tte r .  D ie  W a ffen , die 
sie schmieden, w erden heilige W a ffen . W ir  d a n ­
ken den w erk tätigen  M ü tte rn , d ie n ie m üde w er­
d en  und  m ithelfen  den K rieg  zu gew innen . D er 
G a u le ite r  füh rte  w eiter a u s :  W ir  neigen unser 
H a u p t besonders v o r euch, ih r  F rau e n , d ie  ih r 
eu ren  M a n n  oder euren  S o h n  hingegeben  h ab t 
und  erkennen in  eurem  L eide und  in  eurem  
O pfer unsers V erp flich tung . S ie  g ingen  b lu te n ­
den, aber stolzen H erzens ih ren  O p ferg a n g . W ir  
a b e r w ollen im m e r der M ä n n e r  gedenken, d ie 
d ra u ß en  stehen, un d  w ollen  W e n  K a m e rad e n  
u n d  treue K äm pfer u nd  A rbeite r sein. W ir  
ne igen  unser H a u p t und  w ollen ihnen  für ihre 
M ü h e und ih re  O p fer durch den  A u fb au  eines 
b lühenden  Deutschland danken. M i r  danken auch 
jen en , die in  diesem neuen J a h r e  einem  K inde 
d a s  Leben schenkten. W enn  e in m a l der S ie g  
da ist, w erden d ie  S eg n u n g en  unseres Reiches 
d a n n  möglich sein, w enn deutsche M ü tte r  dem 
deutschen V olk w e ite r gesunde K in d e r bringen , 
d ie  einst a u s  unseren H änden d a s  starke Deutsche 
Reich nehm en müssen. J e  m ehr solche M ä n n e r  
unserem  Volke erwachsen, desto stärker w ird  d a s  
Leben w erden. Z u m  S chluß seiner A u s fü h ru n ­
gen, d ie  a lle  A nw esenden tie f beeindruckten, 
sprach d e r  G a u le ite r :  M ü tte r ,  ih r  t ra g t  die 
E w igkeit d es  deutschen V olkes in  eurem  H er­
zen. I n  dieses m ütterliche H erz n ah m t ihr d as  
ganze deutsche Volk auf. W ir  b it te n  den  S egen  
G o tte s  a u f euch M ü tte r  herab, die diesen g ö tt­
lichen S eg en  u nd  d a s  Leben w eitergeben.

D e r K re is le i te r  d an k te  dem  G a u le ite r  im 
N a m e n  d er ausgezeichneten M ü tte r  u n d  a lle r 
Anwesenden und beto n te , daß diese F e ie r u n ­
seren G egnern w ieder e in m a l zeigt, daß der W ille  
zum  Leben in unserem  Volke stärker denn je ist 
u n d  ih r  S tre b e n , u n s  n iederzuzw ingen  sin n lo s  
u n d  vergeblich ist. D e r G ru ß  an  den F ü h re r  
u n d  d ie  Lieder der N a tio n  schlossen d ie F e ie r­
stunde.

A m  späten  N achm ittag  h a t te  sich a l t  und  
ju n g  von A m ^nven  a u f  dem J a h n tu rn p la tz  zum 
Kinderfest eingefunden . M i t  einem  A u ftan z  der 
M ä d e l, d er aus d a s  G rü n  d e r w e iten  W iesen 
ein  b u n tb e w e g te s  und  fa rbenfrohes B ild  zau ­
berte , b eg a n n  es. G erad e  a l s  d ie  K le in e n  der 
beiden K in d erg ärte n  ihre S p ie le  zeigten, erschien 
der G a u le ite r, d ie  E a u frau e n sch a fts le ite rin , der 
K re is le ite r und  d ie  K re is fra u en sch a fts ls ite r in  
m it den  ü b rigen  Festgästen. Ju g en d g ru p p e n m it-  
g lisd e r und  W ehrm achtangehörige zeigten d a n n  
a lte  V olkstänze . L eid e r fand d a s  Fest durch 
einen P la tz re g en  seinen vo rzeitigen  Abschluß. 
D e n  K in d ern , die m it F reu d e  u nd  Begeisterung 
a n  den V orbere itungen  zum  Fest te iln a h m e n , soll 
noch e in m a l G elegenheit gegeben w erden , ih re  
S p ie le , R e ig en  und K äm pfe zu zeigen. D ie 
N S D A P , w ird  dieses K inderfest voraussichtlich 
am  25. J u n i  w iederholen . N äheres  b rin g en  die 
A nkündigungen, d ie  zeitgerecht erscheinen.

Nachrichten
aus Waidhofen a. S>. und Umgebung 
ST A D T W A ID H O F E N  A. D. YBBS

V on unseren S o ld a te n . L e u tn a n t H a n s  
K  r  u  t  t a u s  N eunkirchen, d e r  seinerzeit an  der 
W a id h afn e r Oberschule m atu rie r te , w urde  m it 
dem E isernen  K reuz 1. Klasse ausgezeichnet. U n­
te ro ffiz ie r H a n s  R  e s i n  g e r, Assessor an  d e r  h ie ­
sigen Oberschule, ist m it  dem  E isernen Kreu/s 2. 
K lasse ausgezeichnet w orden. U nteroffizier O s ­
w in  S c h w e i g e r  w urde zum  F ah n en ju n k e r- 
W achtm eister b efö rd ert und m it  dem K rie g sv e r­
dienstkreuz 2. K lasse m it  S chw ertern  ausgezeich­
n et. D ie gleiche A uszeichnung e rh ie lte n  U n te r­
offizier Leopold  W e n i n g e r  u n d  O b e rg efre ite r 
Jo se f E r b .  F e ld w eb e l H u b e rt F u c h s  w urde 
zum  L e u tn a n t befördert, ebenso O berfähnrich 
W a lte r  S c h m i d t ,  w elcher außerdem  m it dem 
E isernen  K reuz 2. Klasse ausgezeichnet w urde. 
W ir  g ra tu lie re n !

G eboren w u rd en : A m  19. d s .  ein  K n a b e  J o ­
h a n n  d er E l te rn  F lo r ia n  un d  Jo se fa  T e u ­
f e l ,  L a n d w ir t  i n  S chadneram t 67. A m  20. ds. 
e in  M ädchen A n n a  der E l te rn  F ra n z  u nd  
A n n a  P a c h l  C h au ffeu r bei der S ta d tv e r w a l ­
tu n g  S te y r ,  S te y r, N eue W erkgasse 13. Am 21. 
d s . ein  K n a b e  W i l h e l m  der E l te rn  J o h a n n  
u nd  R osa F  i i s s e  l b  e r  g e  r, S ä g e a rb e ite r , 
O b e ra m t 37. A m  23. d s . ein  K n a b e  L u d w i g  
der E lte rn  L u d w ig  .und H erm ine L e n g a  u e r, 
F räse r der F ir m a  B ö h le r. W aidhofen , Pock­
stein erstraße 18.

T ra u u n g e n . V o r dem  hiesigen  S ta n d e s a m t 
w urden  g e tra u t:  A m  20. d s . D reh er A lo is  
P  l  e t  t  r  i ch, W aidhofen , Hoher M a rk t 3, m it 
F r a u  Jo se fa  D ö l l e r  asb. W a g n er, H a u sh a lt, 
Z ell, H aup tp la tz  40. A m  24. ds. F eldw ebel 
F ra n z  B  a i e r, B eam ter . K re m s  a. d. D ., m it 
F r l .  F riederike J l k e r l ,  A ngestellte. K re m s­
S te in . 2  and  st aß e 118. A m  gleichen T a g  L eu t­
n a n t  d. Res. W ilh e lm  R a u s c h e r ,  Z e ll, Feld- 
straße 9, m it F r l .  E rn a  l l b e r l a k n e r ,  W i r t ­
schaftsschülerin, W a id h o fen , W ienerstraße 45. m

Wechsel in  der F ü h ru n g  der R S D A P .- O r ts -  
g ru n n e  W a id h o fe n -S ta d t I m  R a h m e n  eines 
A ppe lls  der P olitischen  L eiter der R S D A P .-  
O r ts g ru p p e  W a id h o fe n -S ta d t. d e r am  19. ds. 
in  G egenw art des K re is le i te rs  P a .  R e u  - 
m a y e r  im  Heim  der N S .-F ra u e n fc h a ft s ta t t­
fand . verabschiedete sich O r tsg ru p p en le iie r B ü r ­
germ eister P g . Z  t n n e r  v on  seinen M ita rb e i­
te rn . E r  te ilte  ihnen  m it, daß  er in  K ürze  zur 
W ehrm acht einrücke und dankte ih n e n  fü r ih re  
t re u e  M i ta r b e i t  am  A u fb au  d e r  B ew e g u n g  unserer

S ta d t .  E r  scheide in  d er G ew ißheit, daß die 
P o litischen  L e ite r  der O rtsg ru p p e  auch w eiter­
h in  d.em großen Z ie l  zustreben w erden, d a s  da 
h e iß t: S ie g  des nationalsozialistischen G roß­
deutschland. K re is le i te r  P g . R  e u m a y e r
sprach dem  scheidenden O r tsg ru p p e n le iie r  und 
B ü rg erm e is te r den  D ank  fü r  seine fün fjäh rige 
ersprießliche T ä tig k e it in  P a r te i  und  G em einde 
a u s . G roß w aren  die A usgaben , die P g . Z  i n ­
n e r  bei seinem A m ts a n t r i t t  vorfand , ebenso 
groß, w enn nicht größer sind d ie L eistungen, die 
e r bei ' seinem Scheiden h in te r lä ß t. M i t  echt 
nationalsozia listischer T a tk r a f t  schritt er an  die 
F estigung  des G em einw esens und  die V e rb re i­
tu n g  d e r Id e e  des F ü h re rs . S e in  N am e w ird 
d a h e r  fü r im m er m it W aidhofen  verbunden 
b le ib en . P a .  Z in n e rs  Scheiden bedeutet d aru m  
auch kein Abschiednehmen, sondern n u r ein  V e r­
tauschen d er A usgaben . P g . R e u  in a y  e r  
wünschte P g . Z  i n n e r  in  herzlichen W o rte n  
v iel Solda teng lück  u nd  eine siegreiche Heim kehr. 
D er K re is le ite r b ea u ftra g te  sodann P g . Leopold 
K  i e n a st m it der komm. F ü h ru n g  der O r ts ­
g ru p p e  W a id h o fen -S tad t. D er n e u : O rtsg ri-p - 
p en le ite r P g . K ienast, O berzug  i i : ' 
Deutschen R eichsbahn , w urde am  14. F eber 1900 
geboren. E r  käm pfte 1917/18 a l s  K rie g s  frei-' 
w il l ig e r  an  d er , W estfront, kehrte vielfach a u s ­
gezeichnet nach dem Z usam m enbruch  in die H ei­
m a t  zurück und  l i t t  lan g e  an den F o lg e n  einer 
G elbkreuzgasverg iftung . Schon frühzeitig  t r a t  er 
in  den Dienst d e r  n a tio n a le n  B ew e g u n g  und 
z w ar im  R ah m en  der Deutschen V erkehrsg'ewerk- 
schaft. A llezeit e in  aufrechter Verfechter der n a ­
tio n a le n  B e lan g e , fand er seit dem Umbruch 
ein reiches T ätig k eitsfe ld  a l s  unerm üd licher 
P ro p a g a n d is t fü r d ie  Id e e  des F ü h re rs . Schon 
vordem  a ls  S c h u lu n g sle ite r des R D V . tä tig , 
le i te t  er geg en w ärtig  die S c h u lu n g sle h rg ä n g e  in 
d e r  hiesigen K reissch u lu n g sb u rg .

A m tsü b erg aü e. A u s  A n laß  d er E in b e ru fu n g  
d e s  B ü rg e rm e is te rs  Em m erich Z i n n  e r  zur 
W ehrm acht fand  am  21. ds. eine S itzung der 
R a tsh e rre n  der S ta d t  W aidhofen  a. d. 'P b b s  
s ta tt, zu welcher d ie L eiter d e r städ t. Ä m ter so­
w ie d ie E em e in d e rä te  von M ark t Z ell a . d. P . 
beigezogen w urden . I n  der S itzu n g  erfo lg te die 
Ü bergabe d er A m tsgeschäfte des B ürgerm eiste rs 
a n  den ersten B eig eo rd n eten  P g . L udw ig  
M a y e r h o f e r. D er B ü rg erm e is te r verab­
schiedete sich von seinen M ita rb e ite rn , dankte 
ihnen  fü r ih re  geleistete U nterstützung u nd  e r­
suchte sie, diese auch seinem N achfolger an g e­
deihen  zu lassen. P g . L. M  a y e r  h o f e r  e r­
k lärte  sich b ere it, trotz seiner beruflichen  I n a n ­
spruchnahm e die A m tsgeschäfte des B ü rg erm e i­
sters w ährend  dessen W ehrdienstleistung. ,ü ü ber­
nehm en. ersuchte eb e n fa lls  um  Unterstützung und 
versprach, die L e itu n g  der S tad tgesthäfte  im 
S in n e  des B ü rg erm e is te rs  w e ite rzu fü h ren . Die 
B ew ohnerschaft der S ta d t  wünscht ih rem  B ü r ­
germ eister S olda teng lück  und  eine gesunde 
Heimkehr.

E rn e n n u n g . D er P rä s id e n t  der Reichsvoit- 
d irek tion  W ie n  b a t die A ngeste llten  des hiesi­
gen P o s ta m te s  F r l .  G rete K o M m a n n  und 
F r l . R osa P  r  a s ch l zu P ostassisten tinnen  er­
n a n n t.

M u tte r ta g s f e ie r  der N S D A P . A m  20. ds. 
fand  um  8 U hr abends im vollbesetzten J n f ü h r -  
saa l und  in  A nw esenheit der P olitischen  L eiter 
d ie  M u tte r ta g s fe ie r  statt. E s  w a r  ganz A u s ­
erlesenes zu hören . D ie Spie lschar der W ie n e r  
K in d er spielte u n te r der L eitu n g  des H e im le ite rs  
S tu d ie n ra t  P a .  K o r  d a  m uste rha ft a u f ih ren  
Geige». D ie S in g sc h ar und B D M . tru g en  ein ige 
w a h rh aft entzückende L ieder vor. S ie  sangen so 
lieblich und  sein, daß d ie  M ü tte r  und F ra u e n  
jedesm al b ed a u erte n , w enn d ie L ieder zu Ende

w aren . E in  M ä d e l tru g  d a s  Gedicht „ M ü tte r "  
vo r und  S tu d ie n ra t  P g . N e m e c e k  sprach 
W o rte  des F ü h re r s  ü ber die deutsche M u tte r . 
O r tsg ru p p e n le ite r  K i e u a ft sprach ü b er d ie 
B e d e u tu n g  des W o rte s  M u tte r ,  über die M u tte r  
und ih re  M ü h e n , P la g e n , ihre S o rg e n , ab e r 
auch über ih re  Freuden und  ü ber ih re  B ed eu ­
tu n g  fü r F a m ilie , Volk und  N a tio n . E r  ge­
dachte auch jen e r M u tte r, die u n s  den größten 
S o h n  a lle r  Z e ite n , unseren F ü h re r  A do lf H i t ­
le r geschenkt hat. M i t  dem  G ru ß  an  ihn und  
den H vm nen w urde die w ürd ige  Feierstunde ge­
schloffen.

T u rn v e re in  „Lützow " im  N S R L . Am S a m s ­
tag  den 27. ds. ihn %8 U h r abends versam m eln 
sich säm tliche T u rn e r  u nd  T u rn e rin n en  zum  M o ­
n a tsa p p e ll im G asthofe H ierham m er. A lle Ver- 
e in sa n g e h ö ria e n  sowie auch a lle  ä l te re n  T u rn -  
b rüder und  Turnschw sstern w erden  ersucht, 
pünktlich zu erscheinen.

Luftschutzw achi-Einsatzübung. Z u r  E rp ro ­
bung der S ch lag fertigkeit des Luftschutzes und 
des F u n k tio n ie ren s  der im F a l le  von  L uft- 
a n g r . .  .!! durchzuführeno:n M aß n a h m e n  w urde 
am  S a m s ta g  den 20. ds. in jben. A bendstunden  
eine E insatzübung der Luftschutz wacht, des 
Selbstschutzes u nd  anderen  im R a  men der Scha­
densbekäm pfung und B e tre u u n g  d e r in  M i t ­
leidenschaft gezogenen B evö lkerung  in  Aktion 
tretenden " Einsatzkräfte und  E in rich tungen  
durchgeführt. D e r Ü bung la g  eine A nnahm e zu­
g ru n d e . die alley  S p a r te n  d es  Luftschutzes A u f­
gaben  stellte, m it denen im  F a l le  von L u ft­
an g riffen  zu rechnen ist und  die m itu n te r  e tw a s  
kom pliz iert w aren . D a den F ü h re rn  der E in - 
ifatzkräfte die S itu a tio n  vor dem Ü b u n g sb e g in n  
nicht bekannt w a r. konnten sie ihre Entschlüsse 
ü b er den zweckmäßigsten un d  w irkungsvollsten  
Einsatz erst nach B ek an n tg a b e des Ü b u n g s­
p la n e s  in d e r Befehlsstelle fassen und  B efehle 
an  ih re  E in h e iten  geben. B esonders die F e u e r­
w ehr w a r hinsichtlich der Z u b rin g u n g  der Lösch­
g eräte zu den Löschw chierenlnahm estellen —  

'H y d ra n te n  d u rf te n  nicht in B enü tzung  genom ­
m en w erden  —  und der Entw icklung der 
Sch lauch lin ien  vo r schwierige A usgaben  gestellt, 
d ie sie ab e r trotzdem m eisterha ft gelöst h a t. D er 
V e r la u , d er Ü bung brachte d en  B ew e is , daß  der 
Luftschutz in  unserer S ta d t  a u f einer beacht­
lichen Höhe steht und alle  Einsatzkräfte g u t, ge­
schult sind, vor allem  aber daß a lle  die fre i­
w illig e n  H elfer und  H e lferinnen  — sei es in  der 
F eu erw eh r, in  der Technischen R o th ilfe , im 
Deutschen R o ten  K reuz, in der S iad tw ach t, 
Selbstschutz, M eld er und  Lotsen. B etre u u n g s- 
P ersonal der R e t tM g s -  und  O bdachlosensam m el- 
stell?» —  au fopfernd  ihre P flic h t erfü llen . Der 
Hauptzweck d e ra rtig e r Ü bungen ist. M a n g e l in 
d er O rg a n isa tio n  des Luftschutzes und der E in ­
richtungen desselben festzustellen, E rfa h ru n g e n  
zu sam m eln , w a s  u nd  wie es besser gemacht 
w erden  kann, w a s  unzweckmäßig ist und  welche 
M aß n a h m e n  von den v e ran tw o rtlich en  S te llen  
noch getroffen w erden müssen. V ie l beachtet 
w urde der Einsatz d er F ra u e n g ru p p e  d e r F re i­
w illig e n  F eu erw eh r, d ie ze ig ten , d aß  sie nicht 
n u r  vorzüglich au sg eb ild e t sind und  in  d e r B e ­
d ien u n g  der G e rä te  den M ä n n e rn  nicht nach­
stehen, sondern vor allem  an E insatzfreudigkeit 
beispielgebend sind. M anche b i s  a u f d ie  H a u t 
durchnäßt un d  trotz der u n gew ohn ten  B eklei­
dung u nd  A u srü s tu n g , haben  diese F ra u e n  und 
.v. ' n all die anstrengenden V errich tungen  be­
sorgt. die m it  dem Einsatz von Löschgruppen 
verbunden sind. D a s  ist w irklicher D ienst in 
der H e im atfron t, der A nsporn  fü r an d ere , noch 
abseits denselben stehende einsatzfähige D olksf 
genoffen un d  V olksgenossinnen sein sollte. Rach 
Abschluß d er Ü bung ließ  der B ürgerm eister a l s

örtlicher Lustschutzleiter den eingesetzten K rä ften  
durch ih re  E in h e ite n fü h re r  D ank und A n e r­
kennung aussprechen.

W aidhosen  bekommt einen  G a rten b au v e re in .
I m  Z uge der von der L an desbauernschaft N ie ­
d erd o n au  eingele ite ten  M aß n a h m e n  zu r N euord ­
n u n g  d e s  O bstbaues g ab  ein  obstbaulicher V o r­
tr a g  den A u fta k t zur G rü n d u n g  e in e s  G arten - 
bauvereines fü r  W aid h o fen  und  U m gebung. 
W elch großem  In teresse  d ie F ö rd eru n g  d es  Obst­
und G a rte n b a u e s  in  unserer B evö lkerung  begeg­
net. b ew ie s  der überraschend starke Besuch dieses 
V o r trag es , der am  S o n n ta g  den  21. ds. im  Z e i­
chensaale d er hiesigen Oberschule stattfand . 
S ta d tin sp e k to r S c h a u s b e r g e r  konnte in  
V e r tre tu n g  des B ü rg erm e is te rs  neben K re is- 
obstbau Inspektor Z e i d l e r ,  A m stetten, den 
Sachreferen ten  bei der L andesbauernschaft N ie- 
derdonau  S t i e b t  a l s  V o rtrag en d e n  begrüßen 
u n d  w ies d a ra u f  h in , daß  d ie G a rten stad t
W aid h o fen  sich gerne an  der k rieg se rn äh ru n g s-
wirlschaftlichen A ktion bete iligen  w erde. R efe­
re n t S t i e d l  befaßte sich in  seinen A u s fü h ru n ­
gen eingehend m it der O b stb au m k u ltu r im  K re is  
A m stetten, der in dieser Hinsicht an  erster S te lle  
im  G au steht, und  sagte, d aß  in n e rh a lb  des 
K reises W aiohofen  führend sein könnte. Hiezu 
bed a rf es ab e r e in e r w eitvorausschauenden 
P la n u n g .  Nicht in der K u l tu r  em pfindlicher
E d elso rten  lieg t die Z ukunft, sondern im  A n ­
b a u  erp ro b ter L andsorten , d ie  verläß lich  und  
sicher W irtschaftsobst lie fe rn . D ie L an d e sb a u e rn ­
schaft h a t es sich zum  Z ie l gesetzt, in den e in ­
ze lnen  O bstbaugebie ten  B eisp ie lso b stg ä rten  zu 
errichten, in denen n u r  solche B ä u m e  gepflanzt 
werden, die dem  örtlichen  K lim a  entsprechen. 
D adurch werden die O b stb au er vo r Fehlschlügen 
b e w a h r t  und ihnen w ertvo lle  F in g erze ig e  ge­
geben. D e r B e d a r f  an  P fla n z m a te ria l  ist ge­
g e n w ä r tig  außero rden tlich  hoch, so w ären  allein  
fü r  W a id  M en  u nd  U m gebung e tw a 24.000 Obst- 
h äum e erforderlich. W e n n  auch d ie  B aum schulen 
in fo lg e  A u sfä lle  durch strenge W in te r dem  B e ­
d a r f  derzeit nicht gerecht w e rd en  können, so b e ­
steht Aussicht, daß  sich d ies  in n ah er Z ukunft 
bessern w ird . V is  d ah in  lieg t es im Interesse^ 
jedes O b stb au ers , selbst S ä m lin g e  zu ziehen, w ie 
z. B . Hauszwetschle, d ie  gegenüber so mancher 
P flau m en so rte  vorzuziehen ist. Um aber den  
O bstbau  e in e s  ganzen  G eb ie tes e ine r p lan v o llen  
O rd n u n g  zuzuführen , b ed a rf es e in e r  A r b e i ts ­
gemeinschaft. durch die d ie  P fleg ea rb e iten  erleich­
te r t und v e rb illig t w erden. D a rü b e r  h in a u s  b i l ­
det sie die O rg an isa tio n sb a s is  fü r fachliche V e r­
a n sta ltu n g en  und  g ew äh rt ih ren  M itg lie d e rn  
bei der B eschaffung von V a u m m a te ria l. G e rä ­
ten usw. w eitgehende H ilfe. R e fe re n t S t i e d l  
em pfah l d ah e r die G rü n d u n g  e in e s  G a rte n b a u ­
vere ines fü r W aidhofen  und  U m gebung, w a s  bei 
den Besuchern w ärm sten  W id e rh a ll fand . V e r­
schiedene praktische R atschläge u nd  ein F ilm  
über O bstbaum pflege gaben  manche w ertvolle  
A nregung und ließen  den  W e rt  solch fachlicher 
B e ra tu n g  erkennen. S ta d tin sp e k to r S  ch a  u  s  - 
b e r g e t  dankte am  S ch lu ß  d e r V e ran s ta ltu n g  
dem  V o rtrag en d e n  und  versicherte, daß  seine 
W o rte  a u f fruchtbaren  B oden  fie len . —  Über 
die Z ie le  un d  Leistungen des E a r te n b a u v e re in e s  
sowie über den B e i t r i t t  b rin g e n  w ir  N ä h ere s  in 
unserer nächsten Folge .

L a ß t B lu m e n  sprechen. E s  ist schon zu einer 
A r t T ra d itio n  gew orden, daß  z u / Z e it, d a  die 
ersten V orbo ten  d e s  S o m m e rs  in  den G ä ste n  
e rb lü h e n , G artend iebe  ihr Unw esen treiben . 
Dieses T u n  ist um  iso verw erflicher, w e il hiebei 
oft durch sinnlose V erw üstung  auch a n d e re r K u l­
tu re n  ein  ungleich höherer Schaden verursacht 
w ird , a l s  dem W e rt d e r g erau b ten  B lu m e n  
eigentlich entspricht. W enn  d ie  B eh au p tu n g  
richtig  ist. daß Jugendliche in  dem  B estreben, 
ih ren  M ü tte rn  zum  M u tte r ta g  Geschenke d a r ­
z u b rin g e n , au f  diesen abw egigen  E in fa ll  kom­
m en. so kann dazu  n u r  gesagt w erden : M i t  ge­
s tohlenen B lu m e n  e h r t m a n  keine M u tte r !  S ie  
w ü rd en  mehr F reu d e  b e re iten , w enn  sie die Ge­
schenke ehrlich erw erben oder g a r  e ra rb e ite n  w ü r ­
den . G e le g en h e it zu letzterem w ä re  genug v o r ­
handen. W ie  w ä re  es z. B . m it e in e r  B lu m e n ­
a n la g e  a u f dem P la tz  vorm  K in o ?  E in e rse its  
w ürde  der trostlose Anblick d es  w üsten G e län d es 
gem ildert, anderseits  könnte d ie Ju g e n d  selbst 
e r fa h re n , w a s  es beiß t, e inen  sorgsam  betreu ten  
G a rte n  v o r dem  E in d rin g e n  ungebe tener G äste 
zu h ü ten  und  schließlich —  w a s  die- Hauptsache 
ist — zuin M u tte r ta g  w ä ren  in  reicher F ü lle  
selbstgezogene B lu m e n  vorhanden , w o rü b e r sich 
die M ü t te r  d o p p e lt f reu en  könnten.

L ebensm üde. A m  18. ds. h a t  die 1 9 jäh rige  
K üchengehilfin  A u r e l ig  A b r a h a m ,  die im  L a ­
ger W e rn e r  beschäftigt w ar, einen  Selbstm ord ­
versuch un tern o m m en , indem  sie vom d rit te n  
Stockwerk in den G a r te n  d es  H auses sprang . 
S ie  e r li t t  Z ertrü m m e ru n g sb rü c h e  an  beiden  B e i­
nen  und  w urde  in s  hiesige K ran k en h a u s  ü b e r­
fü h rt. D a s  M o tiv  der T a t  ist K ränkung  ü b er 
e in  körperliches Ü bel, d a s  d a s  ju n g e M ädchen 
a u s  dem seelischen Gleichgewicht brachte und zu 
dieser T a t  ve ran laß te . S ie  ist ein ige T ag e  nach 
der E in lie se ru n g  im  K rankenhause ih ren  schwe­
ren  V erletzungen erlegen.

V ersto rben  s in d : am  17. ds. F r l .  H edw ig 
W a g e n b r u n n ,  S tu b en m äd ch en , K lein  reif- 
l in g  70, im  A lte r  von 29 J a h r e n . A m  20. ds. 
F r a u  K a th a r in a  S c h ü r  m a n n ,  H a u sh a lt, 
D u is b u rg . W eiderich 25, im  A lte r  von 70 w ah­
ren. A m  21. d s . F r l .  A n re lia  A b r a h a m ,  
K üchengehilfin . W a id h o fen . Pocksteinerstraße 22, 
im  Ä lter von  19 J a h r e n .

U N T E R Z E L L
V o n  unseren S o ld a te n . O bergefre iter F ried ! 

C  e r  n  y ist m it dem  K riegsoerb ienst kreuz 2. K l. 
m it S chw ertern  ausgezeichnet w orden . S o ld a t  
Jo se f P r a g e r .  G eschäftsführer der F ir m a  
L üben  in  W aidhofen  w urde zum  G efre iten  b e ­
fördert. Herzliche Glückwünsche!

70. G e b u rts ta g . I m  Kreise ih re r  F a m ilie  
feierte am  15. ds. die W itw e  d e s  v o r J a h r e n  
verstorbenen A m ts ra te s  R . v. M ü lle r . F r a u  
W ilh elm in e  v. M ü l l e r ,  T rä g e r in  des s ilber­
nen M utte rk reuzes, ih ren  70. G e b u rts ta g . Trotz 
v ielem  Leid —  h a t  sie doch au ß e r ih re m  G a t­
ten  zw ei S ö h n e  durch T od  verlo ren  —  b lieb  sie 
geistig und körperlich ungebeug t u nd  verfo lg t 
noch heute m it reger Aufm erksam keit d a s  ge­
w a lt ig e  Zeitgeschehen. W ir  wünschen der J u b i ­
l a r i n ' noch v iele J a h r e  e in e s  friedsam en L e­
b en sa b en d s  in  G esundheit u nd  Frische!
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T o d esfa ll. A m  17. Ls. starb H err Josef 
E i b l ,  R en tn er , R o tte  W alcherberg 2, im  A lter 
von 72 J a h r e n .

ST. LE O N H A R D  AIY! W A LD
V on unseren S o ld a te n . D er O bergefreite 

F lo r ia n  S t i e g e l s  w u rd e  zum  U nteroffizier 
befördert. D ie besten Glückwünsche! A uf U r - 
l a u b  w e ile n  in  d er H e im a t: U nteroffizier
F lo r ia n  S t i e g e l s ,  U n te rh a rre it;  U nteroffi­
zier A lo is  K ö ß l ,  F la tze ls te in h äu sl: U n te ro ffi­
zier F ranz  K o g l e r ,  O b e rh irn ; O bergefreiter 
Jo h a n n  S c h w  a n o e g  g e r , O b errau ch eg g ; 
G re n a d ie r  Leopold K ö tz l, K ra llö d ; G renad ier 
Jak o b  S c h w a  n d e g g e r ,  O berrauchegg. G u te 
E rh o lu n g !

M u tte r ta g . Ju n g m ä d e l le ite ten  den M u t te r ­
tag  ein . S ie ' sangen in den F rühstunden  vor 
den H äusern , in  denen seit dem  letzten M u t te r ­
ta g  ein  K in d  d as  Licht der W e lt  erblickt ha tte , 
ein S o h n  gefallen w a r oder eine M u t te r  d a s  
E hrenkreuz bekam, W iegenlieder oder den ..G u­
ten  K a m erad en " und  befestigten an  den H a u s ­
tü re n  K ränze m it R u n e n . M ö g e dieser finn ige 
Brauch ü b era ll E in g a n g  finden . D ie P a r t e i  und  
die R S .-F rau en sc h aft luden  die M ü t te r  zu einer 
W eihestunde ein. D ie  J u g e n d  b estritt d a s  
P ro g ra m m . D er O r ts g ru p p e n le ite r  h ie lt d ie  
F ei eirede. F r a u  L sopold ine P e c h  h u ck  e r ,  V or- 
berdoppel, erh ie lt d a s  silberne und F ra u  R osina 
F  u  ch s l u  g e r  d a s  bronzene M utterkreuz.

T odesfä lle . A m  F re ita g  den 19. d s . w urde 
Josef E i b l  begraben. S e in  goldener H um or 
schuf ihm  v iele, v iele  F reunde . D ie  K rieger- 
kam eradschaft gab dem M usiker d a s  letzte G e ­
leite . 23uuig u n e rw a r te t  starb  am  sonnigen V o r­
tage  des M u tte r ta g e s  die B ä u e r in  Jo fe fa 
W  a  l l m ü l l e r  im  58. L eb e n sjah re . S ie  e r­
lag  einem  Herzschlag, a l s  sie ih re  F e ld e r durch­
w anderte.

B Ö H L E R W E R K -S O N N T A G B E R G
M ü tte re h ru n g  bei den U m siedlern. I m

A u ftra g e  der P a r t e i  fand  am  S o n n ta g  im  llm - 
sied lerlager a u f dem S o n n ta g b e rg  um  %10 U hr 
eine M ü tte re h ru n g  statt. D ie U m rahm ung  der 
F e ie r  m it  Liedern und  S innsprüchen ob lag  dem 
R A D . vom  L a g e r R eisenberg. O r tsg ru p p e n - 
leite r P g . K a u f m a n n  sowie M äd e l-Ö b erfü h - 
re rin  P g n . F e r t l  a u s  R eisenberg  sprachen zu 
den M ü tte rn  d er deutschen Umsiedler.

M u tte r ta g  im  K in d e rg a rte n . D o n n e rstag  den 
18. d s . v e ran sta lte te  der N S V .-K in d e rg a r te n  
B öhlerw erk  u n te r  der rü h rig e n  L e itu n g  unserer 
K in d e rg a rte n ta n te  F r ä u le in  B e r t a  zu E hren  
d e r  M ü tte r ,  d ie  ihre K inder in  den K in d e rg a r­
ten  schicken, eine kleine M u tte r ta g s fe ie r , welche 
allse its  m it leb h a fte r B efried igung  au fgenom ­
m en w urde. D a s  M ärchenspiel, welches die K in ­
d er ih ren  M ü tte rn  vorsp ielten , w ar gelungen  
und  es zeichneten sich nebst vielen anderen kleinen 
S p ie le rn  G ro ß v a te r und G ro ß m u tter beson­
d ers  au s . B öh le rw erk  ist, w ie  m an  sab. m it sei­
nem  K in d erg arte n  eng verbunden u n d  dieser eine 
nicht m ehr w egzudenkende E in rich tu n g  gew orden. 
E in e  kurze Ansprache des O r ts a m ts le ite r s  und  
d a ra n  anschließend eine kleine Ja u se  beschloß d ie 
schöne F eier.

V erstorben  ist im  hohen A lte r von 90 J a h ­
ren  F ra u  M a r ie  P  l a  ch a u s  H ilm  19. I n  B öh- 
lsrw erk  24 starb  F r a u  K la ra  J n s e l s b a c h e r  
im 73. L ebensjah re . I m  W o h n la g er B öhlerw erk  
starb  d a s  O starbeiterk ind  A lexander K  o n - 
d r  a t  j u k, 6 M o n a te  a l t .

Y B B S IT Z
A uszeichnung. O b e rg efre ite r Jo se f E  h r  i st - 

l e i h  w urde m it dem K riegsverdienstkreuz 2. K I. 
m it S chw ertern  ausgezeichnet, desgleichen Josef 
W i e s e i  a u s  E d erleh en . W ir  g ra tu lie re n !

T ra u u n g . H err A ugust V a b o f c h e k ,  Pbbsitz 
N r. 28, dzt. bei der W ehrm acht, v e rm ä h lte  sich 
am  18. ds. m it F r l .  G e rtrau d  F  a  h r  n g r uJ) e r, 
T ochter des Schm iedm eisters H errn  E dm und  
F a h rn g r u b e r  in  Pbbsitz 10.

A u s  der P a r te i .  D ie nächste S ta b sb esp re - 
chung fin d et am  4. J u n i  um  10 U hr s ta tt. Am 
gleichen T ag e v eran s ta lte t der B D M . um 14 
U hr im  H eim  d er F rauenschaft (S ied er) einen  
U rla u b erb e treu u n g sa b en d . A m  29. M a i  findet 
um  • 10 U hr a u f dem S p o rtp la tz  (S ied er) eine 
K indersckau s ta tt, zu w elcher alle  M ü tte r  m it 
ih re n  K in d ern  b is  zu 6 J a h r e n  verpflichtet find  
zu erscheinen. D r . H a m b u r g e r  a u s  W ie n  
w ird  bei dieser G e legenhe it zu den M ü tte rn  
sprechen, auch sind kleine V o rfü h ru n g e n  gep lan t. 
B e i  R eg en w etter fin d e t d ie  Kinderschau im 
H e ig lsaa l statt. D e r Z ellen ab en d  im  W a ld a m t 
w ird m it  dem  O rtsb a u ern f llh re r-S p re ch tag  zu­
sam m engelegt- und  finden  diese gem einsam  am  
18. J u n i  um  \ 15 U hr in  d er Gemeindest übe 
W a ld a m t s ta t t /

Schlageter-G edenkfeier. A lb e r t Leo S chlageter 
ließ am  26. M a i  1923 sein Leben fü r  T>eutsch- 
lan d . H o ffn u n g s lo s  w a ren  d a m a ls  d ie  V e rh ä l t ­
nisse in  deutschen L anden, a lle  B em ü h u n g en , 
gegen diese trostlosen Z ustände anzukäm pfen, 
schienen aussich tslos. Schlageter gehörte a l s  R a ­
tio n a lis t zu jenen , d ie  selbst d a m a ls  den K opf 
nicht h än g e n  ließen u nd  zu jedem  O p fe r b e re it 
w a ren . W enn d a m a ls  M än n e r w ie Leo S ch la ­
g e te r bereit w aren , sich m it a llen  K rä ften  fü r 
d a s  deutsche V a te rla n d  einzusetzen, so ist es jetzt 
nach dem  g roßen  Aufstiege und  den m ilitärischen  
S ie g e n  fü r den deutschen M a n n  um  so leichter, 
sich m it  allen  seinen K rä fte n  der gleichen A u f­
g ab e  zu w idm en , d a s  ist fü r  den  S ie g  Deutsch­
la n d s  zu a rb e iten  und zu käm pfen. 'Z u m  G e­
denken d es  H elden  Schlageter v eransta lte t die 
S ta n d o r t fü h ru n g  d e r H J .  am  F re i ta g  den  26. 
M a i  um  20.30 U h r im  D r . M e y e r-P a rk  eine 
F e ie r , zu welcher a lle  P a r te i -  un d  V olksgenos­
sen eingeladen w erden, d a  es fü r  jeden deutschen 
Menschen eine V erp flich tung  sein soll, dieser 
W eihestunde beizuw ohnen.

Bezieher unseres Blattes! Achtung!
D ie V e rw a ltu n g  macht die geehrten B ezie­

h e r aufm erksam , daß A nschriftenänderungen  in 
der Z ustellung  unseres B la t te s  a u s  A n la ß  von 
kurzfristigen E rh o lu n g su rla u b e n  usw. unm öglich 
durchgeführt w erden können, und b it te t , in  sol­
chen F ä llen  V orsorge zu treffen , daß die N ach­
sendung v on  den A ngehörigen  selbst vo rg en o m ­
m en w ird .

Erlebtes Waidhofen in leuchtenden Farben
B eg eg n u n g  m it einem S ta d tb ild  und  feinem  Schöpfer

E i g e n b e r i c h t  d e s  „ B o t e  v o n  d e r  P b b s "

. . D i e  F rü h jn h is a u s f t- l lu n g  1944 in  i m  fest- 
Itm en, von w eihevoller S tim m u n g  und A tm o- 
iphare errü llten  R ä u m e n  des W iener K ünstler- 
Hauses h a t in der W iener Presse ih ren  gebüh­
renden Niederschlag gefunden. E s  ist nicht un- 
st re A ufgabe u nd  der S in n  dieser Z eilen , den 
zah lenm äß igen  und  geh a ltv o llen  R eichtum  m a ­
lerischen und bildhauerischen  Schaffens, der hier 
für fün ften  J a h r e  dieses K rieges z u r Schau ge­
stellt ist, im  einzelnen zu beleuchten. W ir  w o l­
len  und to n n e n  ab e r jedem W a id h o fn er , den 
der W eg in  den nächsten Wochen nach W ien  
füh rt, d rin g e n d  an  d a s  H erz legen , diese b is  
zum  30. J u l i  geöffnete Heerschau besten W iener 
und ostmärkischeu K unstschaffens zu besuchen. 
D ie au f  die L ein w a n d  g eb a n n ten  Landschaften 
unserer H e im at, v ie lfä ltig s te  M o tiv e  der e in ­
zelnen  J a h re sz e ite n  zeigend, d ie Stadtansich-, 
ten und Blumenstöcke, nicht zuletzt d ie  in 
großer F ü lle  au shängenden  P o r t r ä t s  a n m u ti­
ger u nd  schöner F ra u e n , d ie charaktervollen 
M ännerköpfe und d ie  Zeugnisse edlen, m eister­
lichen bildhauerischen  Schaffens sprechen G em üt 
u nd  Herz an . heben nicht n u r  fü r d ie S tu n d e n  
andächtigen  Veschauens in dieser der K unst ge­
w eih ten  S tä t te  über den  A llrag  h in a u s .

W ir  haben , von dieser a llgem ein  gü ltigen  
Feststellung abgesehen, zur F rü h ja h rsa u ss te llu n g  
1944 im K ü n s tte rh a u s  ganz persönliche B in ­
dungen und B eziehungen. R icht a lle in  des­
wegen, w e il e ins  d e r  schönsten, anziehendsten, 
in  der Technik reifsten M ädchenbildniste einen 
S e rg iu s  P  a u s e r. e inen  S o h n  W a id h o fen s. 
zum  Schöpfer bat, vor . allem  a u s  dem G runde, 
w eil d ir  im oberen  Stockwerk W aidhofen  selbst 
begegnet, deine d i r  seit ersten K in d h e its tag en  
v e r tra u te  S ta d t  in leuchtenden F a rb e n !  Um 
es klipp u nd  klar zu sagen: d o rt  beherrscht den 
lich tüberflu te ten  R a u m  d a s  von dem W iener 
P rofessor R e in h o ld  K l a u s  gem alte  S ta d tb ild  
„W aidhofen  a. d. Y bbs" . D ieses W andgem älde, 
fa rb en fro h , e igenw illig  und  diesem Z w e ig  der 
malerischen K unst neue W ege weisend, ist fü r 
den  re p räse n ta tiv e n  R a th a u s ja a l  bestim m t, dem 
es eine feierlich-frohe R ö te  geben w ird . S e in e  
E ntstehung und sein W erden h a t der ,,V o te"  
mehrfach in Hinw eisen 1942, zuletzt au sführlich  
in  seiner F o lge  vom 22. J ä n n e r  1943 beg le ite t.

W a ru m  m an  von einem  W a ndgem älde  neu­
a rtig e n  C h ara k te rs  sprechen kann und m u ß ?  
P ro fesso r K la u s  zeigt nicht n u r  einen  besonders 
schönen A usschnitt W a id h o fen s, keinen M a le r ­
w inkel, der v ielleich t schon einen M oritz  von 
S chw ind entzückte. E r  h a t  in  seinem S ta d tb ild  
die F ü lle  der bem erkensw ertesten S chönheiten  
W a id h o fen s zusam m engetragen . A lles, w as ihm 
des F esth a lten s  w ert schien, ist in  diesem G e­
m älde zu einer K om position  in  F a rb e n  v e r ­
e in ig t, ab e r alles, w a s  er a l s  störend em pfand, 
weggelassen. F ü h re n  w ir  ein ige  B eisp ie le  a n :  
ein  W a n d g em äld e , d a s  sich „ D a s  s c h a f f e n d e  
u n d  f e i e r n d e  W a i d h o f e n "  nenn t, en t­
h ü llt auch d a s  in  den A rb e its rh y th m u s  unserer 
S ta d t  häm m ernde Sensenw erk  V am m er. P r o ­
fessor K la u s  h a t  es a b e r sozusagen in  d ie  T ag e  
unserer V ä te r  und G ro ß v äter zurückverw andelt: 
m an  lieh t h in te r  der offenen T ü r  den S ensen­
schmied vor dem H am m er, letzteren a b e r tre ib t  
von  außen her ein  m ächtiges W asserrad a n , w ie 
e s  ehedem der F a l l  w a r. W er w ill bestreiten, 
daß  d a r in  nicht ein  w irk u n g sv o lle r m alerischer 
Effekt lieg t, d a s  B ild  d e r  a llen  w oh lbekann­
ten  Sensenschmiede dadurch n u r g e w in n t?  Rach 
jenem  W asserrad h a t P ro fesso r K la u s  lange ge­
sucht, ehe er es fand  und seiner I d e e  und  dem  
B ild e  nutzbar machen konnte.

W er g en ieß t nicht gern  und oft den  Blick 
von  der oberen Z eller Brücke? D a s  sich von d ie ­
sem gesegneten P u n k t  a u s  bietende, reiche, zu 
jeder T ag e sze it wechselnde M o tiv  b ild e t eben­
fa lls  eine S zen e dieses u n e rh ö rt beleb ten , einem  
unerschöpflichen B ilderbuch  gleichkommenden 
G em äldes. A ber nicht d ie  ganze S zenerie, n u r 
die schönsten B a u te n  und  L andschaftsb ilder rechts 
u nd  links der P b b s  h a t  P rofessor K la u s  in  d as  
G em älde genom m en. U nd jenen  a lte n , morschen, 
v e r fa llen e n  K a h n , der sonst h a lb  im  W asser

lieg t und  h a lb  „am  S tr a n d "  ru h t, h a t  e r m it­
ten  in  d a s  grünlich  schillernde Wasser d e r  P b b s  
un d  einen  Menschen h in e in  gesetzt.

D u  siehst d a s  Äiereck des A o o lf-H itle r- 
P la tz e s  m it den d ir  w o h lv ertrau ten  H äusern , 
den beherrschenden S ta d t tu r m , d a s  w ie einem 
Schmuck tasten en tnom m ene R a th a u s ,  d ie P f a r r ­
kirche, d a s  Schloß. D e r U ntere S ta d tp la tz  fä llt  
d i r  in den Blick. A ber w a s  ist d a s ?  D a s  helle 
V rockl-H aus. t r ä g t  ja  d a s  P o sth o rn  d es  Gast­
hauses Röcklinger über dem T o rb o g e n ?  A n  sei­
ner ursprünglichen  S te lle , dem  dunklen  H in te r­
grund „seines" H auses, w ä re  dieses hübsche 
W ahrzeichen e ine r gastlichen S tä t te  nicht voll 
zur G e ltu n g  gekommen —  d a s  leuchtende W eiß 
des Vrockl-Hauses kommt ihm  dag eg en  zu sta t­
ten . hebt seine Form enschönheit hervor. I n  
ähnlicher und  manch an d e re r W eise h a t P r o ­
fessor K la u s  „A nle ihen" au fgenom m en , zierende 
schmiedeiserne F en stertö rb e  und  G itte rto re , diese 
Zeugen a lte r , hochentwickelter Handwerkskunst, 
in  d a s  beste Licht gestellt.

Schaffendes W aio h o fen  —  dazu  gehören n e ­
b en  den b ere its  e rw äh n ten  Sensenschmieden die 
heim kehrenden H olzfäller, gehört der a lte , am  
T ü rk e n m arte r l lehnende Jä g e r , einen  A u e rh ah n  
in der H and  h a lten d , gehört d ie  w asserholende 
F r a u  am B ru n n en  und noch v ie le s  andere m ehr. 
F eiern d e s  W aidhofen  —  davon  erzäh lt in  F a r ­
ben d a s  froh sich tum m elnde V olk u n te r  dem  
M a ib a u m . E in e  P a r te i f e ie r  ist w irk u n g sv o ll 
festgehalten. D eutlich erkennst du  einzelne stad t­
bekannte P ersonen . Echt n a tü rlic h  im  Gesichts- 
ausdruck, verb lü ffend  echt in  ih rer charakteristi­
schen H a ltu n g . D a  kehrt e in  U r la u b e r  heim. 
D en linken A rm  t rä g t  er in  der B in d e , die 
rechte H and  w inkt d a s  W illkom m en. E in  H und 
sp rin g t ihm  fre u d ig  bellend  entgegen. V on  
fernher g rü ß t der S o n n ta g b e rg . Über d ie  Dächer, 
K irchturm spitzen, d ie wie S ch w u rfin g er gen 
H im m el ra g en , die B u rg , die S ta d t  und  ihre 
U m gebung, ih re  schaffenden und  feiernden M e n ­
schen b re ite t d ie S o n n e  segnend ihre S tra h le n . 
Und der R egenbogen, m a l t  seine- F a rb e n  am 
H im m elsg ru n d .

E s  ist unendlich viel, w a s  d ieses W a n d ­
gem älde, diese H ym ne in  F a rb e n  an  d ie  m a n ­
nigfachen Schönheiten unserer S ta d t ,  zeigt. 
M anchen b rin g t erst dieses B ild  zum  B ew u ß t­
sein. w ie schön eigentlich d a s  eine  oder andere 
H a u s  m it seinen Erkern u nd  T orbogen , dieser 
oder jen e r S traß en z u g  ist. U nd m an  stellt 
überraschend fest, daß  ein  B aum stum pf, v e r w it ­
tert, m it W u rze ln , die an  riesige A dern e r in ­
nern, an  dem m an  schon v iele M a le  nicht­
achtend vorbe ige lau fen  ist, sein e igenes, i n  seiner 
A r t  schönes Gesicht ha t.

D a s  W a n d g em äld e  „D a s  schaffende und 
feiernde W a id h o fen "  verdank t seine E n tstehung  
e ine r A n regung  d e s  B ü rg erm e is te rs  Em m erich 
Z i n n e r. I n  P rofessor K l a u s  h a t  e r den  
K ü n stle r gefunden, den M enschen u nd  M eister 
der F a rb e , der W aid h o fen  schätzt und  lieb t, der 
a u s  e in e r A nregung  d ie Id e e  zu diesem reich 
beschenkenden G em älde  fand und  entwickelte, d a s  
n u n  vollendet ist. I n  d re ijä h rig e r , m ühevo ller 
A rb e it ist d a s  S ta d tb ild  „W aiohofen  a. d. P b b s "  
entstanden. D a s  A u sm aß  d er M ühe, d ie  P ro fes­
sor K l a u s  aufgew endet h a t , w ird  u n s  klar, 
wenn w ir u n s  eine Tatsache v erg eg en w ärtig en : 
er stand b e i seinem  Schaffen a n  diesem  G em älde 
a u f der L eiter , m achte ein ige  P inselstriche, stieg 
von der Leiter, beschaute d ie  eben getane A r­
beit von gebotener E n tfe rn u n g , erklom m  w ieder 
d ie L eiter . Dieses A uf u nd  A b w ied e rh o lte  sich 
u nzäh lige M a le . V on d er F ü lle  dieser A rbeit, 
d ie  zu ihrem  G e lin g e n  künstlerischen F a n a t i s ­
m u s  und re ifstes K ö n n en  voraussetzt, zeugen 
auch d ie 38 S tu d ie n b ild e r , d ie  zu beiden S eiten  
d es  W a n d g em äld es  im  W ie n er K ü n stle rh a u s 
a u sh ä n g en . U nd sie b ilden  a b e r n u r  eine A u s ­
w ah l. -ön W irklichkeit ist ih re  Z a h l noch erheb-

T ^ir können n u r jedem  W a id h o fn er em pfeh­
le n :  sehen, staunen  und  bew undern .

G ustav  S chram m el.

M u tte r ta g . A nläßlich d e s  M u tte r ta g e s  fand 
am  21. ds. im  H e ig lsaa l eine M u tte re h ru n g  
sta tt, deren V e ran s ta ltu n g  in  den H änden der 
R S .-F rau en sc h aft lag . A ls  E in le itu n g  des Fest­
tag e s  fa n g  die S in g a ru p p e  des B D M . d a s  Lied 
„M uttersprache —  M u tte r la u t" .  E s  fo lg te so­
d a n n  ein  Sprecher d e r  H J . und ein  F ro n tso ld a t. 
Letzterer w a r  .U nteroffizier R u d o lf  F  ü r  n  - 
s c h l i e f ,  der einen G e b u rts ta g sb rie f  eines

tron tfo lda ten  an  feine M u tte r  v o rla s . D ie 
in g g ru p p e sang sodann d a s  L ied „Setzet euren  

H elden  S te in e " , welchem ein  R e ig en  d er K in ­
dergruppe folgte. D ie kleinen M ädchen in  K o ­
stüm en d e r  verschiedenen F rllb lin n g sb lu m e n  
stellten in  ihrem  R eig en  d a s  F rü y lin g se rw a ch en  
frisch und  a n m u tig  d a r . S e h r  dro llig  fü h rte n  
die K naben  der K indergruppe d a s  M atro se n lie d  
von  d e r  W asserkant auf. D a s  M ärchenspiel 
„S tern rö sch en -P rin z essin " , d a s  A n n i H a s e l -  
s t e i n e r  m it den kleinen D arste llern  eingeübt 
ha tte , w urde  von diesen trotz der allzu  beschei­
denen  B ü h n en v erh ä ltn isse  w ie zum  T e il  auch 
d er A ussta ttungsm öglichke iten  in an erkennens­
w e rte r u nd  verständn isvo ller D a rste llu n g  gespielt 
u n d .e s  geb ü h rt der L e ite r in  der K in d erg ru p p e 
F r a u  L o tte  P l a n k e n b i c h l e r  fü r  die In sze­
n ie ru n g  u nd  L eitu n g  der D a rb ie tu n g e n  der K in ­
d erg ru p p e vollstes Lob. R icht u n e rw ä h n t feien 
auch G erlinde P l a n k e n b i c h l e r ,  R o s l  ß  e ch- 
n e r  u nd  G ü n th e r  L a n g e r ,  die i n  h erz iger 
A r t  Gedichte v o rtru g e n . A ls  V e rtre te r  der 
N S D A P , sprach hernach der K u ltu rs te lle n le ite r 
D r . B ö h m  zu den M ü tte rn  und v e rw ie s  in 
seiner m arkigen  A nsprache d a ra u s , daß in  dieser 
h a r te n  Z eit n u r  die in n e re n .W e rte  G e ltu n g  h a ­
ben können und diese hauptsächlich in  der F a ­
m ilie , besonders a b e r von der M u tte r  anerzogen  
u nd  gepfleg t werden können. D a s  Gedicht „D a s  
v e rla u fe n e  K ind", d a s  D r. B ö h m  v o rtru g , 
illu s trie rte  vortrefflich d ie eigenen vo rg e trag en en  
Eedankengänge. I n  dem g rößten  R ingen  der 
Weltgeschichte, bei welchem es nicht n u r  um  die 
politische M acht, sondern um  die europäische 
K u ltu r , um  die B ew a h ru n g  der höchsten G ü ter

des V olkes geht, ist d e r K a m p f m it den W a f­
fen ausschließlich dem  M a n n e  v o rb eh alten , doch 
kanb d a s  w eltanschauliche R in g e n  ohne M i t ­
w irkung der F r a u  nicht ausgefochten w erden, 
denn sie v e r tr i tt ,  w ie der M a n n , d e r W affen 
trä g t ,  a l s  M u tte r  oder a l s  w erk tätige F r a u  d ie­
selben Z ie le , w e il jegliches T u n  in  unserer Z e it 
zum  S ie g  un d  Bestand unseres V olkes b e iträ g t. 
D er schönste B ew e is  fü r die K ra ft, d ie  im  s ta r­
ken L e b e n sw ille n  unseres V olkes lieg t, die auch 
in der deutschen F r a u  a l s  M u t te r  lebendig ist, 
kennzeichnet trotz des K rieges u nd  dessen F o lgen  
d ie S tä rk e  d er F r a u .  K in d ern  d a s  L eben zu 
schenken. W ü rd e d ie s  nicht sein, so w ürden w ir 
nach dem  K riege , wie w ir b is  jetzt ein  V olk  
ohne R a u m  w aren , ein Reich w erden  m it  R a u m  
ohne Volk. D ie  m ütterliche G esinnung der d e u t­
schen F r a u  h a t  a l s  fester B undesgenosse m it 
dem soldatischen H eldentum  des M a n n e s  m itz u ­
w irken, den aufgezw ungenen  K a m p f zu m eistern. 
M i t  einer F ü h re re h ru n g  beschloß der O r ts g ru p ­
pen le ite r den sehr g u t  besuchten M u tte re h re n ta g .

G e b u rt. C hris tine  G n a d e n  b e r g e  r, H a u s ­
h a l t  in Pbbsitz 68, g eb ar am  16. d s . ein M ä d ­
chen H e i d r u n.

T o d esfa ll. A m  17. Äs. starb  im  A ltersheim  
E m il P e s c h k e  im 85. L ebensjah re .

OPPONITZ
H elden tod . I m  K am pf um  die F re ih e i t  u n ­

seres V a te r la n d e s  e r litt  nach schwerer V e rw u n ­
dun g  d e r G efreite P a .  A dolf S t e c h e r  im  37. 
L e b e n s ja h re  den  H eldentod. S e in  S te rb e n  ist 
u n s  d auernde V erpflich tung!

U r la u b e r . D o n  der F ro n t befinden  sich der­
ze it a u f  H e im a tu r la u b : G efre ite r A ugust
H e l m ,  T h an n  7 ; O bergefre iter K a r l  B r e n n ,  
T h a n n  8 ; G efre ite r K a r l  H e l m ,  H a u sle h en  26; 
S te u e rm a n n s m a a t  A n d re a s  A u e r .  S tr u b b  15; 
G e fre ite r I g n a z  S c h n e c k e n l e i t n e r ,  T h a n n  
14; S o ld a t  Josef S  ch a l l a  u e r, G rab en  2 ; 
G efreiter G eorg G e i e r s b e r g e r ,  H au sleh en  
68; O b ergefre iter Heinrich R  i e d l  e r, G stad t

28; S o ld a t  H a n s  H e l m ,  H a u s le h en  9 ; S o ld a t

r anz M a s e r ,  T h a n n  1* G e fre ite r K a r l  
i s c h e r , H au sleh en  15; G e fre ite r  F ra n z  L e i ­
t e r ,  H au sleh en  26. W ir  wünschen ihnen  g u te  
E rh o lu n g !
A u s  der P a r t e i .  B e i d e r am  13. d s . s ta t t ­

gefundenen S tabsbesp rechung  gedachte der O r t s ­
g ru p p e n le ite r des vor dem  F einde geb liebenen  
Z e llen le ite rs  G efre iten  P g . A dolf S t e c h e r  
und des -- -O b e ra rz te s  P g . D r . F ried rich  
W i r t h .  Anschließend w urd en  d ie dienstlichen 
N achrichten verlesen u nd  der E rle d ig u n g  zuge­
fü h rt.

G R O S S H O L L E N S T E IN  A. D. YBBS
S o ld a te n u r la u b e r . D ie  H e im a t b eg rü ß t fo l­

gende F ro n tu r la u b e r  und w ünscht ih n en  gute 
E rh o lu n g : ---U n terscharfüh re r H a n s  M o  z is c h , 
© 6fr. Joses H i n t e r r e i t e r .  E efr. M ichael 
G r  atz  e r .  U nteroffizier K a r l  S e b e n h o l z e r ,  
fe rn er folgende U rla u b e r: O b e rg efre ite r K a r l  
H i l b i n g e r, O bergefre iter J o h a n n  P e r s o n ,  
O b e rg efre ite r Jo se f P  r  ü l  l e r, O bevgefreiter 
Leopold A u e r ,  Schütze F ra n z  L e b e r  s o r g ,  
B a u p io n ie r  J o h a n n  H a b e r f e l l n e r ,  E efr. 
F ra n z  S c h n ä b l e r  E efr. L u d w ig  H ö - 
r  i tz a u e r. Gest. Josef H a b e r f e l l n e r ,  
O bergefr. R u d o lf  B a u e r ,  Schütze F ra n z  
S t o l z l e d e r e r ,  -O b erg ren ad ie r F ra n z  
W e g e n s c h i m m e l ,  - --U n te rsch arfü h re r Fritz 
E  h  g a  r  t  n e r.

E in e  W a rn u n g . E s  w ird  neuerlich a u f den  
A u fru f des R eichsm arschalls aufm erksam  ge­
m acht, wonach A n e ig n u n g e n  von G e rä ten . M u ­
n it io n  usw. a u s  abgestürzten Feindm aschinen 
a l s  D iebstah l erk lä rt un d  strenge bestra ft w er­
den. Durch unvorsichtiges H a n tie ren  oder S p ie ­
len m it M u n i tio n  können lebensgefäh rliche  E x ­
p losionen  entstehen. E s  w ird  d ah er d ringend  
geraten , a lles  abzuliefern!

B eric h tig u n g . I m  B ericht über den  O r ts ­
bauernsprechtag in der letzten F o lge  soll es rich­
t ig  h e ile n  „A nw eisungen  a u f G e r ä t e " ,  nicht

T o d esfa ll. Rach einer langen  schweren L u n ­
genkrankheit, d ie er sich im  K riegsdienst zuge­
zogen h a tte , verschied am  18. d . d e r  O bergefreite 
e iner F la k a b te ilu n g  im  O sten K a r l  S c h m a tz ,  
Z im m e rm an n  und H ausbesitzer in  Höllenstein. 
E r  stand # 3 8 .  L eb en sjah re . E h re  seinem  A n­
denken.

ST. GEORGEN AM R E IT H
E h re n ta g  der M ü tte r . „W enn  im  ju n g en  

Lenz die E rd e  sich w ieder e rn eu t, der V ö g le in  
S a n g  und b u n te  B lü m e le in  u n s  e rfreuen , d a n n  
fe ie rn  w ir in  deutschen Landen a lljäh rlich  u n ­
seren M u tte r ta g ."  S o  rief auch d ie sm a l w ie ­
d e r  die O rtsg ru p p e ih re  M ü tte r  zusam m en, um  
ih n en  zu danken  u nd  m it ihnen  in  einer 
schlichten F e iers tu n d e d a s  Leben, d a s  sie hü ten , 
zu verherrlichen . Unser besonderer D ank gehörte 
den b ra v en  B ä u e r in n e n , d ie trotz schwerster 
M ä n n e ra rb e it  die F reu d e  zum  K in d  b ew ah rt 
h ab e n  und  unserem  V olk im m er w ieder K in ­
d er schenkten. S ie  sind d ie w ahren  G e fä h r tin ­
n en  unserer S o ld a te n , a u s  ih re n  H änden  q u il lt  
d ie  neue S a a t ,  a u s  ih ren  L eibern  q u il lt  e in  
n eu e s  Leben. D a m it stellen sie sich an  d ie S e ite  
unserer S o ld a te n , w erden  zu K ä m p fern  w id er 
den T od  und zu V erfechtern des n eu e n  Lebens. 
M i t  ih ren  D a rb ie tu n g en  w a n d  d ie J u g e n d  den 
M ü tte rn  einen  K ra n z  der D ankbarkeit und  
L iebe.

G Ö ST LIN G  A. D. YBBS
Unsere U r la u b e r  seit 15. M a i :  U n tero ffiz ie r 

F e lix  Jag e -rsb e rg er; O b ergefre iter A lo is  K u p ­
fer, G efre ite r F ra n z  H eim , L W H . O th m a r 
V ie lh a b er, O bergefreiter A n to n  L ä n g a u e r , U n ­
tero ffiz ier K a r l  H einz G ü n th e r , U n tero ffiz ie r Leo 
K uppe, O b e rg efre ite r Fritz E ppenste ine r. Ge­
fre ite r  F ra n z  Forsthuber, ---S ch . F ran z  Klösch, 
G efr. E rn s t H eigl, G r. J o h a n n  K ren n , F u . F rz . 
H in te rle itn e r, Obergefr. J o h a n n  V la m a u e r, Ge­
f re ite r T heodor Schön, U n tero ffizier Äeop. H a ­
b e r l, E e fr . Jo se f E ar ten leh n er , U ntero ffizie r

Sranz K lause . E e f r -  W ilh e lm  B iu n d o , Gest. K . .
Sinter, ---Uscha. F ra n z  Seitzberger, G efr. Her­

m an n  L in ae r, O bergefr. F ran z  B in d e r. O ber- 
feldmeister F ritz  Schallet, O bergefr. L u d w ig  B in ­
d er , M eister d. F .S c h .P . M ich ae l M a u s ,  E efr. 
F riedrich  A ig n er, E efr. J o h a n n  W uvm , O ber- 
gefreiter O th m a r A igner, Obersch. P e te r A igner, 
O bergefr. R u d o lf  B achner, O b e rg efre iter E n g e l­
b e r t H auß . W ir  wünschen a llen  U r la u b e rn ,  recht 
g u te  E rh o lu n g !

M u ttc r ta g s f e ie r  der P a r te i .  S o n n ta g  den 21. 
d s . fand  im  G a s th a u s  D o b ro v a  d ie M u tte r ta g s ­
feier der P a r te i  s ta tt. A ußer den  V e rtre te rn  d e r 
P a r te i  w a r  auch der B ü rg erm e is te r D r. S t e  - 
p a n  anw esend. Zahlreiche M ü t te r  w a ren  e r­
schienen, um  gem einsam  ihren E h re n ta g  zu b e ­
gehen. G e trag en  u nd  w eihevoll erk lan g en  die 
C höre, von  frischen, jungen  F rau e n stim m en  ge­
sungen , von H a rm o n iu m  und G eigen w irk u n g s­
v o ll u n te rm a lt . Lieb sangen d je J ü n g m ä d e l  u nd  
d ie  B u b e n  brachten ein  Z w iegespräch und  e in ig e  
S prüche zum  V o rtra g . P g . D r . W a g n e r  sprach 
in  eindrucksvollen, herzlichen W o rte n  vom  S in n  
d er M utterschaft, v on  d e r H e im at, d ie  fiir_ den 
S o ld a te n  u nd  fü r u n s  alle m it dem  B eg riff der 
M u tte r  u n lö s b a r  verbunden ist. U nd er sprach 
von  den M ill io n e n  deutscher M ü tte r ,  die der 
N a tio n  einsatz- u n d  o p fe rb ere it d ie  K in d e r  
schenken, d ie  bestim m t sind, einst d as  erkäm pfte 
Reich in  die Z u k u n ft zu trag e n . M i t  einem  a u s  
tiefstem g läubigem  H erzen  kom m enden G ru ß  an  
den F ü h re r  und den L iedern d e r  N a tio n  schloß 
d ie  eindrucksvolle Feierstunde. W ir  w ollen  nicht 
versäum en, an  dieser S te lle  dem C horm eister • 
O b e rle h re r  K a rl E p p e n s t e i n e r  recht herzlich 
zu danken, d aß  er d ie  M ä d e l u nd  ju n g en  
F ra u e n  zu einer S in g g ru p p e  zusammengeschlos­
sen h a t ,  d ie jetzt m it  ih re n  frischen, geschulten 
S tim m en  v ie l  dazu b e itra g e n , die F e ie rn  d e r

farte i durch ta d e llo s  einstudierte L ieder und  
höre zu verschönern. Schw ester T r u d l  un ­

sere A nerkennung  un d  unseren herzlichsten D ank 
fü r  d ie präch tige  Zusam m enstellung  der F eier.

D o rfab e n d . S o n n ta g  den 21. d s . fa n d  im 
G a s th a u s  D o b ro v a  ein  gem ütlicher N achm ittag  
fü r  M ü tte r  u nd  K inder s ta tt. D ie sm a l w a r  d er 
S a a l  w o h l zu klein fü r  d ie  v ie len  Besucher. 
W o h l ü b er 250 F ra u e n  u nd  K in d er w a re n  ge­
kommen. um  in  froher G emeinschaft e in  p a a r  
heitere S tu n d e n  zu verleben. U nd w ieder h a tte



Seite  4 B o t e  v o n  d e r  H b b s Freitag den 26. M ai 1944

Schwester T r u d l  die Sache in  d ie H and  ge­
nom m en  und es h a tte  auch a lle s  w u nderbar ge­
k lappt. Nach e in e r hum orvo llen  B eg rü ß u n g  
durch d ie O rts frau e n sch afts le ite r in  P g n . H e - 
n ö c k l  füh rten  I M .  und  B D M . d a s  M ärchenjp iel 
„R um pelstilzchen" auf. B esonders d ie K inder 
klatschten begeistert B e ifa ll. Nach dem M ärchen- 
spiel zeigten die M ä d e l  n e tte  "V olkstänze, d ie  
vo n  lustigen. L iedern  b eg le ite t w aren . Auch d ie 
Germ ach j enen kamen an  diesem b u n te n  N achm it­
ta g  au f  ih re  R echnung. F r a u  W ü n s c h e ,  eine 
Ifefche, lustige R h e in la n d e r im  sang m it ih rer 
schönen, weichen S tim m e  ganz reizende L ieder 
zu r  L aute . M it  F r l .  M itzi to p  a n r  i n g  sang 
sie d an n  J o d le r  u nd  S te ire r lie b e i, w ie sie B o ­
denständige nicht m it  m ehr S chw ung  singen 
könnten. Reicher B e ifa ll  lohn te  d ie beiden g u ­
ten  S ä n g e r in n e n . „ L a ß t euch nicht verdrießen, 
e in m a l m uß m an  schließen , sagte Schwester 
T  r  u d  l zum  Schluß. E s  w a r n e tt und gem üt­
lich, w ir  freuen  u n s  schon a u f den nächsten D orf­
abend.

L U N Z  AM SEE
U rla u b e r. W ieder sind zu unserer F reude 

e in ig e  U r la u b e r  im  O rtsg ru p p en g eb ie te  e inge­
tro ffen : D ie U nteroffiziere S ie g frie d  K itzm an te l 
u nd  C h ris tia n  P w m h ö sl, Feldw ebel Jo se f A l- 
be tsberger, L e u tn a n t F ra n z  D ienstl. U n te ro ffi­
zier F ra n z  W ein zettl, U n tero ffiz ie r F ried ! Hof­
b a u e r  u nd  O bergefreiter A n ton  A ig n er säm t­
liche a u s  L u n zd o rf; O b e rg efre ite r Joses H eig l 
u nd  O b e rg re n ad ie r F ra n z  F ro h n e r , K o tb erg : 
O b e rg efre ite r Joisef S ta m m in g e r und K a r l  
Leichtfried, L u n z a m t; O b ergefre iter H u b e rt H a ­
ger,. A h o rn : G efre ite r Josef Vachler. S eek o p f; 
K a n o n ie r F ra n z  R eiß , L u n z a m t: O bergefreiter 
H erm an n  M itte rh u b e r . -Seekopf: K a n . F riedrich  
B uber, W eißenbach: O bergefre iter Josef K äfer, 
O b e ro is :  O b e rg efte ite r R u d o lf  J u n g ,  Seekopf: 
U n tero ffiz ie r K a r l  K olbe W eißenbach. D en  G e­
n a n n te n  wünschen w ir schönen U rla u b  und  fü r 
ih r w e ite res S o ld a ten leb e n  im  K am pfe gegen 
unsere F ein d e  v ie l Glück!

K in d er schenkten dem deutschen Volk (vom  1. 
b is  30. A p r i l ) : F r a u  H e i g l .  K otberg  20, ein 
M ädchen E h r i  st a , erstes K in d : F r a u  F i d ­
l e r ,  Seekopf 15, e in e n  K n ab en  W a l t e r ,  d r i t ­
te s  K in d ; F ra u  P u c h  r u c k e r ,  K leingstetten  9, 
einen K n ab en  F r a n z ,  d r i t te s  Kind" Herzlichen 
Glückwunsch!

M u tte r ta g .  W enn auch m anchm al d a s  Le­
ben  recht h a r t  u nd  d a s  Schicksal schwere S chläge 
versetzt, so g ib t  es doch Wieder im  Leben E re ig­
nisse, die u n s  a lle s  H a rte  u nd  Schwere verges­
sen machen. E in e  F eierstunde, so eindrucksvoll, 
so ernst und W ürdig  erleb ten  Wir anläß lich  des 
M u tte r ta g e s  am  S o n n ta g  den 21. M a i  v o rm it­
ta g s  im  festlich geschmückten P a rte ih e im . A ußer 
dem O r ts g ru p p e n le ite r  und B ü rg erm eis te r, den 
P olitischen  L eitern  u nd  unserer J u g e n d  w a ren  
zahlreiche M ü tte r  m it  u nd  ohne K inder erschie­
nen. D e r Festraum  konnte kaum  alle  fassen. M it  
dem  s tim m u n g sv o ll von d er J u g e n d  v o rg e trag e­
n en  L iede O  hast d u  noch ein M ü tte r le in "  be­
g a n n  die F e ie r zu r E h ru n g  der M ü tte r . Nach 
dem  V erklingen des L iedes t ru g  L e h re rin  F r a u  
G rete W  i n k e l h o f e r  in  w irk u n g sv o ller F o rm  
d a s  Gedicht „ M ü tte r "  vor, in  deni S o ld a te n  zu 
M ü tte rn  m it m an n h a fte n  deutschen W o rte n  spre­
chen. Anschließend sangen B D M . und J u n g ­
m ädel z a r t  u nd  leise ein  Schlum m erliedchen.

„ w irk te sichtlich a u f  d ie B e- 
, . . Huf so eine erhabene S tim m u n g .
D a ra n  schloß sich ein  V o r tra g  des S c h u lu n g s ­
le i te rs  P ro f .  D r. R  u  t  h n  e r. d e r m it  schönen
W o rte n  ü ber die T iefe und Festigkeit des B e ­
griffes M u t te r  u nd  K in d " , vom  ew igen  Q u e l l '  
der deutschen V olkskraft, vom  stillen  H eldentum  
d er M ü tte r  sprach. I n  bew egten W orten  schil­
derte  d e r R ed n er d ie S te llu n g  der M ü tte r  im 
deutschen Volk und -nationalsozialistischen S ta a te  
und  die B ed eu tu n g  des Ehrenkreuzes fü r  deutsche 
M ü tte r . D a s  L ied „N ichts kann u n s  rauben", 
von der J u g e n d  gesungen, vertie fte  d ie  feierliche 
S tim m u n g . D a n n  sprach d er O r tsg ru p p en le ite r 
und  fü h rte  W orte a n , die unser F ü h re r ü ber die 
M u t te r  p rä g te . D er H öhepunkt d e r  F eierstim ­
m ung  w a r  die V e rle ih u n g  der Ehrenkreuze an 
d ie  anw esenden M ü tte r . D ine M u tte r  erh ie lt 
d a s  goldene, fün f d a s  silberne gnd  dreizehn 
M ü tte r  d a s  bronzene Ehrenkreuz . Z u m  M u tte r ­
tag e  erh ie lten  auch d ie  M ü tte r  eine E h re n ­
urkunde, d ie i n  diesem K riege einen S o h n  fü r 
F ü h re r  u nd  Volk opferten. Z u m  Abschluß der 
M u tte r ta g sfe ie r  er in n e rte  der O r tsg ru p p e n le ite r  
an  den  F ü h re r  und  die M u tte r  des F ü h re r s . 
E rnst und  feierlich erk langen  d ie  L ieder der N a ­
tio n . N u r  e in  Volk, d a s  so ernst und  feierlich 
d a s  Fest der M u tte r  begeh t, w ird  v on  der V o r ­
sehung b e lo h n t werden und  zukunftsgesta ltend  
bestehen.

M a ife ie r . Schon m ehrere T a g e  vor dem 
M u tte r ta g  luden von K in d erh an d  sinnreich v e r­
fe r tig te  P la k a te  zur M aife ie r eines L a g e rs  ein . 
K in d er a u s  der N ordm ark  b rachten  fröhlich sin­
gend d en  festlich geschmückten M a ib a u m  a u f den 
Festplatz. L a g e rle ite r  H einrich P e t e r s e n  
sprach ü ber M u tte r ta g  und  M a ife ie r , vo n  der 
Z usam m engehörigkeit der K inder der N ordm ark  
un d  d e r  Ostm ark, dankte der B evö lkerung  fü r 
d ie  freundliche A ufn ah m e und gedachte beson­
d ers  der H erb erg sm u rie r F ra u  M a v e r t h a -  
n e  r. D a ra n  schlossen sich M a ie n lie d e r , von  lie ­
ben  K inderstim m en freu t)ig  und hell gesungen. 
I n  einer A u ffü h ru n g  kamen W in te r  u nd  F r ü h ­
lin g  zur Sprache. E in  V o lk stan z  u nd  d ie  A u f­
fü h ru n g  „ H e rr  u nd  F r a u  F in k "  w urden  m it 
stürmischem B e ifa ll  aufgenom m en. I n  der P au se  
w urden  B lum enkörbchen, d ie  von den  M ä d e ln  
d es  L a g e rs  sorgsam zusam m engestellt w urden , 
verkauft un d  d e r  E r lö s  von nahezu 200 R M . 
dem  Deutschen R o te n  K reuz übergeben. Lieder, 
Gedichte und T änze e r fre u te n  noch w eiterh in  die 
zahlreichen Zuschauer. E s  w aren  ein ige S tu n d e n  
echten deutschen F ro h s in n s . L ag e rle ite r P e t e r -  
s e n u nd  seinen M ith e lfe rn  sei herzlicher D ank 
gesagt fü r d en  schönen N achm ittag . W ir  w erden 
u n s  noch o ft und gerne an  diese F e ie rs tu n d e  e r­
in n ern  u nd  hoffen, b a ld  wieder e tw a s  Ähnliches 
zu erleben.

AL LH A R TS B E R G
M u tte rta g s fe ie r . I m  festlich geschmückten 

K a p p lsa ä l  w urde  auch in unserer O r tsg ru p p e  
d e r - ta g  der M u tte r  in  w ü rd ig e r  und  sinnvoller 
W eise begangen . Nach E rö ffn u n g  durch den O r t s ­
g ru p p e n le ite r  fo lg te d ie  offizielle F eier, bei w el­
cher P g . G u t s c h m i d t  über den tie fen  S in n  
d er M u tte r ta g s fe ie r  sprach und  herzliche W orte 
fand  ü b e r  Leben und  Liebe d e r  M u tte r .  B D M . 
u nd  J u n g m ä d e l  sowie auch unsere K le insten  e r­
freuten > ie  Besucher. T ie f  beeindruckte auch d a s  
V a lla d en sp ie l „D ie S c h n it te r in " . Z i l li  D  o r  -

n i n  g e r  a l s  M u tte r .  C h ris ti H  a s id  e r  a ls  
V a te r , M itte t!  N a g l h o f e r  a l s  G raf und 
H erm ine K ö h l e r  a l s  S o h n  bo ten  e in  v o r­
treffliches S p ie l. D ie beiden K a m e rad in n e n  
A n n a  P ö c h h a c k e r  und  E rn a  H i n t e  r l e i t -  
n e r, die m it M usik die F e ie r verschönerten, v e r­
d ien e n  hervorgehoben zu w erden. A llen  M i t ­
wirkenden sei bester D ank  gesagt; besonders der 
M ä d e lf ü h re r in  P g n . T h ild e  ( E i t e l ,  u n te r  deren 
L e itu n g  die ganze Feier stand.

V om  B auernsprechtag . D er S prech tag  des 
O r tsb a u e rn fü h re r s  am  14. M a i  w a r g u t  be­
sucht. E in g a n g s  gedachte d e r O r tsg ru p p e n le ite r  
der Gefallenem  bejonders d e r kürzlich gefallenen 
H eim atsöhne O bergefr. Fritz Z e t t l  und  O ber- 
g efr. H a n s  S t e r n  l e s b e r g e  r. H ierauf gab 
er ein ige M itte ilu n g e n  ü b e r  d a s  Wehrschietzen 
und den Luftschutz bekannt. E r  ersuchte auch die 
B a u e rn , den S o ld a te n  ö fters Z e itu n g en  in s  F e ld  
zu senden. S o d a n n  w u rd e  d ie A bschaffung des 
B e tte ln s  der herum ziehenden  O starbeiter sowie 
auch deren H am sterei besprochen. W e ite rs  w urde 
d ie A b h a ltu n g  d e r M u tte r ta g s fe ie r  au f  S o n n ­
ta g  den 21. d s . im  K a p p lsa a l festgelegt und 
d ie B evö lkerung  Hiezu eingelladen. A u s  den  
D ienstnachrichten des K re is b a u e rn fü h re rs  kamen 
folgende P u n k te  zur Besprechung: S te l lu n g  und 
B e h an d lu n g  der Frem dvölkischen, V iehlieferung, 
H agelversicherung (H erabsetzung d e r  P rä m ie n ) ,  
V orm erkung  von U m siedlern. Z u  dem  P u n k t 
M ilch lie fe rung  u n d  M ilchkontrolle gab  P g . 
G u t s c h m i d t  a l s  Vorsitzender d e s ' L an d e s- 
m ilchkontro llverbandes A u fk lä ru n g en  und  
brachte d ie V o rte ile  u n d  die W ichtigkeit den  
B a u e rn  nahe . P g . Z  i  n s  m  e i st e r  v on  der 
K reisbauernschaft sprach d a n n  ü ber Z u te ilu n g  
der M arken sowie ü b e r  d en  B ezug von la n d ­
w irtschaftlichen M aschinen, S ilo m a is ,  ü b e r  A n­
m eldungen  von G lllle an lag e n , über d a s  B a u ­
wesen usw . D er V e rw a lte r  d es  L agerhauses 
in  K rö llendorf P g .  B r u c k s c h w e i g e r  brachte 
N ä h ere s  über den K unstdüngerbezug. Z um  
S chluß sprach der O r ts g ru p p e n le ite r  ü b er die 
lau fende A ltsp innsto ffsam m lung  u nd  ersuchte die 
B a u e rn , sich regest d a r a n  zu b ete ilig en .

V om  V eda von  d a  H öh. A uf Wunsch v ie le r  
S o ld a tn  schreib i im  P b b sb o tn , au f  den ja  
manche m it Sehnsucht schon w o a rtn , /  wiedc^ 
e tla  Z e ih t a l s  A n tw o r t  fü r dö m ir zuagschicktn 
B r ia f  und K o a rtn . /  F ü r  jedn  so lls  sein a  H oa- 
m a tg ru a ß , dö fü r unsa V a ta la n d  eahna P flic h t 
e rfü lln  /  un d  d aß  s' b a ld  a l s  S ie g er hoam - 
kemman, d ö s  is  j a  unsa a l le r  W illn . /  D a ­
m it r  a  weng a  Z erstreuung  habn, w a s  be­
stim m t koan schabt, /  schreib i w ie d a  a llerhand , 
w a s fi dahoam  z u a tra g n  h a t .  /  D ie  M u a t ta -  
ta g s fe ie r  w o a r w u n d e rb o ar am  S u n n d a  den 21. 
M a i. /  D a  K a p p lsa a l w o a r ü b e rfü llt, d a  A n­
fa n g  w oar um  d re i. /  V sonders unsa B D M . und 
d ' J u n g m ä d l  h ab n  fi dabe i glänzend b e w ä h rt. / 
A dö Ansprachn w o a rn  so sinnreich u nd  be­
herzigend. w a s  a  M u a t ta  is  w ert. /  D a s  E in - 
le rn a  h a t  freist v iel M ü a h  kost, d ru m  h at alle 
M itw irk e n d n  Lob u nd  D ank gebührt. /  D ö E in ­
fü h ru n g  is  bestim m t schön, daß da M u a t ta ta g  
so feierlich g h a ltn  w ird . /  D e n  9. M a i  w o ar 
a  F ilm v o rfü h ru n g , d ie h a t a a l ln  recht g fa lln .
/  D a  h ab n  si a  nachher n ü  v iele recht g u a t  un- 
ta h a ltn .  /  D ' U r la u b e r  h a b n  do m it dö D irn d l 
a  rechte Hetz g h ab t, glacht h a t  ja  an  ia d s . /  B e ­
sonders oani h a t  viel G fpoaß verstandn, n ä m li 
d' S chuasta-M iaz . /  N eu li w o a r i in W oadhofa  
in  da E isn h an d lu n g  Spatzek d re in , /  w eil m a

d o rt  so g u a t e inkafa kann, f te i l i  braucht m a a 
fast zu a lln  M ark n  oda an  Schein. /  D a  H err 
Scher is  a llw e il g u a t  auffliegt, t r a g t  an  schön 
H irschboart. /  W ird  a n ö t leicht vorkem m a, daß 
er w em  grob a n fo a h rt. /  M a  m u aß  a  vor eahm 
an  Respekt habn , weil e r so groß is  und  a 
ziem li sonst, /  D a n n  a  sei Versprechn h a lt , w ann 
er oan  w a s  ho aß t. /  D a m a ls  h a t  a  B ä u r in  von 
N iklo an  g läsern  N achttopf fast, h a t  a b e r zum 
H errn  Schef gsagt, daß er a w engl größer sein 
soll. /  d a  h a t ihr a S e ite n s te ttn a  B a u  g lei recht 
gebn, w e il bei eahm , h a  er gsagt. w ürd  der v o r 
M itta n a c h t schon voll. / V o n  K rö lln d o rf fand 
v o riae  W ocha e tla  F r a u n  m ita n a n d  au f  W o a d ­
h ofa  e inkafa gfoahrn . /  D ö h ab n  aber a  Pech 
g h ab t, w e il d ' ©schäfte gschlossn w o a rn . / D ra u f 
h ab n  i)ö si entschlossn, sö fo a h rn  m it d a  Schm al- 
spu rign  nach Ybbsitz net. /  W e ils  do d rin  so 
jchön is , a  p o a r  w oarn  ü b e rh a u p t n u  g o ar n ia  
drei, /  sö sän a b e r in  a n  unrich tign  Z ug ein- 
gstiegn, dös h ab n  sö n ö t geacht. / D ru m  fand  s' 
au f O pponitz kemma, habn  a b e r fe lb a  d az u a  
glacht. /  A m  A bend h ab n  s' w ied a  hoam fahrn  
w olln  u nd  nvia s' kemma sän zu r B a h n , /  da 
habn  s' w ieda a  Pech ghab t, w e il  d a  Z u g  i s  
ea h n a davon. /  G anz verzagt fa n d  s'dagstandn, 
habn  n ö t gw ißt. w a s )' tu a n  solln. /  D ru m  
h ab n  >s' aus K rö lln d o rf telephoniert, es soll s' 
um  G o ttesw illn  w er ho ln . /  W e il s' h a l t  nö t 
zw ida sän. h a t ea h n a  o a n a  dö E fä llig k e it 
gm acht/ und  h a t  s' ganz in  O rd n u n g  w ieda  in 
e a h n a  H o a m a t bracht. /  D a  2 a g a -S e p p  h a t  vo­
rigst S u n n d a  beim  K a p p l den V o g l fast n ö t  a u s  
sein K opf bracht, /  den er vo rige  W ocha ganz 
n ah e  gsehst h a t  u nd  langm ächti h a t  b e tra c h t.- /  
D a ß  er so w a s  sei L eb ta g  n ia  gsehn h a t, hat 
e r den an d e rn  J a g e rn  v a z ä h lt. /  D ö habn  
eahm s ü b er g le i g sag t: D ö s  w oar a Fischreiher, 
denn  d ö s  h a t  si in  seine Beschreibung glei 
außagste llt. /  A m  9. J u n i  w ird beim  K ap p l 
w ieda recht a schöna F ilm  vo rg flläh rt. / I  werd 
« d rü b e r 's  nächstem al w a s  schreibst. / B is  d o r t ­
h in  loß i mei Schreibst g u a t  sein und w e il d ' 
P fin g s tn  fand  g an z  in  d a  N äh , /  wünscht recht 
angenehm e F e ie rta g  a lln  Lesern, bsondern den 
S o ld a tn , d a  V ed a von  d a  Höh.

S E IT E N S T E T T E N

G efallen  fü r  seine H e im at ist im  Osten "Ober- 
gefreiter F ra n z  F e h r i n g e r .  E h re  seinem  A n ­
denken !

H ochzeitfeier. D ie  T ra u u n g sfe ie r d es  S ta m m ­
fü h re rs  P g . J o h a n n  P l a n ' k e n b i c h l e r  und 
F r l .  L a u r a  R  e s ch s tand  ganz im  Zeichen des

Sakenkreuzes. Schon d e r E inm arsch  durch d as  
polier der H J . un d  d es  B D M ., d ie A ufstel­

lu n g  im  festlich m it F a h n e n  u nd  B lu m e n  g e­
schmückten S a a le  atm ete Feierlichkeit. Nach der 
ein leitenden  O u v e rtü re , die v on  F re u n d e n  ge­
sp ielt w urde, richtete O r ts g ru p p e n le ite r  R  e i t- 
b a u e r  seine W o rte  an  d a s  B r a u tp a a r ,  B D M . 
u nd  H itle r ju n g e n  sangen, einzelne sprachen 
W orte des F ü h re r s , ein  Ju n g m ä o e l überreichte 
die R in g e , d e r  V a n n fü h re r  den Ehrendolch der 
H J . U n te r  F an fa ren k la n g  und  T rom m el|ch lag  
g ing  d a s  B ra u tp a a r  durch d ie  R eihen  der 
g rüßenden  J u g e n d  und t r a t  in s  neue Leben, 
b eg le ite t von d e n  Glückwünschen der Freunde.

B u n te r  A bend. Am V o rta g e  der Hochzeit 
d e s  P g . P l a n k e  n b i c h l e r  v eran sta lte ten  
seine A rbeitskam eraden  einen  sehr ge lungenen

Schnapserl
E i n e  a u f r e g e n d e  H  u  n  d  e g  e s ch i ch t  e, 
n a c h e r z ä h l t  v o n  E d i  F r e u n t  H a l l e r

Ich  sage es  im m er w ieder, m an  soll u m ­
gänglich  sein u n d  sich nicht leutscheu verdrücken 
v o r Menschern d ie  u n s  irgendw o und -w an n  
a u f unseren  W andelw egen in s  G ehege kommen. 
E s  g ib t Leute, d ie  ein  d ringendes B ed ü rfn is  
haben , sich e tw a s  v on  der Leber zu reden, und  
gerätst d u  ihnen in s  Schußfeld, so öffne ihnen 
geduldig deine  O h re n ! O f t  sind es n u r  kleine 
Schicksale, d ie  d u  zu hören«bekom m st, aber sie 
sind nicht im m er un in teressan t. —

S a ß  ich neulich a n  einem  m ild e n  F rü h lin g s -  
abend  a u f einer K rau tb e rg b a n k  und sah in  die 
däm m ernde L andschaft h in e in . A ls  ich eben 
a lle r le i verrückte G edankenfaden  spann, n ä h e rte  
sich so ein  untersetzter, b re ite r, w o h lb ele ib te r 
M a n n  u nd  ließ  sich, freundlich  grüßend, a n  m ei­
n er S e ite  nieder. Ich  habe nichts gegen dicke 
L eu te ; sie h aben  meist eine optimistische L e ­
b en sau ffassu n g  und v erb re iten  günstige S t i iw  
m u n g  u n d  heitere A tm osphäre um  sich, w ä h ren d  
die H ageren  oft gräm lich fin d  u n d  Ä ußerungen 
von sich geben, d ie, m ögen sie n u n  -aus u n b e ­
fried ig ten  G e d ärm en  oder sonstwo entsteigen, 
freundliche A bendbetrachtungen  em pfindlich zu 
stören g e n e ig t find .

M e in  N achbar b ra n n te  feine P fe ife  an . G e­
gen diese w a r n ich ts w e ite r einzuw enden, n u r  
seufzte sie m anchm al. A ber d e r  D unst, der ihr
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entström te, w a r schauerlich. E s  w a r  der V rodem  
d es  In f e r n o .  Nach ihm  zu u rte ile n , bestand 
d ie M ischung n u r  zum geringsten T e ile  -aus 
wirklichem T ab a k , zum  überw iegenden T e ile  je ­
doch a u s  P ro d u k ten  d e s  W a ld e s  und d e r  F lu ­
ren  u nd  a u s  e iner A ltsto ffsam m lung  von H a­
dern , P a p ie r  un d  S chw einsborsten. M a n  soll 
n ie  u n ü b e r le g t u r te ile n  und  B e h a u p tu n g e n  a u f­
stellen, d ie e in e r N achprü fung  nicht stichhalten. 
A ber ich b in  überzeugt, daß  ich mich in diesem 
P u n k te  nicht irrte .

M eine  schlim men Eeruchs-w ahrnehm ungen 
w a ren  sicher re in  persönlich. D enn  seinem B e ­
sitzer schmeckte d a s  Pfeifchen sichtlich ausgezeich­
net. E r  lehnte sich zurück u n d  -schmauchte b e h a g ­
lich. A uf e in m a l w edelte u n s  e in  kleines H u n ­
d erl freundlich an  und kauerte -sich zwischen u n s  
a u f dem  R asenpla tz nieder. M ein  B ankgast sah 
m ir eine Z e it la n g  zu, w ie ich dem  kleinen 
V iehzeug d a s  Köpfchen streichelte, d a n n  erhub er 
fe ine e tw a s  fe ttig e , heisere S tim m e  u nd  'sprach: 
„ G eh ö rt d a s  D in g  d a  zu I h n e n ? "  —  „N ein ! 
Ic h  w eiß  nicht, w oher d e r  H und a u f e in m al 
kom m t!"

K urzes Schw eigen; n u r  die P fe ife  seufzte 
w ehm ütig . „ Ich  möchte I h n e n  ra te n " , jo hub 
m ein  N achbar w ieder an . „h a lte n  S ie  sich den  
K e r l  vom  Leibe, -sonst b rin g e n  S ie  ihn v ie l­
leicht nicht m eh r lo s ! '

Ic h  m ein te : „ S ie  scheinen schlechte E rfa h ­
ru n g e n  m it H u n d en  gemacht zu haben . M ögen 
S ie  sie n ich t?"

E r  erk lä rte : „W issen S ie ,  ich b in  sonst ein 
D ickhäuter; m ir kann e iner la n g  a u f dem 
Buckel h e ru m ta n z e n , eh  m ir d ie  Hitze in  den 
G r in d  steigt. A ber w a s  ich v o r J a h r e n  m it so 
einem  R ab en v ie h  erleb t h ab e , d a s  h ä tte  einen 
an d e ren  in s  G ra b  gebracht."

„ S ie  machen mich neug ierig ."
W enn S ie  e tw a s  Z e it  haben, so erzäh le 

ich Ih n e n  d ie  Geschichte.'
Unterdessen zog d a s  frem de H u n d e rl seine 

spärliche R u te  verschreckt ein  u n d  schlich von 
d an n e n . E n tw eder vertr ieb  ihn  d e r höllische 
Ruch d er P fe ife  oder er m erkte die A n t i ­
p a th ie  d e s  Dicken; kurz, e r tro ll te  sich u n d  der 
M a n n  b e g a n n : „Also, ich h a t te  eine  Schw ieger­
m u tte r . D a s  -ist z w ar fe in  besonderer V orzug, 
denn  auch andere Leute h a b e n  Schw iegerm ütter, 
vielleicht ab e r keine solche w ie ich. S ie  w a r eine 
S ee le  von e in e r F r a u  u nd  ih r ganzes Herz ver­
schenkte sie an  d ie H unde. I h r e  B ekannten  nütz­
ten  ihre T ie r lie b e  w eidlich a u s . wie d a s  so ist 
im  Leben. W enn sie verreisten, brachten  sie ih r  
in  G ew ißheit ih re r  H undeseligkeit -das ü b er­
flüssige H a u sv ie h  m it dem . Ersuchen, es b is  zu 
ih re r Rückkehr zu betreuen . S o  h a tte  d ie  n ä r ­
rische H unde.tante m anchm al eine ganze M eute 
zu pflegen, w a s  ih r  aber g a r  nichts ausm achte. 
E in e s  T a g e s  n u n  f lo g  u n s  von  ih r ein B rie f 
in s  H a u s , in  dem sie u n s  m itte ilte , d aß  ih r ein 
H ündchen zugelaufen  sei, ein entzückendes T ie r ­
chen. d a s  sie aber nicht bei sich b eh a lte n  könne, 
da ih r Heim b e re its  m it a n v e rtra u te n  V ierfüßern

an g e fü llt sei. S ie  habe da gleich an  u n s  gedacht 
u nd  w olle u n s  den  reizenden  S p atz  in  P fleg e  
geben; er w erde u n s  sicher v iel S p a ß  machen. 
S ie  sei unserer Zusage so gew iß  gewesen, daß  
sie S chnapserl —  so h a tte  sie d a s  süße T ie r  ge­
ta u f t  —  b ere its  in  eine Kiste gesteckt u n d  an  
u n s  abgeschickt habe. M ein e  F ra u , d ie  ihre 
M u tte r  abgöttisch verehrte, w a r sofort F euer und  
F la m m e  d a fü r  und üb erh ö rte  m eine schüchternen 
E in w en d u n g e n . S ie  versprach sich —  K inder 
h a tten  w ir ja  nicht —  von dem  Z uw achs nette 
Zerstreuung. Diese g a b  es in  der F o lg e  a lle r­
d in g s  in  H ülle u nd  F ü lle ! N a , S ie  w erden  ja  
h ö ren ! —  K a u m  w a r d e r om inöse B r ie f  ge­
lesen, kam -auch d e r K ä fig  sam t I n h a l t  schon 
an g e ro llt. A lso, d a s  w a r Schnapserl! B eim  
ersten Anblick h ie lt ich d a s  schwarze V ieh fü r 
einen ze rrup ften  M u ff  oder einen  zerfetzten 
Schlüpfen u n d  erst nach und nach entdeckte m an  
en tfern te Ä hnlichkeiten m it einem  V e rtre te r der 
G a ttu n g  Lan-is fam il-ia ris . M ein e  d iesbezüg­
lichen Ä ußerungen  em pörten m eine A lte  au ss  
höchste u n d  sie -warf m ir  L ieb losigkeit vo r, ich 
h ä tte  ja  schon im m er gegen die S chw iegerm utter 
eine gewisse A n im o sitä t gezeigt und w olle n u n  
der A rm en d a s  kleine O pfer nicht b rin g en , die 
O bsorge fiele ja  so w ie  so n u r  ih r  alleine zu 
u n d  ich küm m ere mich ohnedies n ie  u m  h ä u s ­
liche D inge. N a , S ie  kennen ja  v ie lle ich t d a s  
L ied , d a s  d ie  F r a u e n  bei ähnlichen G elegen­
heiten im m er an stim m en . A m  besten ist's, m an 
h ü ll t  sich -in d en  M a n te l  des 'S chw eigens u n d  
verzieh t sich, w a s  ich auch so fo rt ta t . A ls  ich 
w ieder heim kam , w a r m eine F r a u  eben d a m it 
beschäftigt, verschiedene Ä ußerungen  d er h in ­
teren P a r t i e n  unseres G astes m it  Besen un d  
W ischlappen zu en tfe rnen . „ B i t t  schön", m ein te  
sie. „ d a s  Tierchen ist noch ju n g  u n d  verschreckt, 
w ir  w erden  e s  ihm  schon abgew öhnen." S chnap­
serl g ew öhn te es sich nicht ab . W enn w ir  den 
rechten Augenblick v e rp aß ten  w a r  es geschehen. 
M i t  d e r Z e it glich unsere v i s  jetzt so saubere 
W ohnung  einer einzigen B e d ü rfn isa n s ta lt. B a ld  
w urde  selbst m e in  W e ib  e tw a s  k le in lau t. Aber 
es kam noch schöner. Nach dem  Dienst m ußte ich 
natü rlich  m it dem  K e rl äußerlgehn . T ra f  ich 
zu fä llig  a u f  B ekannte u n d  v erh ie lt -mich e tw a s 
im  G ep lauder, so w uß te  S ch n ap se rl nichts 'Bes­
seres zu tu n , a l s  sein H axerl gegen  die Hosen 
meiner F reu n d e  aufzuheben . D a ß  m ir d a r a u s  
V e rd ru ß  erwuchs, ist k lar. M a n  wich m ir b a ld  
in  w eitem  V ogen au s . E in m a l  begegnete ich 
m einem  Vorge>etzten, d e r  m ir b i s  d ah in  sehr 
w oh lw ollte . Dieselbe Geschichte! D er w a r noch 
dazu -in G a la  u nd  spllte zu e iner w ichtigen B e ­
sprechung. E r  n ah m  m eine E n tschuld igungen 
sehr u n g n ä d ig  entgegen und  sprach seither m it 
m i r  n u r  m ehr dienstlich. Ich  sage I h n e n ,  ich 
w u rd e  ganz leutscheu u nd  schlich wie ein  V e r­
fem ter a u f • einsam en W aldw egen m it dem 
K a lfak ter d ah in . D a b e i w a r d a s  A a s r a f f i ­
n iert. O b w o h l m eine F r a u  sorgsam  -bedacht 
w a r ,  Schnapserl ja  nicht ohne B eg le itu n g  au f 
die S tr a ß e  zu lassen, fand  doch der H und  i r ­

gend eine G elegenheit und entschlüpfte. W o und 
m it  welchen Genossen er sich d a n n  heru m trieb , 
w uß ten  w ir  nicht. E r kam ste ts  vo ll Schmutz 
und K o t, zerzaust u nd  ze rn ig elt w ieder heim . ‘

Ich  w a rf e in :  „B ekam  e r  keine W ichse?"
E rst seu-fzte d ie P fe ife  nachher d e r Dicke: 

„O , w a s  h ab e  ick d a s  V ieh  geschlagen! E s 
nützte a l le s  nichts! Ich  sage Ih n e n , die ganze 
W irtschaft g ing  förmlich in Brüche. U nser M i t ­
tagssien w urde im m er kärglicher u n d  schlechter, 
w e il  -m eine F r a u  in der S o rg e  um  -ihre W o h ­
nung  kaum  ein h a lb e s  Stündchen zum  -E inkäufen 
verw enden  konnte. S chnapserl zerriß  und  zerbiß 
a lle s , w a s  e r  n u r  e r la n g e n  konnte: P olster, 
Decken, S trü m p fe , Hausschuhe. V o rh än g e  w aren  
belieb te  S p ie lob jek te . M ir  d äm m erte  d a m a ls  
schon d ie Id e e  au f , d aß  sein frühere r Besitzer 
ein  b o sh a f te r  M enschenfeind, w enn  nicht noch 
S chlim m eres gewesen 'sein müsse, d e r  ihn zu" a ll 
seinen üb len  S tre ichen  eigens dressiert habe. 
E in m a l kam er m it  e iner -wunderschönen n ag e l­
neuen  H andtasche heim  u nd  leg te sie grinsend 
m einer F r a u  zu F ußen. D ie w a r ganz begei­
stert. „D u  b ra v e s  H u n d e rl! G elt, hast sie ge­
funden a u f  d e r  S tr a ß e ?  F ran z , t r a g  sie -gleich 
zu r F undste lle !"  Ich  m uß gestehen, d aß  auch -ich 
angenehm  überrascht w a r. E ndlich eine gute 
S e i te  S ch n ap se rls! M erkw ürdigerw eise w ieder­
ho lte  sich n u n  der V o rg an g  im m er öfter. 
Schnapserl brachte, so o ft er entmischen konnte, 
e tw a s  m it heim . B a ld  w a r  es -ein Schlüssel­
b u n d , ein  Schuh, größer a l s  die K a n a il le  sel­
b er . eine Tasche, eine P u p p e , h a lb  zertöppert, 
Geldbörsen, e in m a l sogar e in  falscher Z opf. Ich  
h a tte  in m e in e r  dienstfreien Z e it  b a ld  n u r  m eh r 
au f der P o liz e i zu tu n t so d a ß  ich d o r t  schon 
u n an g e n eh m  au ffie l. E in e s  T a g e s  lä u te te  d ie 
Flurglocke. -Als ich öffnete, stan d  ein  W ach­
m an n  m it einer höchst au fg ereg ten  D a m e vor 
der T ü r  u nd  forderte mich in  barschem Tone 
au f , sofort d ie  Geldbörse h erau szu g eb en . „ 3 a “ 
schrie d ie  D am e -in den  höchsten F is te ltönen , „ich 
kaufte d a  gegenüber im  G em üseladen ein , w ollte 
m eine W a ren  in  d ie  Tasche packen und  legte d a ­
bei fü r -einen M o m e n t m eine B örse a u f d as  
Stockerl daneben . D a  kam  so ein  schwarzer 
W utz l b e i der T ü r  h e re in , a l s  ob er schon d a rau f 
g e la u e r t  h ä tte  —  schwupps! w a r  d a s  Tascherl 
w eg  und d e r  H und auch. Ich sah ih n  noch rasch 
bei I h r e r  H a u s tü r  h ineinflitzen, h o lte  den 
W achm ann  u n d  d a  b in  ich n u n ! ‘ M i t  M ü h  un d  
N o t re in ig te  ich mich von dem V erdacht der 
Hehlerschaft. A ber n un  w u rd e  m ir  v ie les  klar. 
Schnapserl gehörte frü h er einem  A u sb u n d  von 
einem V erbrecher, -der ihn  auch zum  S te h le n  ab ­
gerichtet ha tte . D a s  schlug n u n  dem  F a ß  den 
B oden  au s . S o ll te  ich wegen e in e s  solchen N a- 
ben v ie b s  m einen  soliden R u f  einbüßen? Noch 
am  selben -Abend schrieb ich trotz a lle r  T r ä ­
nen  m einer besseren H ä lf te  an  d ie  Schw ieger­
m u tte r einen saftig en  B rie f , w o r in  ich ih r  u n ­
ser D u ld erle b en  schilderte un d  sie benachrich­
tig te , d a ß  ich S ch n ap se rl unw eigerlich  dem  
Schinder ü b e ra n tw o rte n  werde. D a s  kleine
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Abend. O b w o h l noch ju n g , leistete Liese M usik- 
und V ortragsgem ein jchaft m it dieser ih re r  zwei­
ten V e ran sta ltu n g  B eachtliches. W ir  wollen 
keine N am en  nennen , um  d ie  Verdienste der Ge- 

» Jamtcheit nicht zu schm älern, doch nicht hoch ge­
nu g  ist es einzuschalten, w a s  hier neben der ge­
w iß nicht leichten A rb e it, sei es n u n  an  der 
D rehbank, dem  Schraubstock oder in  der techni­
schen L eitu n g , in d e r  Schreibstube, in  d er kar­
gen Z eit an  künstlerischer A rb eit geleistet w ird . 
E s  ist der R uheze it abgerungen . S o w o h l d ie 
S o lo v o r trä g e  wie auch d a s  G esam te fanden  leb ­
h af te n  B e ifa ll  und w ir  beglückwünschen den 
L eiter L  e d  l  und  seine S char zu der ausgezeich­
neten  Leistung. A uf W iederhören !

M u tte r ta g sfe ie r . Um den M ü tte rn  F reu d e  
zu bereiten , h a t sich die ganze Ju g e n d  verein t. 
Nach einem  Vorspruch w a r die B eg rü ß u n g  durch 
d ie  O rts frau e n sch afts le ite r in , d an n  kamen in 
b u n te r  F o lg e  Sprüche, Lieder, R e ig e n ; die ver­
b indenden W orte sprach P g . K o h l s  e i s e n. 
D en musikalischen T e il  bestritten  F r a u  L e - 
m  o ch, S c h o b e r  m it seinen Schü lern  u nd  
K o h l s e i s  a n .  Jed e r t a t  sein B estes, um  die 
M ü t te r  a u f ein  p a a r  frohe, besinnliche S t u n ­
den dem A lltag  au en tre ißen . U n te r  d er L e i­
tu n g  von F r a u  L e m o ch stellten sich d ie  ganz 
K le in e n  vor, von a llen  Klassen d e r  V olks- und 
Hauptschule w a ren  V e rtre te r  da, die ihre 
Sprüche sagten u nd  kam  g a r  ein D ia le k tv o rtrag , 
so w a r d er B e ifa ll  besonders stürmisch. H aupr- 
schüler brachten V o lkstänze d ie  Heimschule sang 
L ieder. D ie Festrede sprach P ro f .  H e n k e .  D ie 
Z usam m enstellung  w a r  ausgezeichnet, d ie  S t im ­
m ung  g u t un d  so hoffen w ir , daß den M ü tte rn ,  
denen dieser T a g  g a lt , e in  E rle b n is  b e re ite t 
w orden  w ar.

S tabsbesp rechung . A ußer den dienstlichen 
N achrichten stand besonders d ie M u tte r ta g s fe ie r  
im  M itte lp u n k t d e r B era tu n g e n . K re is le i te r  
N e u m a y e r ,  d er zur Besprechung erschienen 
w a r, h ie lt einen  instruktiven  V o r tra g  ü b er die 
Z usam m enfassung a ller K rä fte , die in der A u s ­
w irkung  eine S te ig e ru n g  der Leistung bew irkt.

A u s  der B evölkerungsbew egung. D em  Volk 
schenkten K i n d e r :  F a m ilie  Josef und O t t i l ie  
H o s c h e r  a l s  d r i t t e s  K in d  einen  H e l m u t ;  
F a m ilie  Josef m nd A n n a  R o s e n  c d  e r  a ls  
v ie r te s  K ind  einen  N o r b e r t .  V e r e h e l i c h t  
h ab e n  sich am  18. A p ril O bergefre iter Josef 
O b e r  m a y e r  m it F r l .  L eopold ine S c h e i b -  
r e i t n e r ; am  20. M a i  S ta m m  füh re r  P a .  J o ­
h an n  P l a n k e n b i c h l e r  m it  F r l .  L a u r a  
R  e s ch. G e s t o r b e n  ist im  42. L eb e n sjah re  
H e rr  Leopold R i t t  vom  H ause E h re n le ith en . 
A n  seinem B e g rä b n is  b e te ilig te  sich d ie  M usik 
S e iten s te tten , deren  M itg lie d  der V erstorbene 
w ar. D a s  B e g rä b n is  fand  in  S t .  G eorgen  a . R .

G A F L E N Z
Silberhochzeit. D a s  J u b i lä u m  der 2 5 jäh ri- 

gen  Ehe feierte kürzlich d a s  E h ep a ar Is id o r und 
T h eresia  S c h r e f l e r.

G estorben ist nach schwerem L eiden der 
B äckerleh rling  P r ü g g l e r  im  17. Le­
b e n s ja h re .

S chram m elabend . D ie  N S .-G em einschaft 
„ K ra f t  durch F re u d e "  v eran s ta lte te  m it der 
Schram m elkapelle  der S teyr-W erke einen heite­
re n  A bend. D e r Besuch w a r g u t und  d a s  G e ­
botene fand  v ie l B e ifa ll .

Scheusal sah m ir  d a b e i zu, zw inkerte listig  m it  
den b o sh a f te n  Ä u g le in  und  w edelte v e rg n ü g t 
m it  dem  spärlichen Rest seines H in teren  A n ­
h ängse ls. dessen schmuckeren T e i l  e s  verm utlich 
b ei einem  seiner D ieb sg ä n g e  e ingebüßt -hatte. 
M ein e  F r a u  üb erred e te  mich schließlich, noch 
ein ige T a g e  G eduld zu üben, b i s  die A n tw o r t 
der M u tte r  e in g e tro ffe n  w äre. A m  nächsten 
T age , es w a r d e r  2. M ärz , —  dieses D a tu m  ist 
unauslöschlich eingegraben  in  m ein em  G edächt­
n is !  —  tr ie b  es d a s  V ieh  d e ra rt, daß  ich m ir 
beim  abendlichen Ä ußerlgang  racheschnaubend 
v o rn ah m , es a u f  e ine  schnelle A r t  loszuw erden , 
wogegen auch d ie  S chw iegerm utte r nichts a n ­
deres a l s  ein stilles B ed au e rn  a u fb rin g en  
konnte. Ic h  schäme mich -heute noch ü b er m einen 
verw erflichen E in fa ll .  D o r t, wo d er meiste V e r­
kehr w ar, ließ  ich d ie  B estie lo s  von  der Schnur, 
lie f über d ie  b re ite  S tra ß e  u n d  lockte sie, m ir 
zu fo lgen . Personen- u n d  L a s ta u to s  sausten d ie  
F a h rb a h n  en tlan g . Schnapserl sah eine  W urst 
in  m e in e r  H and w inken, r a n n te  lo s  u n d  — 
schon bremste e in  L ieferw agen  so scharf ab . daß 
es ihn  a u f d ie  falsche S e ite  verriß  u n d  er d o rt  
m i t  einem  M o to rra d  zusammenkrachte. Dem 
F a h r e r  geschah zum  Glück nichts -weiter, a l s  d aß  
e r  vom R a d  stürzte, a b e r sein V ehikel w urde 
ziemlich m itgenom m en . D ie F o lg e  w a r ,  d aß  es 
nach län g e ren  V e rh a n d lu n g e n , d a  e in ig e  Z eugen  
mich strikte a l s  Schuld tragenden  bezeichneten, zu 
e inem  A usgleich ta rn , d e r  mich zu hundert 
M ark  Schadenersatz v e ru rte ilte ."

Ich  frag te  n eu g ie rig : „U nd  von Schnapserl 
w a re n  S ie  n u n  e r lö s t? "

E r  r ie f : „K ein e  S p u r!  D em  w a r  du rchaus 
nichts passier:. I n  m einer A u freg u n g  g a b  ich 
ih m  ganz gedankenlos noch d ie  W urst."

D er Dicke stopfte seine P fe ife  von neuem  
m it  d e r satanischen M ischung, b ra n n te  sie an , 
sie stank und  seufzte u n d  er e rzäh lte  w e ite r: 
„ A lsd a n n , nach zw ei T ag e n  schon kam d ie  
schw iegerm ütterliche A n tw o r t. S ie  schrieb kurz 
u n d  u n g n ä d ig : „ I h r  könnt scheinbar m it H u n ­
den nicht um g eh en ; -denn es fe h lt Euch die Liebe 
zu den re izenden  Geschöpfen. D a  ich Schnapserl 
jedoch unm öglich  au fnehm en  kann, so habe -ich 
nichts dagegen , -wenn I h r  -ihn an  e in e n  wirklich 
tie rve rs tänd igen  Menschen w e itergebt. S o llte  
ich h ö ren , d a ß  er dem  Schinder überlassen 
w ürde , d a n n  w il l  -ich m i t  Euch beiden  nichts 
m ehr zu tu n  h ab en . A m en!"

Ic h  sagte e r le ich tert: „ R a , a lso !"
E r m ein te g ro llen d : „W ieso? G lauben  S ie , 

d a s  w a r so einfach? Zw ölf-m al h a tte  ich ihn  a n ­
g ebracht u n d  genau zw ölf-m al schleppte m a n  ihn 
m ir  w ieder in s  H a u s . Endlich ü b ern ah m  ihn 
der C lo w n  eines fa h renden  Zirkufses, dem  er 
gefiel und d er sich v on  -ihm e in ig e s  versprach. 
E in  V ie r te l ja h r  ging h in ü b e r  u n d  -wir hörten 
n ich ts  m ehr von -ihm. D ie erste Woche fü h lten  
w ir  u n s  w ie im V a rad ies . D ie W o h n u n g  b lieb  
sauber, es -gab keine A ufregungen, d ie ' -W irt­
schaft lief ta d e llo s ;  kurzum , es w ar wie einst 
vor d e r  S chnapserlzeit. U nd sonderbar! Rach

W aldbesitzeroersam m lung. Am S o n n ta g  den 
21. d s .  fand  in  Rum zuckers E astho f eine V e r­
s a m m lu n g -der G aflenzer W aldbesitzer s ta tt, bei 
welcher O b erso rs tra t P ö c k i n g  e r  a u s  W eyer 
ü ber den d ie s jä h r ig e n  Holzeinschlag, bestmögliche 
A usnü tzung  der H ölzer fü r  den K riegsbedarf 
und  ü ber B re n n h o lz v erso rg u n a  sprach. I n  VA* 
s tändigen  verständn isvo llen  A usfü h ru n g en  be­
handelte  d e r R edner die S ch läg eru n g , A u sso rtie ­
ru n g , A rb e itsk rä fte fra g en . Werkzeugbeschaffung 
und  K lau b h o lz rich tlin ien . D er F raueneinsatz 
fü r d ie  K la u b h o lz sa m m lu n g  ohne W erkzeuge 
w urde em pfohlen, um  hiedurch -den dringenden  
E igenbedarf zu decken. Verschiedene A n frag e n  
der Wald-besitzer w urd en  -vom R efe ren ten  au fg e­
k lärt un d  E r lä u te ru n g e n  gegeben.

K L E I N R E IF L IN G
U n fall durch Unvorsichtigkeit. D er bei einem  

Fleischhauer in  K le in re if lin g  au sh ilfsw e ise  be­
schäftigte F erd in a n d  L u m p  l e c k e r  lud einen  
S ch u ß ap p a ra t, um  in  der Schlachtbrücke ein 
Schwein zu tö ten . -Er tru g  d en  A p p a ra t  m it -der 
M ü n d u n g  gegen d en  linken Oberschenkel gerich­
tet, a l s  sich, verm utlich  durch unvorsichtige Hand­
h ab u n g , ein  Schuß löste, -der ihm  tief in den 
Oberschenkel d ra n g . D e r Verletzte w urde in  d a s  
K ran k en h a u s  W a id h o fen  gebracht.

ST. G ALLE N
A u s dem F eld . D ieser T age erreichte u n s  

die Nachricht, d aß  d re i H eim atgenossen im  
K a m p f gegen d en  bolschewistischen G egner ih r 
Leben ließen. A m  10. A p r il  fiel der O ber- 
gefre ite  e in e s  J ä g e rre g im e n te s  K a r l  W e i -  
S i n g e r  in  seinem  36. L ebensjah re . E r  -war 
von B e ru f  F o rs tarb e ite r und  s tam m te a u s  U n- 
terlaussa . A m  15. A p r il  starb der G e fre ite  E n ­
gelbe rt S  u l z b a ch e r, L andesfo rs tarbeiter in  
S t .  G a llen , an  seinen im  S üdabschn itt der Ost­
f ro n t e r litten e n  schweren -V erw undungen. Erj 
stand im 38. L eb en sjah re . A m  26. A p ril f ie l 
im  hohen N orden  6}er O bergefreite  e in e s  A r t i l ­
lerie reg im en tes K a r l  R i t t  in  seinem  23. Le­
b en s jah re . E h re  ih rem  A ndenken!

A u s  d e r  W ir t s c h a f t
des G au es N iederdonau

Vezngsscheinpflicht fü r M ö b el. V on E inrich­
tungsgegenständen  find , wie d ie  G a u w ir t ­
schaftskam m er N iederdonau . A b te ilu n g  H andel, 
m itte il t ,  folgende Möbelstücke bezugsscheinpflich­
t ig :  -Betten, säm tliche Schränke, Liegen. O tto - 
m anen, Sessel (nach unserem B eg riff F a u te u i ls ) .  
Lotter-Betten und B än k e (S ch lafbank . B e ttb an k ) 
und Küchen. Alle ü b rig en  M öbelstücke w ie z. V . 
einfache Sessel oder S tü h le .  Psychen, Tische, 
außer Bürolchreibtischen, S ek re tä re n , sind  d a ­
gegen bezugsscheinfrei.

Zuckersparkasse einrichten! B ekanntlich  soll 
d er Zucker fü r die 63. und  64. Z u te ilu n g sp erio d e , 
die b is  zum  23. J u l i  reicht, b i s  spätestens -am 
28. M a i  durch, den Letztverbraucher bezogen fein. 
A uf diese W eise befinden  sich in  d en  H a u s h a l­
ten  v e rh ä ltn is m ä ß ig  große Zucker-bestände, die 
even tuell eine nicht sehr vorsichtige und  v o r a u s ­
schauende H a u s fra u  veranlassen könnten, e tw a s

e in ig e r  Z e it —  S ie  werden jetzt schmunzeln! — 
d a  fehlte a n s  e tw a s . D e r H u n d  h a tte  eine Lücke 
h in terlassen  in  unserem  bürgerlichen  Leben. 
W ir  w a g te n  es u n s  lange n ich t zu gestehen, 
d enn  es m aß te  doch eines d a s  andere a u s ­
lachen."

D e r M a n n  schwieg, d ie  P fe ife  seufzte.
Ich  fra g te : „H örten  S ie  nichts mehr von 

ih m ? “
D er Dicke lachte leise v o r sich hin, d a n n  fing  

e r  w ied er a n : „Nach e in  p a a r  M o n a te n  kam der 
Z irk u s  w ieder in unsere S ta d t  zurück. D a  ließ 
es m ir  keine R u h e . Ich  m aß te  h ö ren , w ie der 
A rtis t m it  m einem  verflossenen H a u sfe in d  fer­
tig  gew orden w a r oder w er von  beiden den a n ­
deren  -unterkriegte. Ic h  g in g  also gleich z u r E r ­
ö ffnungsvorstellung , um  den  C lo w n  au sz u h o le n  
ü ber feine E rfah ru n g e n . Ick  w o llte  d ies  nach 
der V orste llung  besorgen. S teh e  da! A ls  v ie rte  
N u m m er, pom pös angekündig t, erschien u n te r 
den K lä n g e n  eines lieben  W ie n e r W a lze rs  m ein  
Nachfolger, d e r C lo w n , m it zw ei a llerliebst ko­
stüm ierten  kleinen H u n d erln . S chnapse rl w a r  
d a s  eine. Also w a r  d e r Racker wirklich ein  A r­
tist gew orden. Ich  erkannte ihn  isogleich, und 
ich m uß gestehen, es bew egte mich e tw a s , den 
G a u n e r wiederzusehen. D ie V iecherl m achten 
recht köstliche a n d  vom  ganzen H a u s  b e ifä llig  
aufgenom m ene Kunststücke. H e rrg o tt!  W ie v ie l 
S chläge w ird  d a s  schwarze B ürscherl abbekom­
m en haben , b is  es so p a r ie r te , w ie es sein ge­
strenger D o m p teu r h aben  w ollte . A ber S ch n ap ­
serl machte seine S ache recht g u t. V ielleicht 
schlum m erte in  se in er S ee le  ein  T a le n t  zum  
K om iker, d a s  sich jetzt in  h a rte r Schule erst en t­
fa lte n  konnte. K ü n s tle rn a tu re n  s in d  in  d e r J u ­
gend, liest m an , oft ungeberdig, schwer zu b e ­
handeln  u nd  entwickeln sich erst nach v ie len  
schweren K räm p fen . Ic h  habe hakt m it  ih m  
seine S tu r m -  und  D ra n g p e r io d e  durchmachen 
müssen. Doch hören  S i e  w e ite r! I m  L a u f d e s  
A bends erschien d e r  S paßm acher w ieder, d ie sm a l 
m it Schnapserl a lle in . Irg e n d w o  w urde  ein  H u t 
versteckt, der nach Ansage d es  C lo w n s  dem  
düm m sten K e rl d e r ganzen  S ta d t  gehören  sollte. 
D er H u n d  m uß te  den H u t suchen -und ihn  dem 
Besitzer ü b erb rin g en . ; N a tü rlic h  m ein te  der 
A ugust m it dem  düm m sten K e rl sich selbst. 
Schnapserl fand  d e n  H u t nach längerem  H e ru m ­
schnüffeln und  spaz ie rte  d a m it  ein igem ale  stolz 
in  d e r A re n a  heru m . Ic h  saß v o rne  in der 
ersten Reihe u nd  konnte ih n  genau beobachten. 
E r  w ar recht ab g e m ag ert, ab e r seine Ä uglein  
funkelten g en a u  so b ö sh a f t w ie einst. A Is  er 
b e i ' seiner d r i t te n  R u n d e  in m eine N ähe kam, 
b lieb  er stehen; seine Nase z itte rte , sie schien 
bekannte S p u re n  zu w itte rn . Ich  w a r begie­
rig , ob er mich w ohl erkannte. A n seinen b lö ­
den A u f tra g  dachte ich nicht m ehr. A uf e in m a l 
sprang  er a u f  d ie  B rü s tu n g , h ü p fte  a u f  m eine 
K n ie und  legte d o rt  d en  H u t nieder. E r  g e ­
berdete sich to ll v o r F reu d e  u n d  w inselte und 
heulte, a l s  w o llte  er m ir  seine ganze L eid e n s­
geschichte erzählen . D a s  volle H a u s  erdröhnte

leichtsinnig beim  V erbrauch von Zucker um zu­
gehen. D ie A b te ilu n g  H andel der G auw irtschafts­
kam m er N iederdonau  macht d a r a u f  aufm erksam , 
m it diesen Zuckervorräten  recht sparsam um zu­
g ehen  und vor allem  d a r a n  zu denken, a u s  d ie­
sen B estän d en  gewisse M en g e n  fü r die „Zucker- 
soarkaße" abzuzw eigen, d ie  d a n n  in  d e r  E in - 
fiedezeit sich a l s  sehr w illkom m en erw eisen 
w ird.

Schont M eß g e rä te  und Gewichte! E in e  ge­
rechte Z u te ilu n g  von v ielen  V erb rau ch sg ü tern , 
insbesondere vo n  N a h ru n g sm itte ln  ist n u r  m ög­
lich, w enn die M eßgerä te , w ie z. V . die W a ag e n  
in  O rd n u n g  sind. F e h le rh a fte  «Geräte dieser 
A r t  benachteiligen  nicht n u r  d en  K ä u fe r  oder 
V erkäufer, sondern w ürden  auch möglicherweise 
G ru n d  zu B eanstandungen  durch d ie P r e i s -  
behörden  geben. E s  ist d e sh a lb , wie d ie  A b ­
te ilu n g  H andel s e i  G au w irtsch aftsk am m er, N ie ­
derd o n au  hervorheb t, n ö tig , au f  d a s  sorgsamste 
m ir diesen oft sehr kostbaren G e rä ten  um zu­
gehen. Angesichts der a u s  kriegsw irtschaftlichen 
G rü n d en  eingeschränkten E rzeugung  ist ein  E r ­
satz bzw. eine N euanschaffung von W a ag e n  
a lle r A r t sehr erschwert. E s  m üssen d esh a lb  
d ie  vorhandenen W a ag e n  sehr pfleglich un d  
sorgsam  b ehandelt werden, w a s  im  ü b rig en  
auch fü r die Gewichte g il t .  I n  den F ä llen , in 
denen z. B . eine E ro ß w aag e  schadhaft g ew or­
den ist und  nicht rasch re p arie rt w erden  kann, 
so llte  durch eine A r t  N achbarschaftshilfe ein 
A u sw e g  gesucht w erden .

V erggasthöfe auch Heuer im  B e trieb . F ü r  
N ied e rd o n au  sind d ie V erggasthöfe im  A lp en ­
v o rla n d  eine typische F o rm  der B eherb erg u n g . 
S ie  sind gew isserm aßen ein Zw ischending zw i­
schen Schutzhütten und  G asthofen und v e rd a n ­
ken ih re  E n ts teh u n g  dem starken A u s flu g sv e r­
kehr d er G roßstadt W ien . E in  Beispiel fü r diese 
G aststätten  sind d ie  durch den „ V ate r der R a x "  
C am illo  K ronich gegründeten  Verggasthöfe. E s  
g ib t in  N iederdonau  ru n d  30 solcher B erggast­
höfe, die w egen ih re r  Sonderste llung  in  einer 
eigenen B ezirksfacharuppe v e re in ig t |ind . Auch 
in diesem J a h r  soll alles , w a s  dem  E rh o lu n g ­
suchenden d ien t, unterstützt w erden  und  so ist, 
w ie u n s  d is  A b te ilu n g  Frem denverkehr der 
G auw irtschaftskam m er N iederdonau  m itte il t ,  
a l le s  g e ta n , d a m it  auch d ie  V erggasthöfe Heuer 
w ieder den  V erg w an d ere r beherbergen  und b e ­
köstigen können. D ie T o u ris ten  sollten sich aber 
v erg eg en w ärtig en , d aß  n atü rlich  im  fün ften  
K r ie g s ja h r  trotz a lle r V orsorge im m er S chw ie­
rigkeiten  au f tre te n  können, die bei gu tem  W il­
len  und  beiderseitigem  V e rstän d n is  auch im m er 
ihre Lösung finden w erden. M a n  m uß v o r allem  
bedenken, d aß  e in  recht erheblicher T e il der 
S chutzhüttenpächter m eist a l s  G e b irg s jä g e r  ih ren  
D ienst b e i der W ehrm acht tu n  und  ihre F ra u e n  
a n  ihrer S te lle  die ganze Last d er B ew irtschaf­
tu n g  der Schutzhütte übern o m m e n  haben . O tt 
m uß d a b e i die F r a u  d ie V e rp fleg u n g  fü r  m eh­
rere T ag e  a u f ih rem  Rücken v ie le  S tu n d e n  h e r­
a u f tra g e n  u nd  ist inzwischen gezw ungen, d ie 
H ü tte  zu schließen oder sie einem  G ast v o rü b e r­
gehend a n z u v ertrau en . Trotz dieser zeitbeding­
ten  S chw ierigke iten  ist d a f ü r  gesorgt, daß  die 
fü r den T ouristenverkehr so w ichtigen B erg g ast­
höfe u nd  Schutzhütten ih re  A u fg ab en  zeitgerecht 
erfü llen  können und es auch in  diesem S om m er 
w ieder dem W a n d ere r erm öglichen w erden, n eu e  
K rä fte  fü r seine A rb e it in  d er freien  V ergw elt 
zu sam m eln.

v o r schadenfrohem Lachen. S chnapserl hatte 
mich a l s  düm m sten K e rl der ganzen S ta d t  en t­
la rv t . E s  w a r ein igerm aßen  b lam ab e l und  ich 
konnte m ir nicht a n d e rs  he lfen , a l s  daß  ich 
k rä ftig  m itzulachen suchte. E s  k lang  n atü rlich  
e tw a s  gezwungen. D er C lo w n  faß te d a s  sich 
heftig  sträubende T ie r  be im  Genick und em pfah l 
sich m it  dum m en  S p äß en . Ic h  g etrau te  mich 
etliche T ag e  nicht in  d ie Öffentlichkeit, um  nicht 
O bjekt w itzig sein sollender Bemerkungen m e in e r 
F reu n d e  zu w e rd en , denn d e r V o rfa ll sprach sich 
schnell herum  in  d e r  S ta d t .  Ic h  selbst machte 
m ir m an c h m a l so G edanken d a rü b er. W a r es 
ein  Ausdruck d er T r e u e , oder ein  Racheakt 
S ch n ap se rls?"

D er Dicke schüttelte keilte den K opf, lächelte 
w ieder in  sich h in e in  und p affte  h e ftig  g ra u ­
sam  du ften d e W olken  in  d ie m ilde  Ä b e n d lu ft; 
seine P fe ife  seufzte dazu  w ie  ein  verröchelndes 
K rokodil. Nach e ine r W e ile  forschte ich ihn 
a u s :  „U nd g ingen  S ie  nicht m ehr in  den Z i r ­
k u s? "

„ W a s  fä ll t  . Ih n e n  ein ! N icht wegen des 
düm m sten K e r ls ;  v ielleich t h a tte  er sogar recht 
im  S in n e  unserer einstigen B eziehungen. A ber 
ich h a t te  den L um pen  se it d e r  schrecklichen G e­
schichte m it  dem  M o to rra d  w a h rh a f tig  in s  Herz 
geschlossen, w e n n  ich es auch d a m a ls  nicht w a h r­
h aben  w ollte , und  jetzt b an g te  ich nach ihm . 
Nach einem  h a lb e n  J a h r e  hö rte  ich zu fä llig , d aß  
der C low n  e in e n  U n fa ll e r l i t te n  h a t te  und sei­
n en  B eru f aufgeben m ußte. Ich  reiste sogleich 
h in  in  die K le in stad t, w o  d e r  Z irk u s  seine 
Z elte  aufgeschlagen h a tte , u n d  e s  g e la n g  m ir, 
den K n irp s  wieder in  m einen Besitz zu b r in ­
gen , S e in  H err schwor m ir  hoch u n d  teuer, daß  
S chnapserl n u n m e h r d ie  besten M a n ie r e n  habe 
und  nach strenger Zucht ein  vortrefflicher H und 
gew orden sei, d e r  m ir v ie l S p a ß  machen werde. 
U nd er be log  mich nicht. E s  w a r  ein  W under 
geschehen. S chnapserl a w r wirklich ein feines, 
gebildetes T ie r  gew orden un ter d er Z uchtru te 
d es  C lo w n s. A n fan g s  p roduzierte  e r  sich oft vor 
u n s  a l s  A rtist u nd  e rheiterte  u n s  manche 
S tu n d e ; ab e r d ie  bessere Kost u n d  d ie R u h e 
m achten ihn w ie d ie  m eisten P ensionisten  fe tt, 
ru n d  u nd  träg e . Auch ich w a r m itt le rw e ile  in  
d en  R uhestand  getre ten  u nd  so p aß te n  w ir  
vortrefflich zusam m en. M e in  W eib b ehaup te te , 
die einstige Z e it, a l s  S chnapse rl noch ein  H a l­
lod ri w a r. h ä tte  mich schlank u nd  elastisch e r­
h alten , jetzt aber setzten w ir  beide täglich ein  
h alb e s  P fu n d  F e t t  a n .  W ir  tro llte n  u n s  beide 
täglich bei schönem W e tte r  in  den S ta d tp a rk , 
m ächen es u n s  au f  e iner sonnigen  B an k  be­
quem  und dösten d o rt  eine gem ütliche S tu n d e . 
A ls  ich e in m a l a u s  dem  Schläfchen erw achte, 
w a r der H und weg. N eben m ir  a u f  d e r B an k  
la g  ein  schmieriger Z ette l, a u f  dem  in  schreck­
licher O rth o g rap h ie  geschrieben stand, d a ß .........
Doch ich hab e  ja  den  Wisch b e i m ir, S ie  können 
ihn  selbst lesen."

D e r Dicke g riff nach se in er B rieftasche u nd  
e n tn a h m  ih r  um ständlich ein  b rä u n lic h es  P a -

Das Geheimnis der alten 
Truhe

V o n  S c h r i f t l e i t e r  H a n s  E r ä n i t z

A lte  T ru h e n  und  Schränke h a b e n  viele G e­
heimnisse. S ie  sind unergründlich . W ie  o ft h a t 
Ichon e ine r in ihren  Ecken u nd  W inke ln  h e ru m ­
gekram t un d  g la u b t n u n  wirklich den letzten 
W inkel zu kennen. A ber im m er bergen solche 
T ru h e n  noch in  der allerle tzten  Ecke e ine  Ü ber­
raschung. D a s  w ußte auch F r a u  A ja, G oethes 
M u tte r , a l s  sie dein „Bettschatz" —  w ie  sie in  
ih re r offenen und  von  a lle r Zim perlichkeit freien  
A r t  schrieb —  ih re s  ge lieb ten  S o h n e s  eine 
W eihnachtsüberraschung in  schlimmen K r ie g s ­
zeiten bereiten w ollte. S ie  suchte und  stöberte 
unerm üdlich in den Schränken  und  T ru h e n  d es  
H auses am  H irschgraben herum , und ih r  B e ­
g in n en  w a r  von E rfo lg  gekrönt. S ie  fand 
S toffreste , Wäsche a u s  L in n en  und  ein  a l te s  
seidenes Tuch. A lles  packte sie ein  u nd  schickte 
es der lieben  C hriste l nach W e im a r a l s  d an k ­
b a r  em pfangene Eeschenkgabe. U nd d ie flinken 
F in g e r  J o h a n n  W o lfg a n g s  Gesponsin n äh te n  
b ald  Hemden fü r G oethes E rstgeborenen  un d  ein  
Tanzkleidchen fü r d ie  E helievste selbst.

W ir  sollten d a s  B eisp ie l d e r F r a u  A ja  nach­
ahm en. F ast in  allen  H a u sh a ltu n g e n  g ib t es 
noch ungehobene Schätze. D a  liegen A ltsp inn - 
Ttoffe und K le id u n g , d a  lieg t der a lte  A nzug, 
dem  der S o h n  im  A rbeitsd ienst oder a n  d er 
F r o n t  längst entwachsen ist. D a  h ängen  alte , 
unm oderne F ra u e n - u nd  M ädchenkleider. D a  
w ird  w ohl noch d a s  Hochzeitskleid d e r  U rg ro ß ­
m u tte r a u fb e w a h rt oder der feierliche, a b e r jetzt 
gänzlich unm ögliche un d  u n v erw en d b a re  B ra te n ­
rock des G ro ß v a te rs . D a  h ä n g t  noch die K lu b - 
mütze, d er a l te  Z y lin d e rh u t. m it dem  V a te r  
in s  E xam en  stieg, oder die a lte  F rie d e n s ­
e x tra u n ifo rm  a u s  dem J a h r e  1910. D a  g ib t es 
—  sehe n u r  e in  jeder ordentlich nach —  V or- 
hemdchen, M anschetten, P la s tr o n s  oder g a r noch 
einen  D om ino  und ein  f l i t te rb u n te s  M a sk e n ­
kostüm. D a s  sind n u r einige B eisp iele, d ie  sich 
um  H underte verm ehren  ließen. H e rau s  m it d ie ­
sem K rim sk ra m  —  und sei er a l s  E rin n e ru n g  
dem einzelnen noch so teuer. H e ra u s  a u s  den 
S chränken und  T ru h e n  fü r d ie  neue S p innstoff- 
sam m lung! A lles  soll e ine  willkomm ene B eu te 
fü r  den R e iß w o lf werden, d er a u s  diesen Sachen 
den Rohstoff fü r neue B ek leidung  herstellt. D ie 
F ro n t brauch t diese B ek leidung , d e r  K a m e rad  
im  fe ldg rauen  K leid , d ie Fliegergeschädigten, d ie 
R ü s tu n g sa rb e ite r fü r ih re  B eru fsk le idung . W ie  
G oethes M u t te r  stöbern w ir  jetzt d ie  Schränke 
und T ru h e n  durch, d a m it d ie  Lücke in  der R o h ­
stoffversorgung der T ex tilw irtsch a ft w ie  b ish e r  
geschlossen w ird .

Arbeitsmann, Soldat 
und Kurgast

R A  D . - K r  i e g  s b  e r  i c h t e r  W u  r z  r  a  i n  e r

H eu te m orgen  sah es noch ganz to ll a u s . 
G r a u  und  t ie f  h in g en  d ie W olken  und  es reg ­
nete so dicht, d aß  m an nicht sagen konnte^ wo 
d a s  M eer au fh ö rt und wo W olken  u nd  N ebel

p ie r  und reichte es m ir. Ic h  l a s :  „G eerter h e r ! 
S e in  si utechl des u n d  zeugen si Mich niecht 
bei d e r P o lu z e i  an , w e il ich d en  H unt ge- 
nom en hab  ehr is  fed und  ich prauch seihn 
schmalz fieh r ein  s te in t. D en h a d s  peim  beifchel, 
indem  es s e r  g u tt  is  und ich tange in e n  d außen t- 
m ah l d a f ie h r  es hebn  e d e r 'schlaf gedrofn fo r 
la u ta  dickn, w a s  ich in en  auch winsche, w en si 
zu a  Polizei gen. M i t  v ilen  g risn  u n d  tanke 
tau ßendm ah l.

Ich  g ab  d en  Z e tte l zurück: „A lso, d a s  w a r 
d a s  E n d e ? "

„ J a " ,  sagte d e r  Dicke, „ich h ä t te  ih m  e in  bes­
seres A b leben  gewünscht. A ber jetzt m uß ich 
zu r  B a h n , sonst versäum e ich noch m einen  Z ug . ‘ 
E r  stand auf, reichte m ir  d ie H and und sag te : 
„N ehm en S ie  es m ir nicht übel, w e n n  ich I h r e  
Z e i t  so stark in  Anspruch genom m en  habe. M ir  
t a t  es w o h l, d ie  E rin n e ru n g e n  an  m einen  
Schnapserl w ied e r aufzufrischen u n d  I h n e n  ra te  
ich, sich jeden  H u n d  vom  Leibe zu h a lte n , sonst 
—  n a, sonst geht es Ih n e n  auch so w ie m ir, 
daß  S ie  d a s  R ab en v ie h , d a s  e le n d ig e ,' lieb- 

ew in n e n  u n d  später e in m al, w e n n  S ie  es v e r ­
lören  müssen, nicht m ehr vergessen können." 

D a m it  em pfahl er sich. Ic h  blickte ihm  nach. 
Langsam  entschw and er m einen A ugen, n u r  d ie 
D am pfw olke se in er P fe ife  w eh te  noch lä n g e r , 
schauerlich d u ften d , h in te r  ihm  her.

An 5 Fingern abzuzählen:

der E rzeugungs- und A b liefe ru n g ssch la ch t.

N och  m ehr M ilch, 
noch  m ehr Fett, 
noch  m ehr G em ü se ,  
n och  m ehr K artoffeln,
noch mehr Brot.

Das Letzte leisten
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beginnen. F ü r  ben . d e r  d rau ß en  sein m uß. ist 
solch ein  U n w e tte r w e n ig  reizvoll und  ein w e ­
n ig  re s ig n ie rt sahen w ir  ü ber unsere triefenden 
M ä n te l  in  die g raue Waschküche, d ie  unab lässig  
m it rauschenden, schmutzigbraunen W ogen an 
den S tr a n d  an lief .

Z ufrieden  dachten w ir  an  unseren gastfreund­
lichen M onsieu r a u f dem  C h a tea u , der in  den  
letzten T ag e n  so sorgenvoll nach d e r  W e tte r ­
fahne sah, a u f R egen  hoffend. W ie  im m er bot 
er u n s  einen g u ten  T ru n k  a u f d e r Terrasse d a ­
bei vergeblich nach e iner W olke am  b lau e n  
H im m el suchend m einte e r :  „ E s  scheint n un  auch 
d a s  W e tte r gegen1 u n s  F ranzosen  verschworen zu 
sein. R u n  habe ich ein ige H ektar ältere R eben  
gerodet u nd  d a fü r  z u r leichteren E rn ä h ru n g  
m einer A rb e ite r G etreide, Gemüse u n d  K a rto f­
fe ln  a n g e b au t. A lles stand schön, soweit unser 
B oden ü b erh au p t h ie fü r geeignet ist, un d  n un  
w ird  langsam  a lle s  gelb , un d  w enn nicht b a ld  
R egen kommt, v e rd o rr t  u n s  a l le s ! "

U nd w eil w ir  fü r solche S o rg e n  so v ie l V e r­
s tändn is  haben, freuen w ir  u n s  in  glucksenden 
S tie fe ln  fü r  den H errn  au f  dem  C h a tea u . E r  
h a t  seinen R egen  fü r s  tägliche B ro t  u nd  w ir  
wünschen ihm  reiche E rn te !

Um die M itta g s z e it  t r i t t  e ine r jener sagen- 
asten  W etterwechsel am  M itte lm e e r ein . E s  
nt kaum au fg eh ö rt zu regnen, blicken w ir  durch 

ein  W olkenloch in  b la u e n  H im m el, um  eine 
S tu n d e  später den strah lenden  S o n n e n ta g  zu 
erleben.

Felsig-steil un d  dicht m it  schattigen B äu m en  
bewachsen ist d ieser L andz ip fe l. Versteckt h in ­
ter P la ta n e n ,  Zypressen, riesigen P a lm e n , 
O ra n g e n  u nd  L o rbeerbäum en , e in  K urho te l. 
F ü r  u n s  w irk t d a s  alles, die b u n te n  R osen­
hecken lä n g s  d es  K iesw eges, w ie ein kleines 
P a ra d ie s .

W ir  denken an den D ichter, d e r  k lag t, daß  
bei den Rosen gleich d ie D o rn en  stehen, un d  
fü rw ah r, diese sind in  reichlichem M a ß e  v o r­
handen . W a s  m an  frü h er in  u n v e re in b a re  Ge- 

ensätze te ilte , rep räse n tie rt jeder B ew ohner 
ie r w o h lv erd ie n t in  einer P e rso n : A rb e its ­

m an n , S o ld a t  und  K urgast!
V orerst haben  w ir u n s  h in te r  einem  dichten 

Retz von  S ta c h e ld ra h t v e rla u fe n , w o r a u s  w ir 
keinen A usw eg  oder besser gesagt. Z uw eg f in ­
den können, u nd  d a  u n s  an  allen  Ecken Schilder 
v o r  M in e n  w arnen , h a lte n  w ir  es fü r  ra tsam , 
stehen zu b leiben , b is  ein  P osten  kommt und 
u n s  fü h rt. D e r A b te ilu n g sfü h re r m ein t lachend: 
„ J a ,  w ie S ie  h ie r a u f  d e r  K a r te  sehen, sp rin ­
gen w i r  h ie r  e tw a s  v o r, also gew isserm aßen 
e ine  Spitze, u n d  sind d e sh a lb  auch besonders 
stachelig!"

H ie r möchte w ohl jeder A rb e itsm a n n  sein. 
D ie  M ä n n e r zu zw eien oder d re ien  in  einem  
Z im m er m it fließendem  W asser u nd  gu ten  B e t­
ten, reiche V e rp fleg u n g , m itte n  in  e in e r h e r r ­
lichen W e l t:  K u rg ast! W e ith in  am  S tr a n d e  
u n d  an  d en  H ängen  dichte F la n d e rn z ä u n e , M G .- 
u nd  Schützenstände haben  sie in  den F e ls  ge­
brochen, d ie letzte Geschützstellung ist v o r e in i­
gen T agen  fertig  gew orden  und n u n  a rb e iten  
sie w e ite r an  B eobachtungsständen  u nd  B u n ­
kern, g rö ß ten te ils  in  den  V era h inein  g eb a u t: 
A rb e itsm ä n n e r!  E in e  dichte K e tte  v on  Posten  
u n d  S icherungen  w acht T a g  u nd  R ächt im  V o r ­
feld, w o tau>ende von  M in e n  liegen , un d  die 
A rb e itsm ä n n er, die nicht in  der A rb e it einge­
setzt sind, üben  m it den  S v ez ia le in h e ite n  des 
H eeres an  W a ffe n  un d  S te llu n g e n : S o ld a t!

D e r K u rg a r te n  ist bepflanzt m it Gemüse je ­
der A rt, u nd  d ie w arm e S o n n e  des S ü d e n s  
lä ß t  bereits  d ie ersten Früchte re ifen ; A rb eite - 
m a n n e t  sind G ä r tn e r . L an g e K etten L o rb e er­
b lä t t e r  a l s  S peisew ürze hängen an  B in d fä d e n

b. Gerde D e r  M a n n  
i m  w e i ß e n  M a n t e l

5.
F o r ts e tz u n g
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W enige M in u te n  sp äter schritt T o n io  w ieder 
durch d as  G itte r to r .

„ A lle in ? "
„D as  n e n n t m a n  e in e  G e b u rts ta g s fe ie r" , 

sag te T o n io , a b e r e r  lachte fröhlich. „ P a u la  h a t 
vo r e in e r  ha lben  S tu n d e  te le p h o n ie rt. S o  sagt 
ih r  M ädchen. S ie  m uß te  nach Jm m e n s ta d t h in ­
ü b er , weiß G o tt w a ru m . L u d m illa  w ird  es  d ir  
schon erzählen . D u  w arst in  d e r  K lin ik , a ls  
sie anrief. Jetzt fe h lt n u r , d aß  mich D r . Fied­
le r  zu e in e r o p era tiv en  E n tb in d u n g  ru fen  läß t, 
u n d  S chön-L ore sitzt a lle in  b e i  einer Erdbeer- 
bow le. H offen w ir  also, daß  unsere heutigen  
G e b u rts ta g sk in d e r  leicht u n d  fröhlich (in fihp 
n eu e s  D asein  tre te n ."

„ D a s  ist doch wirklich stark", sagte Lore, 
deren  W a n g en  im m er noch r o t  w aren .

„ W a s ?  D a ß  P a u l a  ab sa g te ?"
„R ein , daß H erbert u n s  h eu te  a lle in  l ä ß t . . "
„ R u n , d a s  könntest d u  j a  nachgerade gew ohnt 

s e i n , sagte T o n io . „Lassen w i r  u n s  desw egen

JUNO DIE W AFFE JUNO IH R  O EIST  
JUNO IH R E  TRACER ,

zum  Trocknen au fg eh än g t von F enster zu F e n ­
ster und  e in  W in d m o to r fö rd e rt unablässig  
Frischwasser.

I n  der grellen S onne h a t  sich d a s  M ee r w ie ­
der b e ru h ig t u nd  b i s  w e it h in a u s  lie g t es d a  
w ie ein  R egenbogen : g rü n . b la u , ge lb , silbern

nich t d ie  L au n e verderben. W ir  w erden  H e rb ert 
e in  G la s  in s  L a b o r schicken. D a n n  m ag  er fe i­
n e n  w eihen M äuschen  zu trinken . Ic h  fürchte 
n u r, isie werden nicht v ie l S p ä h  heu te  h a b e n . . "

„ D ie  a rm e n  T ie re !"  L o re  setzte sich im  Sitz 
zurecht. T o n io  h a tte  w ied er den M o to r  an g e­
w orfen . „ S ie  tu n  m ir !so leid . Ic h  w eih  n a ­
tü rlich , d ah  es fe in  m uh ."

„N atü rlich  m uh  es fe in " , m e in te  T o n io , der 
den  W a g en  fetzt im  lan g sam e n  T em po zum  O rte  
h inauslenk te . „ Ich  ä r g e re  mich n u r ,  w e n n  L aien  
gegen den T ierversuch w e tte rn . H eu te h a t  mich 
w ied er d a m it  jem and  angeödet. Schließlich stel­
len w ir den T ierversuch  n u r  an, um  H u n d e rt­
tau fenden  v on  Menschen H e ilu n g  zu bringen . 
D a ra n  denkt aber n iem an d ."

T on io  gab  jetzt V o llg a s . W ieder flog  d e r 
W agen  d ah in , leg te sich 'in d ie  K u rv en . K a u m  
eine V ierte ls tunde w ä h r te  d ie  H e im fah rt. Lore 
schien es S tu n d e n  g e d a u e rt zu h ab e n . S ie  w a r 
erhitzt u n d  doch m üde, a l s  s ie  vo r ih rem  H aufe 
ankam en. D er S t r a h l  d e r S ch ein w erfe r beleuch­
te te  d ie  w eißen J a s m in b lü te n  vo r dem G in ­
g a n g . K leine N a ch tfa lter u n d  Mücken schw irr­
te n  in  dem  Lichtstrahl.

W en ig e  M in u te n  sp äter saßen sie sich gegen­
ü b er au f  der V e ra n d a , d e ren  F enster gegen  den 
n a h e n  W a ld  zu lagen . D er la u w a rm e  W in d  
w a r fü r  die Ju n in a c h t  seltsam  weich u nd  lockend.

„Schade, d a ß  d u  a u f  d e in e r A b te ilu n g  so­
v ie l  A rb e it h a tte s t" , m ein te T o n io , a l s  Lore 
d ie B o w le  einschenkte. „ W ir  h a tten  h e u te  eine 
O p e ra tio n . Ich  sage d ir , H erb ert w a r  w u n d e r­
voll. E in e  F ra u , d ie  e in  K ind  u n te r  dem H er­
zen tru g . I rg e n d  ein  eifersüchtiger L ieb h a b er 
h a tte  sie ange>chossen. D ie  L eber w a r  zerstört, 
große B lu tm e n g e n  in  d e r B auchhöhle. H erbert 
schloß d ie W unde an  der L eber u n d  brachte die 
B lu tu n g  - zum  S tills ta n d . Die zw eite  K u g e l 
steckte in  d e r S ch u lter d e s  K in d es . H u n d e rtm a l 
sah ich, w ie H erbert dem  T o d  sein O pfer a u s  
den H än d en  gerissen, h u n d e r tm a l m i t  Ijeinen 
H änden e in  L eben e rh ie lt, d a s  schon an  den 
dunklen  G renzen  des J e n s e its  stand. N ie a b e r  
em pfand  ich fe in e  M ach t so, w ie heu te . Ich 
w erde d a s  nie können. N i e . . . "

„ J a " ,  sag te  L ore, „H e rb e rt ü b e r ra g t  u n s  
a l le  w e it. M a n  kann ab e r nicht zwei Leben 
leben ."

„Z w e i L eben? Ic h  verstehe dich n ich t."  T onio 
lan g te  nach e in e r  Z ig a re tte .

„H erb e rt ist C h iru rg . U nd a l s  C h iru rg  a r ­
b eite t e r  schon d o p p e lt so viel w ie e in  anderer. 
W e n n  es A bend w ird , b e g in n t  er erst m it feinen 
bakteriologischen A rb e ite n . D u  w eiß t, w ie  er 
d ie  h a lb e n  Nächte v e rb rin g t."

T o n io  beobachtete L o re  aufm erksam .

glitzernd, die F a rb e n  im m er u n te re in an d er 
tauschend. A uf der R ückfahrt w o llen  w ir  noch 
den d r i t te n  u nd  v ierten  Z u g  besuchen, der ge­
rade an  einer neuen S te llu n g  a rb e ite t. Doch 
w ir  kommen nicht w eit. E in  w eißer Totenkopf 
a u f schwarzem G ru n d : „ H a lt  —  M in e n !"

„ J a ,  du hast recht —  a rm e  L ore", m e in te  e r  
u nd  sah nachdenklich den  R auchvinaen  nach. 
„Z w ei Leben, von  denen jedes a lle in  schon a u s ­
gefü llt ist. F ü r  eine F r a u  ist dan eb en  kein P la tz. 
Nicht e in m a l  in  einem  Leben. Schon g a r  nicht 
fü r eine F r a u  w ie  dich!"

„W ie meinst du  d a s ? "  L ore sah unsicher aus.
„ S o  ganz a llg em e in !"  lenkte T on io  ab . „ F ü r  

einen  solchen M a n n  ist ein  G e b u rts ta g  freilich 
eine  recht kindliche A ngelegenheit. Äch h ab e  
ü b rig e n s  nie eingegeben, w a ru m  w ir  erwachsenen 
v e rn ü n ftig e n  Menschen unseren  G e b u rts ta g  
feiern."

„Ich  denke, e s  ist doch allgem einer B rauch ."
„ J a ,  a b e r w a ru m  zum  T e u f e l? "  fu h r  T o ­

n io  m it seinem hitzigen T em p e ram en t auf. E r 
be trachtete nachdenklich d as  B o w le g la s  in  dem  
zarte ro te  E rd b e e re n  schw am men. „ I s t  es u n ­
ser V erdienst, d aß  w i r  geboren  w erden? H aben 
w ir  e tw a s  dazu  g e ta n ?  Ich  e r in n e re  mich, w ie 
m eine M u t te r  glich an  m einem  G e b u rts ta g  be­
schenkte. D u  w e iß t, m ein  V a te r  besaß d a m a ls  
schon V a l  d 'a rg en to , unser schönes G u t a u f  S i ­
zilien . E in m a l  bekam ich von M u t te r  einen 
k leinen  Esel zum  R eiten , einm al e in  W ägelchen, 
von V a te r  ein kleines F ah rrad . I m m e r  w urde  
ich beschenkt. N ie M u tte r .  W a ru m  denkt m an  
am  G e b u r ts ta g  d e s  K in d es nicht an  d ie  M u t­
te r , d ie  S tu n d e n  in  Schmerz u nd  Q u a le n  a n  je­
nem  T age verb rach t h a t. D e r G e b u rts ta g  ist ih r  
leidender G e b ärtag . A ber n e in , w ir  w erden  ge­
fe ie r t u n d  lassen u n s  noch e tw a s  schenken. D er 
M u t te r  sollte m a n  e tw a s  schenken!"

Lore nickte nachdenklich. S i e  h ö rte  T on io  
gerne zu. Z w ei, d re i  Sätze g e n ü g te n  bei ihm , 
um  einen G edanken m it  d e r  L ebendigkeit eines 
sp ringenden  W asserstrah les zu entwickeln. Diese 
geistige B eschw ingtheit p a ß te  zu seiner körper­
lichen B ew eglichkeit. I n  seinen N erven  schienen 
elektrische S trö m e  zu  fließ en , d ie  im m e r w ieder 
irg en d  eine P u lv e rm in e  zur E xplosion brachten.

„T rinken  m ir  also a u f  d ie  G esundheit u n d  
d a s  Leben  u n se res  hochgeschätzten M eisters  u n d  
C h efs !"  sag te  T o n io  u n d  stieß m it seinem G la s  
a n  d a s  ihre. „ E s  ist d a s  einzige, d a s  zu tu n  
e r 'u n s  ü b r ig  gelassen! E r  h eb t im  L a b o r eine  
n eu e  O ffen b a ru n g  des L ebens a n , d ie  der 
M enschheit Jah rta u sen d e  zu tu n  geben kann. 
W ir  tr in k e n  diese köstliche B o w le . I s t  es nicht 
eine gerechte A r b e its te ilu n g ? "

„D u  solltest nicht spotten", m eine Lore. S ie  
tran k e n  beide ih re  G läser m it einem  Z u g e  a u s .

„ S p o t te n ?  Ich  spotte keinesw egs. Ich  stelle 
n u r  fest. Auch w i r  Ärzte sind nicht angekettete 
H o fh u n d e . . . "

„Doch, in  e in em  gewissen S in n e  doch" m ein te  
L ore nachdenklich. „ W ir  h ü ten  gleich ih n en  
M enschen. ‘

d ah er praktisch, aber w a ru m  z. V . weiße M öbel, 
w eiße W agen, w eiße F ederbettbezüge?  Dunkle 
G egenstände können ebenso saubergehalten  w er­
den w ie weiß. In te re s sa n t ist ü b rig e n s  in  die­
sem Z usam m enhang, d aß  nach n euen  F o rsc h u n g
gen der F arb s in n  rassisch b ed ing t ist. B ei n o r­
m alem  F arb e n s in n  spricht der W issenschafter von 
„w arm fü h le n d en "  (ro t— gelb) und  „ka ltfüh len ­
d en "  (b la u — g rü n ) M enschen. Die Rassen um 
d a s  M itte lm e er sind w a rm fü h len d , sie lieben 
R o t und  G elb, die nordischen kaltfühlend , sie 
ziehen B la u  und G rü n  vor.

J e d e n fa lls  ist es im  In te resse  der K in d er
wie der M ü tte r  —  d ie  doch ihre K inder be­
stens gedeihen sehen w ollen  — , d aß  m an  w eiß, 
d aß  es solch verschiedene V e ra n la g u n g e n  g ib t. 
M a n  soll wissen, ob d ie  eigenen  K in d er Licht- 
oder S chattenk inder sind, d ie  besonders v ie l oder 
besonders w enig  Licht brauchen, oder ind iffe­
ren te K inder, bei denen d ieser P u n k t nicht eigens 
beachtet w erden muß.

"W te* * *  § £ $  s c k tfa l
wie F rü h lin g s p f la n -  

zen, selbst bei schwerem 
F rost, imstande sind , a u s  
D em  Schnee h erauszuw ach­
sen? —  Schneeglöckchen 
im G a r te n  h ab e n  einen 
kleinen Hof a u s  geschmol­
zenem Schnee um  sich 
herum . D ie  P fla n z e  h a t 
W ärm e gebildet, nicht ge­
rade v iel, ab e r im m e rh in  
genug, um  sich ein  Loch 
zu bohren . D ie  W ä rm e- 
b ild ü n g  h a t  fü r  den 
L a ie n  zunächst e tw a s  E r ­

staunliches. D a ß  e in  P flanzenkörper d azu  im ­
stande ist, w il l  einem  nich t so recht in  den S in n . 
D ie  W ärm eentw icklung erfo lg t auch nicht, wie 
e s  bei dem  Menschen d e r F a ll ist, am V e rlau fe  
d e s  S toffw echsels, sondern besonders im  Z u sam ­
m e n h a n g  m it dem W achstum . D ie  Z ellen  d e r 
wachsenden T riebe  en tfa lte n  eine  ungeheure 
P ro d u k tio n . S o  schnell e rfo lg t d ie Z u n ah m e, 
daß d ab e i einzelne Z e llw ä n d e  zerre ißen . B e i 
einem  b rasilian ischen  P ilz , der in n e rh a lb  e in e r 
N acht aufwächst, seinen Glockenhut e n tfa lte t, 
befruchtet w ird  u n d  w ied er eingeht, kann m a n  
d a s  W ach stu m  sogar sehen u n d ' e in  knisterndes 
Geräusch dabe i w ahrnehm en . E s  w ird  jed e n fa lls  
soviel W ä rm e  geb ildet, d aß  die P fla n z e n  sogar 
e in e  E iskruste durchbrechen, u m  a l s  erste F rü h ­
lin g sb o te n  'ihr B lütenköpfchen m itte n  i n  den  
F ro st hinauszustecken. Auch bei anderen  P f l a n ­
zen w ird  W ä rm e  geb ildet, n u r  macht es sich eben 
angesichts von E is  u n d  Schnee besonders b e m e r­
kbar. D ie N a tu r  h a t  diese W ä rm e  >in höchst o r i­
g in e lle r W eise auszunu tzen  gew ußt. Der soge­
n a n n te  A aronstab , eine  P fla n z e  unserer L a u b ­
w ä ld e r, beherberg t in  seinen großen w eißen 
B lü te n  zahlreiche Insekten , die h ie r  E inkehr 
h a lten . B is  v iertausend  Mücken h a t  m an  in 
e ine r B lü te  gezäh lt. Z u r  Nacht schließt sich d ie 
B lü te  u n d  verw ehrt b is  zum  M orgen  den  I n ­
sekten den  A u sg a n g . D urch ih r rastloses H e ru m ­
krabbeln bestäuben sich die u n fre iw illig e n  ©ölst» 
und  befruchten d ie nächste, v on  ihnen beflogene 
B lü te . D ie E inkehr w ird  ih n en  durch erhöhte 
W ä rm e b ild u n g  besonders m undgerecht gemacht. 
E in  kostenloses N a ch tq u artier m it  H eizung u nd  
B eköstigung, m it dem  einzigen G egendienst, d aß  
d a fü r B lu te n s ta u b  zu r nächsten B lü te  m itgenom ­
m en w erden  m uß.

„ J a ,  von  acht U h r frü h  b i s  sieben U h r 
ab en d s. D en  Rest d e s  T ag e s nehm e ich fü r  mich 
'in  Anspruch. Besser gesagt, m eine d ienstfre ien  
Nächte. Leider habe ich kein „Z u  H ause" wie d e r 
H e rr  P ro fe s so r , setzte T o n io  m it  einem  leicht 
tra u r ig e n  Lächeln h inzu .

„Ich  b in  b ei m einen  kranken K in d e rn  zu 
Hause*', u n terb rach  ih n  Lore. „Zwischen den 
weißgestrichenen W ä n d en  un d  den kleinen K in ­
derbetten  m ah n t mich nichts a n  d ie  W e lt  m i t  
ih re n  F reu d e n  u n d  n ich ts  a n  d ie  W unden, d ie 
sie schlägt, w enn  m a n  nach diesen F re u d e n  m it 
be iden  H änden  la n g t."

„ D u  bist nicht glücklich, Lore?'* T o n io  nickte, 
a l s  b e a n tw o rte te  er diese F rage  f ü r  sich selbst. 
„L aß  n u r , m ir kannst du nichts vorm achen." E r  
sah  ih re  abw ehrende B ew egung. „Ich  g lau b e , 
d aß  es fü r  dich oft h a r t  ist. Ic h  h a b e  schon o ft 
g ern  m it  d i r  d a rü b e r  sprechen w o llen . E s  geht 
aber nicht. S iehst d u . dein  M a n n  un d  m ein  
V a te r  f in d  doch Ju g en d freu n d e . M ein  V a te r  ist 
a lle rd in g s ein ige J a h r e  ä l te r . U nd a l s  m ein  
V a te r  mich nach H eidelberg , W ien  u n d  G ö t t in ­
g en  zum  S tu d iu m  schickte, w a r  es n u r  natü rlich , 
d aß  er H erbert b a t , seine väterliche H and  ü b e r  
mich, auszustrecken. U nd n u n  b in  ich sein Assi­
sten t, v ielle ich t fü r ein  oder zw ei J a h r e .  D a s  
heißt, w enn ach e s  so la n g e  h ie r  a u s h a l t e . . . "

L ore sah ihn  aufm erksam  a n . D a s  hübsche, 
m ännliche Gesicht T o n io s  w a r  ern st gew orden.

„ Ic h  h ä t te  nicht h ierhe rkom m en  sollen", 
fu h r er fo rt. „ Ich  hab e  nicht gew ußt, daß d e r 
F re u n d  m e in e s  V a te r s  eine so schöne F r a u  b e ­
sitzt. E in e  F ra u , d ie  ich lieb en  w ürde — "  

„ Ic h  h a b e  dich schon e in m a l gebeten , nicht 
so zu sprechen", w e h rte  L o re  Ob. „ Ic h  w eiß, w a s  
d u  sagen w illst. Ich  hab e  es oft g efüh lt, w enn 
d u  stum m  neben  m ir  saßest. J a ,  es v erfo lg t mich 
schon b e i d e r  A rb eit. Ic h  g laube dir, d aß  d u  
m einst, mich zu lieben . A ber ich g laube nicht 
a n  diese L iebe . U nd ich g lau b e  nicht, d a ß  ich 
dich je lieben  könnte. D a s  v o r allem . *

„ Ic h  w eiß, d u  hast m i r  verboten, von  m e i­
n en  G efü h len  zu sprechen, Lore. D u  w e iß t  auch> 
daß  es m ir  fe ine R u h e lä ß t. Ic h  verehre H e r­
b e rt w ie  einen V a te r. U nd ich achte in  ih m  den 
F re u n d  m eines V a te rs . D e sh a lb  m uß  ich fort. 
U nd doch b in  ich zu schwach, um  w egzugehen ."

„V ielle ich t b ist d u  auch zu schwach u m  deine  
B eziehungen  zu M a rg u e rite  A n d e ll lösen zu 
kön n en ?" en tgegnete Lore. E r  em pfand m i t  in ­
n e re r G e n u g tu u n g  d ie  B itte rk e it, m it  d e r  sie 
d ie  W o r te  hervorbrachte. (Fortsetzung fo lg t.)

V erleger, H aup tsch riftle ite r und fü r den K esam tin h alt ver> 
an tw o rtlich : L eopold S t u m m e r .  W aidhosen a . d. A bbs. 
Druck: L eopold S tu m m e r, Druckerei W aidhofen  a . d . P b b s . 

D erze it g ü ltig  P re is lis te  N r. 3.

Ein R om an  vom  D re ik lang  des Seins: 
L e b e n ,  T o d  u n d  n e u e s  W e r d e n

Macht Sonne wirklich gesund und stark?
„N u n  la u f  in  d ie S o n n e, d a m it  du  gesund 

u nd  stark w irs t!"  A ber „S o n n e" , genauer g re l­
le s  Licht, macht nicht unterschiedlos jeden ge­
sund u nd  stark —  es ein  w e it  v erb re ite te r 
I r r t u m ,  der m anches K ind die volle beglückende 
N ervengesundheit, zu der es nach V e ra n la g u n g  
u nd  sonstiger P fleg e  berechtigt w ä re , kostet. E s  
h a n d e lt sich um  einen Unterschied in  der K onsti­
tu t io n :  E s  g ib t  Lichtmenschen u nd  S c h a tte n ­
menschen, wie es  Licht- un d  Schattenpslanzen  
g ib t. E in e  S chattenpflanze , die an  einen S o n ­
nenplatz gestellt w ird , verküm m ert und  geht 
m eistens schließlich e in ; um gekehrt fa m t~ e in e  
L ichtpflanze n ie m a ls  im  S ch a tten  gedeihen, auch 
w enn die sonstigen U m w eltbed ingungen  denkbar 
glücklich fü r  d ie betreffende P fla n z e  zusam m en­
treffen. G enau  d a s  gleiche finden  w ir  bei u n s  
Menschen. E in  K in d e ra rz t h a t diesen K onsti­
tu tionsunterschied  besonders beobachtet u nd  h a t 
durch Rücksichtnahme d a ra u f  v iele u n erw arte te  
E rfo lg e  erz ie lt u n d  M iß erfo lg e  sonst richtiger 
M a ß n a h m e n  erk lä rt. H ier fand  er auch die L ö ­
sung d es  R ä tse ls , w a ru m  o ft E rh o lu n g sk u ren , 
bei denen a lle s  b is  a u f diesen P u n k t w o h l­
bedacht ist. dennoch nicht erholend wirken, son­
dern  b it te r  enttäuschen: M a n  h a t  ein S ch a tten ­
kind an  einen  L ichtort geschickt. Nicht ganz so 
schlimm ist, e in  Lichtkind in  einen  S ch a tten o rt 
zu senden, d en n  auch an  S ch a tten k u ro rten  fin ­
det sich im m er noch soviel Licht, d aß  die E rh o ­
lu n g  nicht vö llig  m iß lingen  kann.

Schattenm enschen w erden durch unabgeb len - 
dete L ichtfülle geblendet und  ü b erm ä ß ig  ange­
strengt. (A n  der S ee  z. V ., wo d a s  Licht durch 
den hellen S a n d  noch zurückgew orfen w ird , 
herrscht m eistens eine außerordentliche Licht­
fü lle.) W e d er die A u g e n  noch die H a u t v e rtra ­
gen d a u e rn d  starkes L icht; die F o lg e n  sind K opf­
schmerzen. E rm üdungserscheinungen, A bspan­
n u n g  und V erdrieß lichkeit. Versetzt m an  diese 
M enschen z. B . in  w aldreiches M itte lg e b irg e , 
w o sie einen  großen T e il ih re r  Z e i t  u n te r schat­
tenspendenden, lichtahsorbierenden g rü n e n  B ä u ­
m en v erb rin g en , d a n n  verschwinden d ie  B e­
schwerden, u nd  d ie Menschen erho len  sich zu­
sehends.

D er A rzt em pfieh lt, K inder, ehe m an sich m it 
ih ren  sonstigen Besonderheiten befaßt, in  „Licht­
k inder", „S chattenk inder"  und „ indifferen te 
K in d er"  e in z u te ile n , d a m it  ihrem  konstitu tionel­
len  B e d ü r f n is  nach m ehr oder w en iger Licht 
jed e n fa lls  R echnung g e tra g en  w ird . Llchtkinder 
fin d e t m an  im  a llgem einen  u n te r  den B r a u n ­
ä u g igen , D u n k e lh a arig e n  un d  u n te r den B lo n ­
den, d ie im  S o m m e r gleichm äßig  b ronzebraun  
w erden; S ch a tten fin d e r sind fast im m er b lo n d  
oder ro th a a rig  m it  „m a rm o rie r te r  H a u t"  (sie 
b rä u n e n  nicht an  der S o n n e , sondern v e rb re n ­
nen ). In d iffe re n te  K in d er g ib t es m it  allen 
A ugen- und  H a a rfa rb e n . I n  hohem G rade ent- 
-spricht d e r  E r a d  der L ichtem pfindlichkeit der 
g rö ß e ren  oder gerin g e re n  Em pfindlichkeit des 
N ervensystem s ü b e rh a u p t, w enn auch A u s n a h ­
m en vorkommen.

M ü tte r  sollen also nicht ohne w e ite re s  ihre 
K in d e r  in  die S o n n e  schicken bzw . stellen. S ie  
sollen G e legenhe it geben, d aß  ein K in d  S o n n e

finden kann, w enn es danach v e r la n g t, denn 
ausgesprochene Lichtkinder b lü h en  geradezu auf, 
je mehr S o n n e  ;jie bekom m en, u nd  suchen sich 
auch instink tiv  möglichst im m er einen „ P la tz  in 
d e r  S o n n e " . A ber e in  Schattenkind  m uß auch 
S ch atten  finden können, sonst w ird es m üde, 
n e rv ö s, schlechtgelaunt. M a n  m uß beobachten, 
um  zu lernen , welcher A r t  d a s  K in d  ist, um  
z. B . die richtigen Erholungsverschickungen und 
d ie richtigen S pie lp lä tze  zu w äh len . D aß einem  
Schattenkind , d a s  zu einem  S o n n en b ad  nackt 
au f ein  weißes (reflek tieren d es!) B adetuch  in 
die S o n n e  geleg t wird, d a m it n ich ts G u te s  a n ­
getan  w ird , ist nach dem Gesagten ohne w ei­
teres k lar. E in  S ä u g l in g  ist h i lf lo s  den Ü ber­
zeugungen d er M u t te r  au sg e lie fe r t, er kann 
nicht seinem In s tin k t folgen, ab e r ein  aufm erk­
sam es M u tte ra u g e  w ird  trotzdem sehen, ob d a s  
K ind d ie S o n n e  lieb t oder nicht und  es gegebe­
n e n fa lls  m eistens a u s  der S o n n e  h a lte n . D er 
Ausdruck „S chattenkinder" soll nu n  nicht be­
sagen. daß  diese A r t  K inder ü b e rh a u p t nicht in 
die S o n n e  d ü rfen . A ber sparsam , langsam  ge­
w öhnen, n ie zuvie l. W e n ig  kann, besonders im 
A n fan g , schon zuv ie l sein. M a n  horche a u f den 
In s tin k t der K in d e r : M u t ti ,  zieh m ir b itte
m ein  K le id  an ."  D a s  Z u v ie l merkt m an  an  der 
u ngünstigen  W irk u n g : w enig A p p e tit, schlechtes 
Einschlafen, schlechte L au n e , R eizbarkeit und 
dergleichen. J e  nach d er J a h r e s z e it ,  nach der 
W itte ru n g  und  nach dem B efinden  kann d a s  
B e d ü rfn is  nach Licht wechseln.

Auch d ie s  m uß m an beachten —  es  g i l t  fü r  
S o n n en b äd e r a ller A rt in  a llen  L eb e n sa lte rn : 
M öglichst n ie unbew egt in  der S o n n e  „b ra te n " . 
D ie  medizinische Wissenschaft h a t sich in  den 
letzten J a h r e n  v iel m it  den F o lgen  ü b e r tr ie b e ­
nen S o n n e n b a d e n s  befassen müssen. M a n  fand , 
d aß  S o n n e  vom  bew egten  K ö rp er unverg le ich­
lich v ie l besser v ertragen  w ird  a l s  vom unbew eg­
ten. Auch w ird  d a s  „H im m elslich t"  in seiner 
gu ten  W irkung  von den meisten nicht so hoch 
geschätzt, w ie es es v e rd ien t. D e r S o n n en strah l 
mutz nicht u n b ed in g t d irek t au f  die H a u t f a l ­
len, sondern d a s  m ildere, zerstreute, von  der 
H im m elskuppel reflektierte Licht, d a s  ü b rig e n s  
auch b rä u n t, ist jed e n fa lls  fü r  lichtem pfindliche

fPersonen oft vorzuziehen. D ie H a u t  braucht 
u ft u nd  Licht, ab e r w enn d a s  G u te  zu dick 

au fg e tra g en  w ird , kehrt es sich in s  G egen te il. 
E m p fin d sam e Nerven sind eine kostbare G abe 
—  wie anderseits  auch robuste Nerven ih ren  
großen V o r te il  haben . G erad e  em pfindsam e 
N e rv en  können leicht verdorben  werden. D er 
N eurastheniker w ird  w eniger geboren  a l s  e r­
zogen !

W e il ein T e i l  der Menschen Schattenm enschen 
sind, also hochem pfindlich gegen B le n d w irk u n ­
gen au f  d ie  A ugen, w ird  neuerd ings von  a u f­
merksam en Beobachtern h ä u f ig  an g e reg t, d ie  
U m gebung  von S ä u g l in g e n  nicht, w ie es zur 
Z e i t  w eitgehend üblich ist, gan z  in  w eiß zu h a l ­
ten, sondern F a rb e  h in e in zu b rin g e n . D abei 
b rauch t m an  durchaus nicht bei H im m e lb la u  fü r 
J u n g e n  und  Z a r t ro s a  fü r M ädchen  a l s  einzi­
gen er la u b ten  F a rb tö n e n  haltzum achen . B e s t­
u nd  Leibwäsche w erden  oft gekocht, u n d  w e iß  ist

d en feindlichen Verband,

U N S E R E  L U F T W A F F E

EREICH D E ß  
F L A K W A F F E N -

T error b o m b  er#iähem  
sich ihrem Zielgebret.Dig 
bodengebundene Lull* 

trift in Funktion. 
Flakartillerie zersprengt 

hindert ihn am g e­
zielten B om benwurf .Im  Bereich der Flak- 
waisen" ** das b e d e u t e t  nach dem  Zeugnis 
des Gegners-1, .d en  Teufel erleben!" 
Flakartillerie bereitet den  Terrorfliegern 
d ie Hölle 1
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Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö  r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  V e r g b a u e r n g e b i e t

Gartenbauvereine im Dienste der Gbstbauförberung
V o n  O b s t b a u i n s p e k t o r  R u d o l f

I m  R a h m e n  der O b s tb au fö rd eru n g sm a ß n ah ­
m en im  G a u  N ied e rd o n au  ist die O rg a n isa tio n  
der G arten b au v e re in e  ein  W ichtiges H i lfs m it­
tel. um einen sch lagartigen  Einsatz a l le r  von
d er Landesbauernschaft geforderten  M aß n a h m e n  
zu gew ährleisten. E s  besteht von seiten d e r  F o r­
derungsste llen  im  O bstbau  allerg röß tes Jntere>se 
d a r a n , d aß  in allen  obstba,ulich bedeutenden  
G e m einden  des G a u es solche A rb e itsg e m ein ­
schaften errichtet werden. Trotz des durch den 
K rie g  bed in g ten  M a n g e ls  an  gee igneten  V er- 
e in sfu h rern  erfo lg ten  dennoch im J a h r e  1943 
in  h u n d ert G em einden N eu g rü n d u n g en  von 
E ar ten b au v e re in e n . M i t  den b ere its  bestehen­
den  erhöhte sich som it die Z a h l d er G a r te n b a u ­
vereine im  G a u  N ied e rd o n au  a u f 286. A n er­
ster S te lle  in  den K reisen  steht S t .  P ö lte n  m it 
77 G a rte n b a u v e re in e n , an  zw eiter S te lle  Bruck 
a . d . L eith a  m it 30, fe rn er T u lln  und  W a id ­
hofen a. d. T h a y a  m it je 21, b a n n  folgen W ie ­
n er-N eu stad t m it 17, L ilie n fe ld  u n d . B aden  m it 
je  14, G änserndorf m it 12, A m stetten un d  N i- 
i 'o lsb u rg  m it  je 10. I n  den G ebie ten  der Kreise 
S t .  P o lte n  un d  L ilienfeld sind d ie G em einden 
h u n d e r tp ro z e n tig  erfaßt, d a s  h e iß t, in  jeder der 
zu diesem K reis'gebiet gehörenden G em einden  be­
steh t ein  E arte n b a u v e re in .

D ie G arten b au v ere in e  sind in  einem  L a n ­
d esv erb an d  zusammengeschlossen. ,-rend d ie­
sem  die B e tre u u n g  der A rbeitsgem einschaft ob­
lieg t, fü h r t  d ie L andesbauernschaft N ie d e r­
d o n au  die fachliche L enkung durch. W o es die 
V erh ältn isse  erforderlich machen, erfo lg t eine 
kreisw eise B e tre u u n g  auch durch einen G eb ie ts­
g ru p p e n o b m a n n : Solche E in rich tungen  bestehen 
v o rlä u f ig  in  den K reisen  S t .  P ö lte n , K o rn eu - 
L urg, T ü lln  und  H o llab ru n n .

D ie N eu g rü n d u n g  v o n " G a rten b au v e re in e n  
im  G a u  N iederdonau  w ird  fortgesetzt. O bst­
g artenbesitzer. in  deren  O r tsg e b ie te n  noch kein 
G a rte n b a u v e re in  besteht und die sich bereit e r­
k lären  w ürden , eine N e u g rü n d u n g  in d ie W ege 
zu  le iten , w ollen  ih re  A nschrift dem  L andes­
v e rb a n d  der G artenbcm vereine, W ie n , 1., B ank- 
gasse 1, bekanntgeben.

f f r e z i n a

g roßen  pomologischen Sam m elw erken  M ita rb e i­
ter. V on den 108 S o rte n  des M ostbirnenw erkes 
stam m en 54 Beschreibungen v on  ihm . 2 m  g rö ß ­
ten  _ deutschen O bstb ilderw erk  „D eutschlands 
O bstsorten" ist er ausdrücklich .als e iner d e r  we­
n ig en  ostmärkischen M ita rb e ite r  g enann t. 
K ro n ed er h a t te  ein  ausgesprochenes T a le n t  fü r 
P flan ze n k u n d e . E r « ra r auch bem üht, durch R e i­
sen seine Kenntnisse noch zu verm ehren . 2m  
Kreise A m stetten füh rte er viele  W iesen­
begehungen, denn  er kannte jedes © ra sie rn . 
S e in e  Sortenbeschreibungen ergänzte er durch 
selbstgem alte S o rte n b ild e r , besonders bei P f la u -  
Nfen und  Ä pfeln.

Ö konom ierat K roneder w urde im  O bstbau  
nicht so sehr durch den B aum schulbetrieb  und  
sein S ch rifttu m  bekannt und  geschätzt, a l s  v ie l ­
m ehr durch seine Kurse un d  V o rträg e , deren er 
w eit ü b e r  1000 durchführte. D iese Kurse g a lte n  
fü r  B a u m w ä r te r , S traß en m e is te r. L eh re r u nd

V auernburschen nicht m in d er w ie auch fü r L a n d ­
frauen  und  B auernm ädchen. E r  v ers tand  sich 
nicht n u r  au f  den engeren  O bstbau , sondern 
ebenso au f d a s  M osterei-. K e llerei-, B re n n e ­
re i- u n d  Einsiedewesen. Auch Eem üsebaukurse 
füh rte  er durch. V on besonderem G lan z  w aren  
seine Obstschauen u n d  Mostkosten. 2 n  den V e r­
sam m lungen d e r berufsständischen O rg an isa tio n en  
w a r er ein  gern gesehener Fachredner. S e in e  
K urse glichen oft V ersam m lungen , so zahlreich 
kamen die T eilnehm er. . -

K roneders P io n ie ra rb e it  im  M o sto ie rte l f in ­
det in  der B auernschaft ungete ilte  A nerkennung . 
E rtrag re ich e  O bstgärten  -und m it einem  vor­
züglichen M ost gefü llte  K e lle r sind d auernde 
Zeugen seines W irkens. Ö konom iera t K roneders  
Schaffen fü llte  ein  D r itte l ja h rh u n d e rt , die 
Lücke im  fachlichen B ild u n g sw ssen  d es  M ost­
v ie r te ls , da es 'in d ie  Z eit zwischen d er A uf­
lösung d e r Ackerbauschule Cdrhof u nd  d er E r ­
ö ffnung  der Landw irtschaftsschule E ieß h ü b l 
fä llt. K roneder starb, sein Geist und  W erk le ­
ben fo r t  in  Volk u nd  H e im at!

R u d o lf  K ronberger.

D as We-1 Raiffeisens in Niederöonau
„E in e r fü r  alle  —  alle  fü r ,le in en !"

Ökonomierat Anton Kroneders 
Lebenswerk

S e i t  vielen  Jah rzeh n te n  bestehen n u n  auch 
b e i uns  Raiffeisenkassen, die sich a l s  K red it-  und 
S p a r in s t i tu te  vornehm lich fü r  die L a n d w ir t­
schaft außerordentlich  b e w ä h rt haben . S ie  sind 
in der l ib e ra le n  Ä ra  a u s  dem  G edanken der 
S e lb s th ilfe  en tstanden , haben ab e r eigentlich erst 
u n te r  dem  n ationalsozia listischen  Gesichtsw inkel 
so recht ihre S en d u n g  zu erfü llen  begonnen. I n  
ihnen ist entsprechend dem W ahlspruch  F r ie d ­
rich W ilh e lm  R a iffe isen s  „ E in e r  fü r alle —  
alle  fü r e in e n !"  der genossenschaftliche Gedanke 
verkörpert, w ie ja  d ie erfolgreiche E ntw icklung 
des Genossenschaftswesens ü b e rh a u p t u n tre n n ­
b ar m it seiner K reditquelle  v e rb u n d en  ist.

D ie  Räisfeisenkassen b ilden  im ganzen  Reich 
d ie  G ru n d lag e  des Genossenschaftswesens. S ie  
sind ohne anspruchsvollen A p p a ra t  a u fg eb au t 
und  erreichen doch eine hohen Nutzeffekt. S ie  
nehm en S p a re in la g e n  en tgegen un d  erte ilen  an  
d ie M itg lie d e r D arleh en . I h r e  Überschüsse
fließen  der R aiffe isen-Z entralkasse in  W ien  zu. 
von  wo sie w ieder den bäuerlichen  E inrichtun- 
gen zugute kommen. D ie  wichtigste G ruppe der 

D a s  M ostv ie rte l steh t in  d e r O bstbaum  blu te . oo n  der R aiffe isen -Z e n tra lk ah e  fin an z ie rten
D e r  Anblick der reichen B lü te n p ra c h t e r fü llt  je- Genossenschaften b ild en  d ie 78 L agerhausgenos-
den  N a tu rfre u n d  m it F reude. D e r O bstbauer senschaften m it ih rer Z e n tra le , der D o n a u lä n -
schöpft 'außerdem  H o ffn u n g  a u f ,e in  g u te s  O b ,t- M ischen landw irtschaftlichen Hauptgenofsenschaft
jä h r  m it  a ll den  v o rte ilh a ften  A u sw irk u n g e n  R aiffeisen. E in  dichtes Netz dieser L ag erh äu se r

. . ..s . (T T 7^«*or 1' •  r .    S..... fix.-.,,fü r  W irtschaft und V o lk se rn äh ru n g . M ancher 
O b stb au er m ag  bei diesem Anblick auch eines 
M a n n e s  gedenken, dem  er vielleicht m ehr oder 
m in d e r seine er tragre ichen  O bstsorten  verdank t:
Ökonom ie ro t K r o n e d e r .  B e i der letzten 
g roßen  O bstausste llung  in  A m stetten, d ie  20.000 
Besucher au fw ie s , w urde sein V erdienst um  den 
O b stb au  des M o stv ie rte ls  nicht n u r  von  den  
Fachleu ten , sondern  auch im  R ah m en  e iner B ü r ­
germ e is te rtag u n g  ausdrücklich hervorgehoben 
O konom iera t K roneder 
reichen Schaffen  am  5.
L e n s ja h re  in  E g g en b u rg  , .
Leben  geschlossen. Selbst w ährend  seiner Krank­
h e it  konnte er sich v on  seinem  gelieb ten  O bstbau  
nicht tren n e n  und  gab noch zahlreiche B e iträ g e  
fü r  d ie  Fachpresse. Leider ist m ir  erst kürzlich 
sein A b leben  bekanntgew orden , so d aß  ich erst
heute der M o stv ie rtle r B auernschaft a llgem ein  , , ,......  __ , ..................................
K e n n tn is  h ievon  geben kann. K roneders bestim - Bünde, d ie  K a rto ffe lv e rw e rtu n g s-  und  T abak-
m ender E in flu ß  guf d ie obstbauliche G e s ta ltu n g  V erw ertungsgenossenschaften erw ähn t. A llen  die-
des M o stv ie r te ls  gebietet u n s ,  w en igstens im  ren genossenschaftlichen E in rich tu n g e n  ist die

 np= E hrenam tlichkeit der M ita rb e it  gem einsam . D a s

m it ih ren  A bgabestellen überzieh t den G au ,
große und  g rö ß te  A n la g e n  stehen den B a u e rn  
und  L a n d w ir te n  z u r V e rfügung . S ie  u n te rh a l­
ten S a a ta u te in ric h tu n g s -  und S ch ro tan la g en , 
M ü h le n , Sägew erke u nd  dergleichen und  nicht 
w eniger a l s  50 b is  60 v. H. der gesam ten B e­
d a r fsa r tik e l, d es  K unstdüngers usw.. w erden 
über sie u n m itte lb a r  an  d ie Landw irtschaft a b ­
gegeben. Auch die B ew irtschaftung  der M ilch- 
aenossenschaften, deren  klagloses F u n k tio n ie ren  

* ' " "  R ■' kl von größter

  .................. in ze r-
genossenschaften, um  so erfreulicher, a l s  der
W e in b a u  d e r landw irtschaftlichen  S tr u k tu r  un­
seres G a u es streckenweise d a s  G epräge g ib t. 
V ie lfä l tig  ist auch die sonstige G em einschafts­
a rb e it , d ie  an d e re  G ruppen  von Genossenschaften 
leisten. E s  seien da n u r d ie R ü b en b au e rn -

E hrenam tlichkeit der M ita rb e it  gem einsam . 3 
Genossenschaftswesen stellt geradezu  eine G roß­
fa m ilie  dar, in  der gegenseitiges V e rtra u e n  
a lle s  ist.

pflanz licher u n d  tierischer S ch äd lin g e  im  O bst­
b a u . K roneder w a r  b ek a n n t a l s  g en a u e r  K e n ­
n er der M ostb irnenso rten , der P f la u m e n -  «Nd 
A pfelsorten. E r  stand auch m it  d en  b e rü h m ­
testen P o m o lo g e n  un d  Obstzüchtern w ie  L u ca s
in  Geisenheim  und ©etlicher in  S tu t tg a r t  in P e r -  m it dem Rechen durchgeharkt. E in e  B e a rb e itu n g  der F lä ch e  m it P f lu g  oder anderen G e rä ten  er-

oar E h re n m itg lied  v ie le r fachlicher ü b rig t  sich. D a n n  kom m t der G em üseanbau  im S ta a ts w a ld  in  erster L in ib in d u n g  und w a r  .  , .........     , , .
V ere in igungen . __ S e in e  S o r te n k e n n tn is  w a r so

D ie  rich tige B e tre u u n g  der B ien en
Z u r  L eis tungsste igerung  ist die richtige B e ­

t re u u n g  der B ien en  die erste V oraussetzung. 
Jm kex, h a lte  im m er fest, d aß  n u r  flugstavke 
B ienenvö lker einen  richtigen E r t ra g  b rin g en . 
M i t  Schw ächlingen am  B ienenstände kann n ie ­
m als  eine L eistung  erreicht werden. E s  ist alle  
M ü h e und P la g e  umsonst, m it diesen K ü m m er­
lin g en  Z e it  und  G eld  zu verschwenden. Auch

Rach wie vor stehen d ie  Raiffeisenkassen an  
erster S te lle , deren es im Reich 20.000 g ib t. S ie  
b ild e n  d a s  Rückgrat d e r gcham ten Genossen-, 
schaftso rgan isation . Z u r  äußeren  K ennzeichnung 
d er Zusam m engehörigkeit w ird  n unm ehr auch 
der B e g riff  „R aiffeisen" im  F irm e n w o rtta u t  
im m er stärker h erausstellt. D ie K reditgenossen­
schaften firm ieren  b e re its  ausschließlich a ls  
„N aiffeifenkassen" und  in  K ürze w erden auch 
d is  L ag e rh ä u se r und  die M olkere ien .du rch  A n ­
nah m e d e s  F irm e n w o rtla u te s  „R aiffe isen -L a­
g e rh a u s"  und „R aiffe isen -M olkere i"  den in n ig en  
Z u sam m enhang  beto n en .

P ressevertre te r h a tte n  dieser T ag e  G elegen­
heit, u n te r  F ü h ru n g  des D ir. W i e s  e r  die 
m u ste rg ü ltig en  E in rich tu n g e n  d e r R aiffe isen  M e  
in  W ie n  zu besichtigen u nd  ihre E indrücke auch 
durch den Besuch ein iger Raiffeisenkassen und 
P ro d u k t iugenv s sensch a f ten zu vertiefen . S o  
le rn te  m a n  in  N ied e rd o n au  eine erst v o r sieben 
J a h r e n  gegründete Kasse u nd  'in einem  I n d u ­
strieo rt ein  I n s t i tu t  kennen, d a s  schon durch 45 
J a h r e  besteht und  sich w ährend  dieser Z e it  zu 
e ine r vorbildlichen, a u s  dem  W irtschaftsleben  
nicht mehr wegzudenkenden E in rich tung  em por-

schreiben. S ie  h a t  in  einer Waschküche ihre T ä ­
tigkeit begonnen u n d  sich nach Ü b e rw indung  v ie­
le r Schw ierigkeiten so günstig  entw ickelt, d aß  
ih re  R o h b ila n z  vom 31. M ä r z  m it m ehr a l s  
5.5 M illio n e n  R eichsm ark schließt und  im  V o r­
jah re  ein Umsatz von  17.5 M illio n e n  Reichsm ark 
g e tä tig t  w erden  konnte.

S ie  besitzt ih r  eigenes H a u s , h ä l t  täglich
K assenstunden u nd  verzinst E in la g e n  m it dem
sehr günstigen Z in s fu ß  von 4 P ro z e n t. W ie  'sehr 
auch dieses I n s t i tu t  sich der Z e it  anzupassen ver­
steht, zeig t beispielsw eise d a s  von* ihm  einge­
fü h rte  Schulspaven, an  dem  sich 400 Schulkinder 
bete iligen , und  die zusam m en m it dxr G em einde 
durchgeführte Aktion, in deren  R ah m en  jedes
neugeborene K in d  ein  Sparkassenbuch m it fün f 
R eichsm ark e r h ä lt , denen der B ürgerm eiste r den 
gleichen B e tra g  zuschießt. E s  w ird  in  dem  b e­
treffenden O r t  som it b a ld  fe inen  E in w o h n er 
m ehr geben, der nicht S p a re r  und  K unde der 
Raiffeisenkasse ist. W ie  fruchtbringend diese
Kasse a rb e ite t, geht auch d a r a u s  hervor, daß 
durch sie bereits  die B a u e rn  d ie  V o r te ile  d es  
bargeld losen  V erkehrs kennen und schätzen ge­
le rn t  haben .

n ie m a ls  u n b ed in g t an  d e r Z a h l der B ie n e n ­
völker an t S ta n d e  festhalten. L ieber w enige 
und  gute Völker zu r Z e it  d e r  H aup ttrach t, diese 
b rin g en  sicher einen E rfo lg .

W ie  kommt n u n  der Im k e r zu le is tu n g s­
fäh igen  B ie n en v ö lk ern ?  V o r a llem  m uß er ge­
n au  wissen, w a n n  in  se in er Gegend d ie H a u p t­
tracht einsetzt. Z u  diesem Z eitp u n k t müssen die 
Völker flugstark sein, d a m it  e in  E rfo lg  h e ra u s -  
gew irtschafte t w erden kann. S te h t also dieser 
Z e itp u n k t e in w a n d fre i fest, d an n  ist zu beden­
ken. daß die Entw icklung der B ie n e  vom  E i  b is  
zu r F lu g b ie n e  40 T a g e  in  A nspruch n im m t. 
E s  m uß daher m indestens 55 T ag e  v o rher m it 
e in e r R e iz fü tte ru n g  begoynen w erden. D adurch 
w ird d a s  B ienenvo lk  in S chw ung gebracht und 
die K ö n ig in  zu r verm ehrten  E ia b la g e  angeregt. 
V oraussetzung jeder R e iz fü tte ru n g  ist aber, daß  
eine genügende P o lle n trach t vo rh an d en  sein 
m uß. Nach den ersten 15 T a g e n  w erden  die 
B ienenvö lker durchgesehen. B eim  größten  T eil 
d e r  B ienenvö lker h a t  die R e iz fü tte ru n g  -ihre 
spekulative W irkung  ausgelöst, sie sind sehr gu t 
in B r u t  gegangen. D ie R e iz fü tte ru n g  w ird  n a ­
türlich  fortgesetzt, fa lls  nicht eine  kleine T rach t 
eingesetzt haben sollte d ie dem B ienenzüchter 
diese A rb e it ersparen h ilft. D iese Völker w erden 
b i s  zum  Einsetzen der H au p ttra ch t genügend 
flugstark  sein. um  einen  E r t ra g  abzuw erfen. 
B ei B ienenvö lkern , die sich trotz R eizfü tte ru n g  
nicht entwickelten, m uß die Ursache erg ründet 
w erden. S in d  diese schwachen Völker gesund, 
d an n  w ird  einfach die A uflö su n g  durchgeführt. 
D ie V ru tw ab en  werden m it a llen  Äaraufsitzen- 
d en  B ie n e n  a u f die an d e ren  gu ten  B ie n e n v ö l­
ker au fg e te ilt. Selbstverständlich m uß vorher 
die K ö n ig in  der aufzulösenden Bienenstöcke h e r­
ausgesucht werden. I s t  sie schon a l t  oder h a t 
sie sonst irgend einen  F eh ler, d an n  w ird  sie ge­
tö te t. I s t  sie noch ju n g  u nd  lo h n t sich d ie  w ei­
tere  B eobachtung, d an n  kommt sie m it der B r u t ­
w abe, a u f der sie sitzt, in  einen  A blegerkasten 
m it e iner F u tte rw a b e  und v ielleich t noch e in e r 
Deckwabe. D ie anderen guten  Völker, d ie  m it 
diesen V ru tw a b e n  der aufgelösten B ie n e n v ö l­
ker verstärkt w erden konnten, werden sich präch­
tig  w e ite r entwickeln und  z u r H au p ttrach t le i­
s tu n g sfäh ig  und  flugstark  sein.

D ie B ienenvö lker dü rfen  auch n ie  a n  F u t te r ­
m ange l leiden. H ier darf der B ienenzüchter n ie ­
m a ls  kleinlich fe in . E r  m uß  im m er F u tte r ­
w ab en  in  R eserve h ab e n , um  im  N o tfä lle  ein­
g re ifen  zu können.

A uf d ie A usnü tzung  des B a u tr ie b e s  bei den 
B ienenvö lkern  d arf der Im k e r n ie vergessen. 
E he d ie  Stockbiene F lu g b ie n e  wird, ist sie B a u ­
b ien e  u n d  h ie r mutz der Im k e r diesen B ie n e n  
G elegenheit zum  B a u e n  geben. B esonders au f 
d a s  B au räh m ch en  soll n ie  vergessen w erden. 
W e n n  keine besondere E in rich tu n g  f ü r  B a u ­
rähm chen im  Bienenstöcke vorhanden ist, so kann 
ein  leeres R ähm chen a l s  B aurähm chen  verw en­
d e t werden, d a s  a l s  letztes R ähm chen rückw ärts 
oder se itw ärts  e in g e h än g t w ird . D ie B a u b ie n e n  
w erden d an n  sofort m it  ih rer A rb e it beg innen . 
N atürlich  m uß d a s  B aurähm chen alle sechs b i s  
sieben T ag e  ausgeschnitten werden.

Auch a u f d ie W a n d e ru n g  m it den B ie n en  
m uß in  diesem  Z usam m enhang  hingew iesen w e r­
den. sie b ie te t ja  eine vorzügliche G ru n d la g e  zur 
L eistungssteigerung. E s  können m it  einigem  
gu ten  W ille n  alle  B e u te n  fü r  die W a nderung  
hergerichtet u nd  eine N a h w a n d e ru n g  kann zu­
nächst versucht w erden. V ierzehn T age nach 
dem  E nde der H a u p ttra ch t am  H ausstande setzt 
in  e iner E n tfe rn u n g  von n u r  10 oder 20 K ilo ­
m eter eine w e ite re  H a u p ttra ch t e in , d ie n eu er­
d in g s  H o n igerträge  b rin g t. F ritz  O ßw ald .

Geiste an  seinem G rab e  'seines W erkes zu ge­
denken.

A n to n  K roneder uravde am  30. Dezem ber 
1874 in  d e r N ähe von  K re m s  geboren. D ie 
G ä rtn ere i e r le rn te  er a u f Schloß G rafenegg . 
Nach ein igen  E e h ilfe n ja h re n  besuchte er den  
O b s tb au leh rg an g  der E arten d au sch u le  E isgvub. 
I n  d e r  F o lg e  t r a t  e r am  15. A p r il  1900 in  den  
n .ö . L andesd ienst u n d  ü b ern ah m  die A n lag e  
e in e r  B aum schule u n d  den  U nterricht in  O bst­
u n d  G em üsebau  an  d er Ackerbauschule E d th o f 
bei A m stetten. Nach Auslassung d er E d thofe r 
Ackerbauschule übersiedelte er sam t den  L e h rm it­
te ln  im  S e p te m b e r 1903 nach Ö M ing, woselbst 
e r b is  1912 eine B aum schule füh rte . Inzw ischen  
w urde im  J u l i  1910 d ie  L andesobstan lage  A m ­
stetten errichtet, deren  L e itu n g  ihm  u n ters tan d  
und  d ie  er v is  1. J u l i  1935 in n eh a tte . K roneder 
h a tte  in  seinen d re i B aum schulen m ehr a l s  eine 
V ie r te lm ill io n  B ä u m e  herangezogen, welche 
M en g e  dem  B au m b estan d  ded B ezirkes A m stet­
ten  nahekom m t. I n  dieser Z e i t  h a tte  er auch 
ü b er 1100 Ov>c>orten gesam m elt, beobachtet u n d  
a u sg e w erte t. D a s  b rauchbarste  w u rd e  verm ehrt 
und zu r A u sp fla n z u n g  gebracht. J e d e s  F r ü h ­
ja h r  kamen T ausende von E delreisern  zu r A u s ­
gabe. D iese g in g e n  i n  a l le  W e lt h in a u s .  1934 
w urden  sogar vom  A ckerbaum inisterium  d er 
V e re in ig te n  S ta a te n  ü ber 30 Obstsorten a u s  
A m stetten bezogen. Durch d ie von Ö konom iera t 
K roneder e ingele ite te  u nd  geführte U m pfropf­
ak tion  w u rd en  i n  e in ig en  J a h r e n  große Obst- 
baum bestände a u f  beste und  ertragsreichste S o r ­
te n  u m v ered elt. I n  der O b stan lag e  w urden

m eisters ........       . . .  _  . . „ . _
 __________  „ . , den  A n b a u  von G etreide u nd  Gemüse an  geeignete B ew e rb er unentgeltlich  ... ...................

w ertvo lle  B eobach tungen  u nd  Versuche angestellt, diesem Z u sam m enhang  interessiert die Tatsache, daß  in  früheren J a h r e n  in vielen  G egenden des
besonders auch hinsichtlich der B ekäm pfung Reiches in zahlreichen W a ld g eb ie ten , d ie sich nach K lim a  und B o d en arten  dazu  eigneten, der
..c f ....? :.? .  v W alostaudenroggen  ( J o h a n n is k o rn )  an g e b a u t w urde. H eute w ird  er n u r  noch im  G a u  Sudeten-

©  E  IR IH M O  i S T I

Jo h a n n isk o rn , ein  im  W alde wachsendes B ro tgetre ide . D urch eine V e rfü g u n g  des Reichsforst­
eiste rs  können in  S ta a ts w a ld u n g e n  d ie  Flächen der Kahlschläge und F o rstp flan ze n k u ltu ren  für 
n A n b a u  von G etreide u nd  Gemüse an  geeignete B ew e rb er unentgeltlich  abgegeben w erden . I n

la n d  a n g e b au t. G s  h a n d e lt sich d a b e i um  ein  hochw ertiges B ro tg etre id e  m it starker B M ocküngs- 
kraft, d a s  sich jedoch nicht fü r  den A nbau au ß e rh a lb  des W a ld es  eignet. A u s  jedem S a a tk o rn  e n t­
wickelt sich eine S ta u d e  von e tw a  12 v eg e ta tio n sfäh ig en  S te n g e ln . A uf frischem K ahlschlag ge­
d e ih t d a s  Io h a n n isk o rn  am  besten. Rach der A u ssaa t m it der H and w ird  die Fläche am  besten

K unstdünger-L ösungen n u r  stark v e rd ü n n t 
a n w en d en ! In fo lg e  eines A bschreibfehlers e n t­
stand -im M a i-B rie f  d e r letzten F o lg e  e ine  irre­
führende A ngabe des M ischungsverhältn isses  
e in e r K u n M in g e r lö su n g . E s  soll richtig  heißen: 
„Nach d em ^ ln w ac h sen  d e r G em üsepflanzen kann 
dem  flo tten  W achstum  nachgeholfen w erden  m it 
e in e r gelegentlichen flüssigen D ü n g u n g  12 0 
G r a m m  p r o  z e h n  L i t e r  W a s s e r )  ober 
m it leichten Jauchegüssen ." S tä rk e re  Lösungen 
a l s  diese- sind den ju n g en  P fla n z e n  gefährlich!

A M T L I  C H E M  I T T E  I L U  N G E N
K undm achung . I n  d e r  S itzu n g  der R a t s ­

h e rre n  der S ta d t  W aidhofen  a. d. 2)56 s  am  21. 
M a i  1944 erfo lg te  wegen E inrückung des B ü r ­
g erm eiste rs Em m erich Z i n n e . r  zu r W ehrdienst- 
le istung  am  31. M a i  die Ü bergabe dessen A m ts ­
fü h ru n g  an  den  ersten B e ig eo rd n e ten  P g .  L u d ­
w ig  M a y e r h o f e r .  D a  derselbe d ie  A m ts» 
geschäfte eh renam tlich  fü h r t u nd  info lge seines 
H a u p tb e ru fe s  seine Z eit sehr in  A nspruch ge­
nom m en ist, w ird  d er P a rte ie n v e rk e h r beschränkt 
abgewickelt werden, u n d  zw ar von M o n ta g  b is  
F re i ta g  von 16 b i s  17 U hr, außerdem  am  M i t t ­
woch von 11 b is  13 U hr u nd  an  S a m s ta g e n  vo n  
9 b is  12 Uhr. E s  w ird  ersucht, V orsprachen p r i ­
v a t  oder au f  d e r A rbeitsste lle  sowie T ele p h o n ­
a n ru fe  zu unterlassen . S ta d ta m t W a id h o fen  a. 
d . 2)66 s , a m  25. M a i  1944. I . A . :  S c h a u s  - 
b e r g e r .

^  D er R eichsm in iste r fü r R ü stu n g  u nd  K rie g s ­
p roduktion . E h ef d e r  T ra n sp o rte in h e ite n  S peer, 
B e r l in  N W . 40, A lsenstraße 4. T el. 11-65-81. 
sucht: K ra f tfa h re r , K r a f tfa h ra n le rn lin g e , Fach-

„ . , , S ta a ts w ä ld  in  erster L in ie a l s  Z w ischenkultur fü r
d ie  forstlichen S a a tflä c h e n  u n d  P f la n z g ä r te n  in  F ra g e . H ier gedeihen vor allem  K ohl, R o te  R ü -

groß, daß  er schon a u s  B lä t te rn  u nd  a u s  u n -  Ben, R ettiche. S e lle rie , a u f leichteren B öden auch Buschbohnen und Z w iebe ln . E s  besteht die A u s ­
b e la u b te n  Z w eigen  die S o rte  bestimmte. E r  w a r sicht, daß die zah lreichen ' A nbaum öglichkeiten dieser A r t in v ielen  Gegenden des Reiches ta tk rä ftig
auch in  den Fachzeitschriften durch zahlreiche ausgenü tz t werden. —  I m  B ild :  W a ld a rb e ite r  beim  R oden  e in e s  K ahlfchlages. a u f dem J o -

'  " 1 h an n isk o rn  an g e b au t w erden soll. (S ch e rl-B ild e rd ien st).B e iträ g e  v e r tre te n . Ebenso w a r  er bei den

kräfte d e r  Ä u tobranche a lle r  A rt. V u lkaniseure, 
S te llm ach er, In g e n ie u re . M aschinenbuchhalter 
s-in n en fr A d re m a p rä g e rs in n e n ), A brechnersin- 
n e n j, B uchhalter und  L o h n b u c h h a lte rs in n e n ), 
gelernte K a u fle u te , Z ah n techn ikershe lfer), 2ln- 
le rn lin a e  fü r  Zahntechniker. Köche, Schuhm acher. 
K o n to ris tin n en , S te n o ty p is tin n e n , S ch n eid e rs in ­
nen). V ü g lc r s in n e n ) . Einsatz im  Reich u nd  den 
besetzten G ebieten. M e ld u n g  auch ü b er d a s  zu­
ständige A rb e itsa m t.
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A M T L IC H E  M IT T E I L U N G E N
Ä rztlicher S o n n ta g sd ie n s t in  W aidhofen  a . d. 

Y b b s. P fin g stso n n tag  den 28. M a i :  D r. K e m -  
m e t  m ü l  I e r. P fin g s tm o n tag  den 29. M a i :  
D r. A l t e n e d e r .

S ta a tlic h e  O berschule fü r J u n g e n  in  W a id ­
hofen a . d. P b b s . S ch u ljah r 1944/45. 1. A u f­
n ahm e in  die erste K laffe. D ie E inschreibung 
von Schü lern  und S ch ü le rin n e n  in  die 1. Klasse 
fin d e t F re i ta g  den  30. J u n i  1944 von 10 b is  
12 U hr statt. Z u r  Einschreibung haben  die S chü­
ler m it  ih ren  E l te rn  oder deren  S te llv e r tre te r  
zu erscheinen. D a b e i sind ein  vollständig  a u s ­
gefü lltes S ta n d e s b la t t ,  eine E rk lä ru n g  ü b e r  die 
arische A bstam m ung  und eine A n o rd n u n g  b e­
treffs  der Aufsicht (Vordrucke sind beim  S chul­
w a r t  e rh ältlich ), d e r  G eburtsschein d es  S chü lers  
und  der Heim atschein bzw. E rk lä ru n g  ü ber die 
deutsche^ S ta a tsb ü rg e rsc h a ft des S chü lers oder

schein bzw. Geburt-, schein des S ch ü le rs , e) der 
Heimatschein d es  S ch ü lers  oder seines V a te rs , 
t)d  a s  letzte S chulzeugnis. A ufnahm egebühr 
R M . 3.50, Schu lgeld  N M . 40.—  im  Schul- 

M i t t e "  ‘ja h rsd r it te l . k ittellosen S chü lern  w ird  nach
S ch u lb eg in n  ü b er Ansuchen e ine  E rm ä ß ig u n g  
g ew äh rt. (D ie nötigen  Vordrucke w erden  vom  
D ire k to r an  die S chüler ausgegeben.) D ie  Auf-

seines V a te rs  m itzubringen . B ei der L e itu n g  der 
zuletzt besuchten S chu le ist d ie  E insendung der 
Schülerbeschreibung zu veranlassen . Diese m uß 
m it  folgendem  V erm erk  versehen sein: D er (d ie) 
S c h ü le r( in )  w ird  zum  A ufsteigen in  die H aupt*
,r j i .. r . u 'iS; aschule fü r  re if e rk lä rt. D ie A u fn ah m sp rü fu n g  
ro ird  S a m s ta g  den 1. J u l i  1944 v on  % 9 U hr an  
a b g e h a lten . S ie  u m faß t eine schriftliche u nd  
eine m ündliche P rü fu n g  a u s  Deutsch und  a u s  
Rechnen. D azu  kommt fü r J u n g e n  e in e  körper­
liche E ig n u n g sp rü fu n g , die a u s  e iner L a u f­
ü bung , K le tte rn  u nd  einem P a r te isp ie l  besteht. 
(Turnhose und  Turnschuhe sind m itz u b rin g en ). 
T)as S chulgeld  b e trä g t jährlich  90 R uft. M i t te l ­
lose S chü ler können um  E rm ä ß ig u n g  des S ch u l­
geldes ansuchen. D ie dazu  n ö tig en  F o rm b lä tte r  
w erden  bei der E inschreibung von der Schule 
ausgegeben . D ie  Lehrbücher w erden durch die 
S chu le besorgt. 2. A ufnahm e in  die höheren 
K lassen. D ie Einschreibung v on  Schülern  und  
S ch ü lerin n e n  -in die höheren Klassen findet am  
ersten T a g  d es  S c h u lja h re s  1944/45 s ta tt (4. 
S ep tem b er 1944). Bezüglich S chulgeld. B etei- 
lu n g  m it  Lehrbüchern u nd  d er m itzubringenden  
D okum ente g i l t  dasse lbe w ie fü r  d ie  1. K lasse. 
A ußerdem  sind säm tliche Jah resze u g n isse  der 
b ish e r besuchten K lassen vo rzulegen . 3. L eh rp lan . 
S äm tlic h e  Klassen werden nach dem  L e h rp la n  
der O berschule fü r  J u n g e n  unterrich tet. (Englisch 
v on  der 1. Klasse an , L a te in  von  der 3. Klasse 
a n  u nd  Französisch von  d e r 6. Klasse a n ) . 4. 
S täd tisch e  W irtschastsschule. M i t  d e r S t a a t ­
lichen O berschule ist eine zw eiklassige W i r t ­
schaftsschule v e rbunden . N ä h ere  A uskünfte  e r­
te i l t  d ie  D irek tion . 5. S ta a tl ic h e s  Schülerheim . 
M i t  der Schule ist e in  S chülerheim  verbunden. 
D ieses n im m t S ch ü ler a l le r  K lassen d e r  O b e r­
schule auf. D ie volle P la tzgebühr b e trä g t  j ä h r ­
lich 600 R M . u n d  ist in  10 M o n a ts ra te n  zu 
zah len . D iese P la tzg eb ü h r kann nach dem E in ­
kommen d e r  E lte rn  u nd  d e r  K in d erzah l b is  au f 
ein  Z e h n te l e rm ä ß ig t w erden . F ü r  ganz m itte l­
lose S chüler stehen F reip lätze zur V erfügung . 
N ä h e re  A uskünfte  e r te i l t  die H e im leitu n g . 
W aid h o fen  a. d. ^ o b s ,  im  M a i  1944. D r . Josef 
K o l l r o ß ,  O berstudiendirek tor.

S täd tische W irtschaftsschule fü r  J u n g e n  und  
M ädchen m it Ö ffentlichkeitsrecht in  W aidhofen  
a . d. P b b s .  D a s  S c h u lja h r  1944/45 b e g in n t am  
4. S ep tem b er 1944. D ie  A u fn ah m e m  d ie  1. 
K lasse e r fo lg t  ohne A u fn a h m sp rü su n g : 1. A uf 
G ru n d  des Jah reszeugn isses über d ie  4. Klasse 
e in e r H öheren Schule, d a s  kein „u n g e n ü g en d "  
oder „m angelhaft"^  in Deutsch, Rechnen und kein 
„u n genügend" in  Geschichte. E rdkunde u nd  P h y ­
sik e n th a lt . 2. A uf G ru n d  des J a h r e s -  u n d  E n t ­
lassungszeugnisses e in e r H auptschule, d a s  keine
fl?rt-fiA ii-M AAwtiin.onfrV* rtSör - m r t i t “ in  ibptl

n ah m sg eb ü h ren  werden am  4. S ep tem b er 1944 
ab  8 U hr ab gehalten . N ähere W eisungen  ü b er 
d ie  E rö ffn u n g  des S ch u ljah re s  w erden  an  der 
A nschlagtafel beim  S ch u lte r zeitaerecht kund­
gemacht werden. A uf besonderes Ansuchen w e r­
den ein ige  Lehrbücher von der Schule leihweise 
beigestellt. D ie Schule ist a l s  öffentliche Schule 
a n e rk an n t und  besitzt som it d a s  Öffentlichkeits- 
recht. I h r e  A bgangszeugnisse ersetzen gem äß §  2 
der M in is te rio lv e ro tim u n g  vom  13. A ugust 1907 
den N achw eis der vorgeschriebenen L eh rze it in  
einem  H andelsgew erbe  und  berechtigen zum  E in ­
t r i t t  in  den  m ittle re n  öffentlichen und  p riv a te n  
D ienst. F ü r  d ie  A ufnahm e von M ädchen g ilt 
außerdem  noch d ie  fo lgende besondere B estim ­
m u n g : J e d e s  M ädchen, d a s  in  d ie  W irtsc h afts­
schule aufgenom m en w erden w ill, m u ß -b e i der 
E inschreibung d ie (b la u e )  Z u lassungskarte  des 
zuständigen A rb e its a m te s  vorw eisen. O h n e  diese
"  '  ” .......  * "" *" e in  d ie  Schule

2)66s, im  M a i  
D irek to r.

S e ise n p rä m ie  fü r  K nochenablieferung. D a s
L an d e sw irtsch a ftsam t fü r  den  W ehvw irlschafts- 
bezirk 17 ordne t fü r den  B ereich der R eichsgaue 
W ie n  u nd  N iederdonau  a n : Z u r  S te ig e ru n g  des 
Sam m elknochenaufkom m ens e r h a lte n  d ie S a m m ­
le r von den S am m elste llen  B ezu g sb erech tig u n g s­
scheine (B ezugsm arken  in  F o rm  von Gutschei­
nen  ü ber die abgelieferten  K nochenm engen), d ie 
je ü b er 1, 5 un d  50 K ilo g ra m m  Knochen l a u ­
ten . D er einschlägige H a n d e l ist verpflichtet, fü r 
Bezugsberechtigungsscheine ü b e r  je 5 K ilo g ram m  
S am m elknochen 1 Stück Kernseife zum  festgesetz­
ten  V e rk au fsp re is  abzugeben. D ie vom  H andel 
m it  K ernseife b e lieferten  B ezugsberech tigungs­
scheine werden vom  zuständigen W irtschaftsam t 
( in  W ie n  fü r  den E in ze lh a n d el v o n  d e r zustän­
digen  V errechnungsstelle, fü r  d en  G ro ß h an d el 
vom  H a u p tw irtsc h aftsa m t) in  dem v o re rw ä h n te n  
V e rh ä ltn is  in  S a m m e l-  bzw. Großbezugscheine 
fü r K ernseife eingetauscht. W enn in  einzelnen  
V erkaufs- un d  L ieferstellen  V o r rä te  von K e rn ­
seife nicht m ehr v o rh a n d en  sind, kann beim  
zuständigen  W irtschaftsam t ( in  W ie n  beim

N ote „ungenügend" oder m a n g e lh a f t ' in  den  
" " G e g e n s tä n d e n  Deutsch, Geschichte, E rd - 

C hem ie, P h y sik  sowie Rechnen und
P flich tg eaen stän d en  
künde, C hem ie, P I  .
R a u m le h re  aufw eist. S c h ü lrr  m it geringerer 
V o rb ild u n g  h aben  u n te r d e r V oraussetzung d e r 
E rfü llu n g  d e r  gesetzlichen Schulpflich t, w orüber 
eine B e stä tig u n g  der zuletzt besuchten Schule 
m itz u b rin g en  ist, e in e  A u fn a h m sp rü fu n g  au s  
Deutsch un d  Rechnen abzulegen. E inschre ibun­
g en : ab  14. A ugust 1944 jeden M o n ta g , M i t t ­
woch u n d  F re i ta g  von  9 b is  10 U hr v o rm itta g s  
in  d e r  D irek tionskanzlei, ab  1. S ep tem ber täg -

e rh ä ltlic h ), b ) eine  unterschriebene E rk lä ru n g  
ü b e r  die arische A bstam m ung (der V ordruck ist 
be im  S c h u lw a r t e rh ältlich ), c) eine»unterschrie- 
ben e  E rk lä ru n g  ü b er die Aussicht (d e r Vordruck 
ist be im  S c h u lw a r t e rh ä ltlic h ), d ) d e r  T auf»

S T E L L E N G E S U C H E  ZU K A U F E N  G ESUCHT F I L M T H E A T E R

In te l l ig e n te s  M ädchen m it v ier 
K lassen  H auptschule und  eben 
beendetem  P flic h tja h r  jucht 
L ehrstelle in  einem K a u fh a u s  
m it Kost und  V erp flegung . 
A uskunft in  d er V e rw a ltu n g  
des B la t te s .  1378

Z U  V E R K A U F E N

Z u  verkaufen : 1 Kachelofen
120 R M .. 1 Futterkessel 80 
R M ., 2 H andw äscherollen je 
25 R M ., 1 g ro ß e r V o g e lb a u er 
15 R M .. 2 P a p a g e ik ä fig e  je 
10 R M ., e in ig e  A u s la g e ­
kästen 15 u nd  20 R M ., ein 
A nsichtskartenständer 10 R M . 
A u sk u n ft in d e r V e rw a ltu n g  
d e s  B la t te s .  1374

E M P F E H L U N G E N

F ü r  jeden e t w a s . .  in sbesondere 
A rb e its -  u n d  B eru fsk le id u n g , 
K inderkonfektion im  K a u fh a u s  
„Z u m  S ta d t tu r m " , A lo is  
Pöchhacker, W aid h o fen  a .  d . 2).

A n f ra g e n  a n  d ie V e rw a ltu n g  
des  B la t te s  find  stets 12 R p f. 
be izu legen , d a  sie sonst nicht 

b e a n tw o r te t  w erden!

D re ira d , möglichst g u t erhalten , 
m it  oder ohne B ere ifu n g , fü r 
F ab rik b etr ie b  zu kaufen ge­
sucht. A ngebo te u n te r  E . B . 
2359 a n  A la . M ünchen 2. 1280

M o to rra d a n h ä n g e r in  neuem  
oder gebrauchtem  Z ustand  zu 
kaufen gesucht. A ngebote u n ­
ter G . A . 2353 an  A la . 
M ünchen 2. 1260

E in  P ersonenkraftw agen , gleich 
welche T y p e, in  möglichst g u t 
erh a lte n e m  Z ustand  m it  oder 
ohne B ere ifu n g  zu kaufen ge­
sucht. A ngebote u n te r G. Z . 
2353 a n  A la , M ünchen 2.

E in  H o lzg a s-L ie fe rw a g en  fü r
1 o der 2 T o n n en , g u t e r h a l­
ten . vo n  B etrieb  zu kaufen ge­
sucht. A ngebote u n te r  E . Sch. 
2353 a n  A la . M ünchen 2:

M o to rra d  in  g u tem  Z u stan d , 
m it  oder ohne B ere ifu n g , 
m enn  möglich auch m it A n­
hänger. zu kaufen gesucht. 
A ngebote u n te r  G . T . 2353 an 
A la . M ünchen 2. 1260

E in  E lek tro -K arren , g u t erh a l­
ten , von  B etrieb  zu kaufen ge­
sucht. A ngebote u n te r  E . W . 
2353 a n  A la , M ünchen 2.

F A M I L I E N A N Z E IG E N

Ih r e  stattgefundene V e rm ä h lu n g
zeigen an  U n tero ffiz ie r Sepp 
L a n d g r a f  u nd  A nn i 
L a n d g r a f  geb. A ngerer. 
S o n n ta g b e rg . im  M a i  1944.

A ls  V e rlo b te  grüßen : L ieb tra u d  
B ö t h e  und  S ep p  H o r  - 
m  a r  ch e r, G e fre ite r in 
einem  P an ze rre g im e n t. N ie ­
mes— W aidhofen  a . d. P b b s , 
U r lta l  75, im  M a i  1944.

F ü r  die v ielen  Glückwünsche a n ­
läßlich unserer V e rm äh lu n g  
danken w i r  herzlichst. E u stl und  
T ra u d e  V  a  b o s ch e k. 1363

lf ts a m t fü r  den W ehrw irtschaftsbezirk  17: 
y .  A . D r. H o r m o n  n.

Offen tische M ahnung!
Im M onat Ju n i 1944 sind zu e n trich ten :
Am 10. Jun i 1944: a) L ohnsteuer m it dem K riegs­

zuschlag, b) e rsp a rte  L ohnteile (aus L ohnsenkung). Zu a) 
und b ): F ü r den M onat Mai 1944, w enn de r einbchaltene  
B e trag  an L ohnsteuer (ersparten  L ohnteilen) im M ona ts­
durchschn itt 1943 m indestens 300 RM. b e tra g en  h a t; E in­
kom m ensteuervorauszahlung  einschließlich K riegszuschlag 
mit einem V ierte l der Jan ressteuerschu ld ; K örpe rscha fts­
steuervo rauszah lung  einschließlich K riegszuschlag mit 
einem V ierte l der Jah ressteuerschu ld ; U m satzsteuer- 
vorauszah lung  für M onatszah ler fü r den U m satz im 
M onat M ai 1944; B efö rde rungss teue r im Personenverkeh r, 
wenn A bschlagzahlung g e fo rd e rt w ird.

Am 15. Jun i 1944: B ö rsenum satzsteuer im A brechnungs­
v e rfah ren , A bschlagzahlung bei m ehr als 100 RM. Auf­
kommen.

Am 20. Jun i 1944: B efö rde rungss teue r im M öbel- und 
W erkfe rnve rkeh r, w enn A bschlagzahlung g e fo rd e r t w ird.

Die Steuerpflich tigen  w erden  h iedurch öffentlich an die 
Z ahlung d ieser sow ie a ller  anderen  im M onat Ju n i 1944 
fällig  w erdenden  S teue rn  und e ines e tw aigen Säum nis­
zuschlags in  der H öhe von 2 v. H. des a u f volle zehn 
Reichsm ark nach unten  abgerundeten  S teu e rb e trag s  e r ­
innert. E in Säum niszuschlag w ird e rhoben, wenn die 
S teue r n ich t spä tes tens am F ä llig k eits ta g  e n trich te t w ird.

Gegen Schuldner, die n ich t b innen e iner W oche nach 
dem E in tr itt  der Fä lligkeit zah len , w ird ohne w eitere  
M ahnung die Z w angsvollstreckung  e ingele ite t.

Die F inanzäm ter behalten  sich vo r, die rückständigen  
B e träge  im P os tnachnahm everfahren  e inzuheben; ein An­
spruch des Steuerpflich tigen  auf diese E inhebungsart b e ­
ste h t n icht.

Die S teuerzah lungen  sind m öglichst n icht durch  B ar­
geld , sondern  durch Postscheck , Ü berw eisung, Z ah lkarte  
oder dergle ichen zu en trich ten . Auf der Rückseite  des 
U berw eisungsabschnittes oder derg le ichen  muß neben der 
Steuernum m er s te ts  vo lls tänd ig  und genau angegeben 
w erden, w ofü r die Z ahlung d ient.

Die F inanzäm ter stehen  im G iroverkeh r mit de r ö rtlich  
zuständigen  R e ichsbankhaupt(neben)stelle  und im P o s t­
scheckverkehr m it dem Pos tsparkassenam t in W ien. 
S teue rzah lkartenvo rd rucke  lie fern  die F inanzäm ter a u f An- 
T ordern kosten lo s. Diese V ordrucke w erden auch von den 
P os täm tern  zur unen tgeltlichen  A bgabe an d ie  Z ahlungs­
pflichtigen b e re it gehalten . E inzahlungen  beim P os tam t 
un te r V erw endung de r S teue rzah lkarten  sind gebüh ren fre i.

W ien, am  31. M ai 1944.
Die F inanzäm ter 

des O berfinanzbezirks W len-N lederdonau.

W a i d h o f e n  a.  d.  P b b s
F re i ta g  den  26. M a i ,  % 6 u nd  
8 U hr, S a m s ta g  den 27., S o n n ­
ta g  den  28. M a i ,  3, % 6 u n d  8 
U hr, M o n ta g  den  29., D ie n s ta g  
den 30., M ittw och  den 31. M a i ,  
D o n n e rs ta g  den 1. J u n i ,  X 6 
u nd  8 U hr: „S ch ram m eln " .
M a r te  H arell, P a u l  H örbiger, 
H a n s  M oser, H a n s  H o lt, F ritz 
Jm h o ff, P a u l a  P f lü g e r .  F ü r  
Jugend liche ab  14 J a h r e n  zu­
gelassen !
S o n n ta g  den 28. M a i ,  11 U h r : 
W ochenschau-S ondervorführung!

K e m a t e n
S a m s ta g  den  27. M a i, % 8 U hr, 
P fin g s tso n n tag  Len 28. M a i ,  5 
und  14 8 U hr: „R om anze in
M o ll" . M i t  M a r ia n n e  Hoppe, 
F e rd in a n d  M a r ia n . F ü r  J u ­
gendliche nicht zugelassen! 
P fin g s tm o n tag  den  29. M a i ,  5, 
148 U h r : „ G e lieb te r Schatz«. 
M i t  H a n n e lo re  Schro th , J d a  
Wüst. F ü r  Jugend liche  nicht zu­
gelassen!
M ittw och  den  31. M a i ,  148 U hr 
D onners  rag  den 1. J u n i ,  148 
U h r: „D er Sen io rchef". M i t  
O tto  Wernicke, H ild eg a rd  © rothe, 
W erner F u e tte re r . F ü r  J u g e n d ­
liche nicht zugelassen!

D A N K S A G U N G E N
F ü r  die herzliche A n te i l ­

nahm e anläß lich  d es  Hinschei- 
dens m eines lieben  G a tte n  
bzw. B ru d e rs , des H e rrn  
K onrad  K ä f e r b ö c k ,  sowie 
fü r d ie zahlreiche B e te ilig u n g  
am  Leichenbegängnis und  
die schönen K ranz- und  B lu -  
m enipenden sagen w ir  au f 
diesem W ege a llen  inn igen  
D ank. W aidhofen a. d. Y., 
im  M a i  1944.
M a th ild e  Käferböck, G a tt in , 
T heodor Käferböck, B ru d er .

F ü r  d ie herzliche A n te il­
nahm e an läß lich  des H e im ­
g anges unseres lieben  F r i t z  
und  fü r d ie  zahlreiche B e ­
te ilig u n g  am  R equiem  sowie 
fü r d ie schönen K ran z- u nd  
B lum enspenden sagen w ir  
a u f diesem W ege unseren in ­
nigsten Dank. Z ell-W aid h o - 
fen a. Ä. P ., im  M a i  1944.

F a m ilie n  L o isk an d l und 
P a u g g e r .

F ü r  d ie zahlreichen B e ­
weise au frich tig er A n te il­
n ahm e am  T ode ih res  ge­
lieb ten  M a n n e s  L udw ig  
H a cf I, S e ile rm eis te r in 
G leiß, dankt
A n n a  Hackl u . V erw andtschaft.

F ü r  die herzliche A n te i l ­
nah m e an lä ß lic h  d es  H eim ­
g an g e s  unserer lieben  M u t­
ter, G roßm utter, Schwester, 
S ch w ieg erm u tte r und  T a n te , 
der F ra u  K la r a  I n s e l s -  
b a  ch e r, und  fü r d ie  za h l­
reiche B e te il ig u n g  am  'L ei­
chenbegängnisse sowie fü r die 
schönen K ranz- u nd  B lu m e n ­
spenden sagen w ir  a u f diesem 
W ege in n ig en  D ank. B ö h le r­
werk a. d. 2 )b b s—  K refe ld , 
im M a i  1944.
F am ilie n  A lte rm ü lle r , J ä g e r  

u nd  Flick.

V E R M I S C H T E S

F ü r  den V e rtrieb  verschiedener 
V e rfa h ren  zu r Vaustofferzeu- 
gun g  P a r tn e r  gesucht. D er­
selbe soll m ögl. ü ber technische 
Kenntnisse u n d  einen  g ee ig ­
neten  größeren R a u m  fü r  die 
E rr ich tu n g  eines S chaubetrie­
b es  verfügen . F in a n z b e te ili­
g ung  nicht erforderlich. A n ­
gebote erbeten  u n te r ,,R E . 
N r. 8681" a n  „O stag" Anz.- 
Ees., W ie n , 1.. S in g e rs traß e  2.

1352
V erlustanzeige. E in e  7 8 jäh rige  

F r a u  h a t  am  24. M a i  au f 
dem W ege Ö lberggasse— A dolf- 
H itle r-P la tz  —  Pbbstorgasse — 
Pbbsitzerstraße ih re  Geldbörse 
verloren , die ih re ganze B a r ­
schaft e n th ie lt .  D er redliche 
F in d e r  wolle die Börse gegen 
gute B elo h n u n g  bei der 
S ta d tp o liz e i W aidhofen  n. d. 
2)6 6s  abgeben.

V erlustanzeige . D e r F in d e r der 
a m  16. M a i  abends im Göst- 
l in g er Z u g  verlo renen  A ugen­
g läser u nd  L eb e n sm itte lk a r­
ten , d ie  b e re its  abgegeben 
sind, w ird  ersucht, den kleinen 
Schlüssel, der dabei w a r , in 
d e r  V e rw a ltu n g  des B la t te s  
abzugeben. G eldbörse kann be­
h a lte n  w erden, g u te r F in d e r- 
lohn  zugesichert. 1379

V o ig tlän d er-K a m e ras  u n d  O b ­
jektive. L ängst alle r W e lt  be­
k an n t a l s  stolze Leistung der 
o ie lg e rü h m te n  deutschen F o to ­
technik. S ie  w erden  w ieder 
ih re  R o lle  sp ielen  w ie nach so 
manchem  K riege schon, gestützt 
a u f h u n d e r t  J a h r e  T ra d itio n .

W ie bekom m t m an H a u s fra u e n ­
hände sau b e r?  Nach jeder 

" H a u s a rb e it
schuhputzen, Heizen, K a r to f ­
felschälen usw. —  säubert 
A ta  a llein  oder m it  e tw a s  
S e ife  leicht d ie  H ände. A ta , 
d er treue H e lfer bei allen  
R e in ig u n g sa rb e ite n  in  Küche 
und H a u s , sollte stets g riff­
b e re it a n  jedem S pü lste in  
stehen. H ergestellt in  den P e r -  
sil-W erken. 1016

V E R A N S T A L T U N G E N

V o rtra g sa b e n d . D ie  M usik ­
schule fü r  J u g e n d  un d  Volk 
W aidhofen  a. d. P b b s  im 
Deutschen V o lk sb ild u n g sw erk  
d er D A F . v e ran sta lte t a m  3. 
J u n i  1944 um  19 U h r im  J n -  
fü h rsaa l einen  V o r tra g sa b e n d  
u n te r  dem  M o tto  „L ehrer un d  
S ch ü ler m usiz ieren". A ls  
© äste w irken m it  d ie  S in g - 
u n d  S p ie lschar des B a n n e s  
W ien-W est u n te r L e itu n g  von 
V ik to r K o rd a . K a rten  zu 
1 R M . bei E llin g e r  und an  
der Abendkasse. 1368

G en era lv e rsam m lu n g . D ie  S o d a ­
w assererzeugung d e r  G astw irte  
von  W a id h o fen  a . d. 2)665 
u nd  U m gebung, rE m b H ., l a ­
det zu der am  D o n n e rs ta g  
d en  1. J u n i  1944, P u n k t 15 
U hr, im  G roßgasthof J n f ü h r ,  
U n te re r  S ta d tp la tz , s ta t tf in ­
denden G enera lversam m lung  
e in . T a g e s o rd n u n g : 1. V e r­
lesung un d  G enehm igung  der 
V e rh an d lu n g ssch rif t der letz­
ten  G e n era lv e rsam m lu n g . 2. 
Geschäftsbericht des V o rsta n ­
d es  und  V o r la g e  d e r J a h r e s ­
rechnung 1943. 3. B erich t des 
A ufsichtsrates. 4. Beschlußfas­
sung über d ie J ah res re ch n u n a , 
d ie  G e w in n v erw en d u n g  u nd  
d ie  E n tla s tu n g  des V o rsta n ­
d es  un d  A ufsichtsrates. 5. A ll­
gem eines. Um zuverlässiges 
u n d  pünk tliches Erscheinen 
w ird  ersucht! J o h a n n  F e h r-  
m ü lle r , O h m an n . 1367

ZU TA U SC H E N  GESUCHT

W ohnungstausch ! Z im m e r un d  
Küche in  Z ell-W aid h o fe n  ge­
gen gleiche oder g rö ß e re  W o h ­
n u n g , eventuell in  nächster 
U m gebung  (auch K ra ilh o f , 
G stad t o der Ederlehen) zu 
tauschen gesucht. Schriftliche 
A n trä g e  erbeten a n  Elise 
Schrefl, M a isb e rg  35. Post 
Ybbsitz. 1364

5 m  G a r te n  g ib t 's  jetzt v ie l zu tu n
u nd  b ish e r  g ing  d ie  G arten  
a r b e i t  nicht im m er ohn, 
kleine V erletzungen ab . D a  
fü r sorgte der S ta ch e ld rah t 
die Scherbe im  R adieschen 
bee t der N a g e l im  S p a te n : 
g r i f f . . .  kurz: d ie eigene Um 
achtzamkeit. M eistens w aren 
es K le in u n fä lle , d ie  bei e in i­
ger Aufmerksam keit hätten  
verm ieden  w erden  können 
W enn  auch in  solchen F ü lle r  
T ra u m a p la s t , d a s  heilend! 
W u n d p fla s ter, schnelle H ilft 
brachte, so m uß doch Heutz 
d a r a n  gedacht w erden, das 
T ra u m a p la s t  knapp ist un i 
unseren S o ld a te n  an  dei 
F r o n t  ausreichend  zu r V er 
fügung  stehen m uß. V erletzun­
gen v e rhü ten  heiß t T ra u m a 
p last Isopren. 102!

V erpackung sp aren ! F ü r  I h r ;
K in d  H ip p 's  m it K a lk  und j 
M a lz  im  N achfü llbeutel ver-1 
w enden! 1044

Vessapan —  e in  r a r e r  F ilm !
M a n  kriegt ihn , doch nicht 
ü b era ll. N u n : dieser k riegs­
bed ing te  F a l l  d a r f n ie m a n ­
d en  in  Harnisch b rin g en . E rst 
müssen w i r  den S ie g  e r r in ­
g en! 1353

W ir  müssen e in te ilen , d a fü r  ist 
K rie g ! A ber w e r  rich tig  e in ­
te i l t ,  kom m t auch a u s  —  d a s
w e iß  heu te  jede gute H a u s ­
fra u !  D a  sind beispielsw eise 
d ie  E ie r ,  die w ird  niem and 
m ehr sofort nach der Z u te i­
lu n g  au fb rauchen  —  d a m it
sie w eg  find —  sondern m an 
le g t  sie erst m a l in  G a ra n - 
to l, d a  ist d an n  im m e r ein 
bescheidener, a b e r , kostbarer 
V o r ra t  hm H ause! 1163

W enn  „sie" den L ieferw agen  
fä h r t , geht am  W aschtag die 
H a u s h a l ta rb e it  w eiter. I n d e r  
Z e it  ih re r  häuslichen  A b ­
w esenheit w eicht die Wäsche 
lan g e  u nd  gründ lich  in  
Henko. D a s  schont d ie  W äsche 
und  e n tfe rn t v ie l m ehr Schmutz 
ohne R eib - u n d  B ü rs ta rb e it. 
Durch g u tes  D urchstam pfen 
nach dem  E inw eichen  geht so 
v ie l Schmutz h e ra u s , daß 
lä n g e re s  Kochen nicht m ehr 
n o tw en d ig  ist. S o  h a t sie 
leichtere A rb e it: Zurechtkom­
men m it dem  W aschpulver und 
w e n ig  K ohleverbrauch . 1016

inserieren Sie!

Glücklich heiraten? D a n n  E he­
m i tt lu n a  B a ro n in  Redw itz. 
W ien , 1 ,  P rin z -E u g e n -S tra ß e  
34. S ta d t  und  L a n d  w o h l - : 
bekannt. D isk re t! A u s k u n f t ! 
kostenlos!

m a n  W a s c h p u l v e r ?
ln d en  T aschen von Schürzen , 
Kitteln, B erufsm änteln, A rbe its­
jacken, in d en  Ecken d er  Bett­
b e z ü g e  und K opfkissen  sam m elt 
sich leich t S tau b  und Schm utz. 
Vor d er  W ä sc h e  m üssen  d ie s e  
S te llen  gründlich  a u sg eb ü r ste t  
w erd en . S o  wird u n n ö tig e  B e­
schm utzung verm ied en , und m an  
sp art W aschpulver.

LEUKOPLAST

Wissen Sie?
W issen Sie, d a ß  d as  W o rt 
V itam ine ers tim  Ja h re  19)3 
g e p rä g t w urde  und  d a ß  es 
erst 1936 g e la n g , d as  V ita­
min Bi, von dem  1897 d ie 
Erforschung d e r  V itam ine 
au sg e g a n g e n  w ar, synthe­
tisch herzustellen?

Eine G r o ß ta t  d e u ts c h e r  
F o rsc h u n g

k j t e ß d m a n

b u h t f m U

A lles=K itt
K r ä u t e r k u r e n  

S t s $ s $ f  Basedow
S e it über 15 J a h re n  bewährt I 

V erlangen Sie  kostenlos Broschüre von
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